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Die Belastung der deutschen Arbei 
durch die sozialverstchecung.

Ein Bild der Eesamtbelastung. welche der 
deutschen Arbeit durch die Somalversicherunr; 
auferlegt ist, entsteht, wenn man sick vergegen­
wärtigt, daß seit dem Bestehen der Versichr- 
runzsgesetzgebung bis zum Jahre 1911 den 
Lohnarbeitern über 9 Milliarden Mark zuge 
flössen sind, wovon 4,749 Milliarden auf die 
Krankenversicherung. 2,2725 Milliarden auf die 
Jnvalidenversicheaung und 2,1395 Milliarden 
auf die Unfallversicherung entfallen. Dabei ist 
zu beachten, daß der Lohnarbeitersckaft aus 
diesen Versicherungen Zuwendungen zuteil ge 
worden sind, die sich nahezu dovvelt so hoch 
stellen wie die Beiträge, welche sie selbst zu 
leisten hatte . . Und nicht minder ist zu beobach 
ten, daß diese Beiträge der Arbeiter im wesent 
lichen durch die den Unternehmer treffenden 
Lohnerhöhungen gedeckt wurden. Nach einer 
Berechnung des Reichsversicherunqsamts, die für 
die Zeit vom Bestehen unsrer VersiLerungsgcsetz- 
gebung aufgestellt wurde, sind bis 1911 aus 
den Beiträgen der Arbeitgeber 6.7 Milliarden, 
aus den Beiträgen der Versicherten 5 Milliarden 
Mark vereinnahmt worden, während außerdem 
1,9 Milliarden Mark aus Zinserträgen und 
Reichszuschuß sich ergeben. Von dieser Gesamt­
einnahme von 12,6 Milliarden Mark flössen den 
Versicherten 4 Milliarden Mark mehr zu, als sie 
selbst zu den Kosten der Versicheruna beizutragen 
hatten. Belies sich bisher die zugunsten der 
Arbeitnehmer für die Zwecke der Sozialversiche­
rung täglich aufzubringende Beitraaslast aus 
rund 3 M ill. Mark, so werden diese Auiwendun- 
Mn sich noch sehr bald nicht unerheblich erhöhen, 
wenn erst die Witwen- und Waisenversicherung 
und die Angestelltenversicherung mit ihrer 
Mehrbelastung von mindestens über 500 Mill 
Mark jährlich in die Erscheinung treten. Die 
Cesamtbelastung der deutschen Volkswirtschaft 
würde danach auf jährlich 1400—1500 Mill. 
Mark anzunehmen sein. Wenn man bedenkt 
daß diese ungeheuren Summen vom deutschen 
Wirtschaftsleben aufzubringen sind, so klingt es. 
wie der soeben erschienene Nachtrag zum Ia h  
resbericht der Handelskammer zu Osnabrück zu 
den vorstehenden Angaben treffend bemerkt, 
nahezu wie ein Hohn, wenn man solchen Zahlen 
gegenüber von einem reaktionären Kurs der 
deutschen Sozialpolitik zu sprechen sich erdreistet.

Das Beispiel des Eeorgs-Marien-Bergwsrksl 
und Hüttenvereins zu Osnabrück im Geschäfts 
lahre 1912/13, der nach Ausweis seines Ge­
schäftsberichts (einschl. freiwilliger Aufwendun­
gen in Höhe von 54 260 Marks, für Arbeiter- 
Zwecke und S taats- und Gsmeindeabgaben 
1033 700 Mark, d. h. rund 5 6 Prozent seines 
Aktienkapitals oder fast genau so viel. wie den 
Aktionären an Dividende gezahlt werden 
konnte, auszubringen hatte, wirft auf dasMißvsr- 
haltnis des geschäftlichen Ertrages zu den sozia

Achten ein erschreckendes Schlaglicht. Ver­
nünftige Menschen werden es daher nicht unver­
ständlich finden, wenn zurzeit die Träger des 
deutschen Eswerbefleißes ebensowohl in der 
großen Industrie wie im Mittelstarlde auf ein» 
gewisse Schonungspause Anspruch zu haben 
glauben. Kann man doch ohnehin noch keines* 
Wegs übersehen, ob nicht auch der Wehrbeitraz, 
der wiederum zum erheblichen Teile vom Un­
ternehmertum aufzubringen ist. die wirtschaft- 
"che Kraft unserer Industrie beeinträchtigen 
wird, ganz davon abgesehen, daß man noch we­
niger weiß, ob demnächst nicht noch weiten, 
schwere Opfer von der heimischen Arbeit ver­
langt werden, deren Gedeihen wahrlich nicht 
zuletzt die Lebensbedingung für diejenigen 
Volkslrsise bildet, deren Förderung man angeb- 
tich durch Übertreibung der sozialen Fürsorge 
anzustreben vorgibt. Nach alledem hat die 
Zutsche Industrie das volle unbestreitbare Recht, 
allen denen, die auch jetzt noch mit sozialpoliti- 
chen Mehrforderungen das Geschäft des partei­
politischen Stimmenfanges zu betreiben suchen, 
^in entschiedenes: „Bis hierher und nicht wei­
ter!« zuzurufen. X

Politische Tagesschau.
Dem Reichskanzler von Bethman« Hollweg 

widmet die „Bayerische Staatszeitnna" aus An­
laß seiner 5jährigen Reichskanzlerschaft eim 
nachträgliche Würdigung, in der es beißt: „Die 
Entschiedenheit, mit der der fünfte Kanzler des 
Reiches den Ausbau der deutschen Wehrmacht 
betrieben und die Aufbringung der hierzu 
benötigten M ittel durchgesetzt hat. ist mit 
Recht nicht weniger anerkennend gerühmt 
worden wie die Ruhe und Stetigkeil 
mit der er die auswärtigen Geschicke Deutsch 
lands lenkt. Das Vertrauen, das diese Politik 
des Kanzlers dem deutschen Volke einflößt, 
kommt in der kühlen und zurückhaltenden Art, 
mit der die Presse Deutschlands die Dinge am 
Balkan behandelt, unzweideutig zum Ausdruck.«
Die sozialdemokratische Stichwahl für Labiau- 

Wehlau.
Die Stichwahlparole der Sozialdemokratie 

wird in der „Königsberger Volkszta.« ausge 
geben. S ie schreibt: Entsprechend dem Beschluß 
der zuständigen Parteiinstanz und unserer eige 
nen politischen Überzeugung fordern wir die 
Wähler unseres Genossen Linde auf. bei d?» 
Stichwahl Mann für Mann für Bürgermeister 
Wagner zu stimmen, um die Wahl des konser 
vativen Reaktionärs Schrewe zu verhindern. 
Unsere Parole lautet: Keine sozialdemokratischs 
Stimme für Amtsrat Schrewe, jede sozialdemo- 
kratische Stimme für Bürgermeister Wagner!

Die Verschärfung des NordmarSenkurses.
I n  mehreren Zeitungen wird das vor einiger 

Zeit aufgetauchte Gerücht von dem bevorstehen 
den Rücktritt des Oberpräsidenten von Bülow 
mit der gegenwärtigen Verschärfung des 
Nordmarkenkurses in Schleswig-Holstein in 
Verbindung gebracht und hinzugefügt, daß trotz 
früherer Ableugnung doch zwischen dem Ober- 
präsidenten von Bülow und dem Regierungs­
präsidenten llkert hinsichtlich der Dänenpolitik 
Meinungsverschiedenheiten beständen. Hierzu 
kann Wolffs Bureau aufgrund zuverlässiger Er- 
kundigungen mitteilen, daß im Schoß der 
Staatsregierung keinerlei Meinungsverschieden­
heiten über die Dänenpolitik belieben, weder 
zwischen Berlin und den Behörden in der P ro­
vinz, noch insbesondere zwischen dem Oberprä­
sidenten und dem Regierungspräsidenten. Wenn 
der Regierungspräsident und die Kreis- und 
Ortsbehörden in neuerer Zeit eine größere 
Aktivität in der Abwehr der Überflutung Nord- 
schleswigs mit dänischen Elementen gezeigt 
haben, so ist daraus nur zu erkennen, daß sie 
dazu von demOberprästdenten angewiesen sind. 
Noch irriger ist die Meinung, als seien die 
beobachteten schärferen Maßnahmen bereits als 
eine Folge der Flensburger Nordmarkversamm­
lung und der Herrenhausdebatte vom M ai 
dieses Jahres anzusehen. Sie beruhen vielmehr 
auf sehr sorgfältigen Erwägungen und tatsäch­
lichen Untersuchungen, die mehr als Jahresfrist 
in Anspruch genommen haben. Der Bericht, in 
welchem der Oberpräsident von Bülow die Zu­
stimmung des königlichen Staat-ministeriums zu 
den von ihm gemachten Vorschlägen erbat, ist 
nach einer Auskunft aus dem schleswiaer Ober- 
präsidium bereits im November 1913 erstarbst. 
Die erwähnte Versammlung in Flensburg fand 
erst im Dezember statt.

Keine Gehaltskürzungen für ledige Beamte. 
Eine parlamentarische Korrespondenz ver­

sichert, daß die Behauptung, Preußen wie das 
Reich gingen mit dem P lan  um. lediaen Beam­
ten künftig einen geringeren Woknungsgeld- 
zuschuß zu gewähren, der Begründuna entbehre

Mißerfolg mit den Beamtinnen in Baden.
Das badische Finanzministerium hat die 

Zurückziehung sämtlicher weiblichen Beamtin­
nen aus dem Bereich der badischen Staatseisen- 
bahnsn befohlen und gleichzeitig die Sperrung 
der gesamten mittleren Vsamtinnenlaufbahn 
angeordnet. Weibliche Beamtinnen dürfen in 
Zukunft nur noch als llnterbeamtinnen fungie­
ren, jedoch ohne direkten Amtsoerkeür mit den» 
Publikum. Die Ursache der interessanten Ver­

fügung ist in der Fülle der Beschwerden aus 
dem Publikum seit der Verwendung von Damen 
im mittleren Beamtendienst und im Verkehr 
mit dem Publikum zu erblicken.

Kaiser Franz Josef
empfing am Sonnabend in Bad Jickil den ge­
meinsamen Finanzminister von Bilinski in 
einstündiger Audienz; der Minister erstattete 
Vortrug über laufende Ressortanaeleoenheiten. 
Später erschien der österreichisch-ungarische Ge­
sandte in Bukarest Graf Czernin beim Kaiser 
in Audienz. Graf Czernin wird in den aller­
nächsten Tagen auf seinen Posten in Bukarest 
zurückkehren. — Am Sonntag früh ist Erzherzog 
Friedrich in Bad Jschl eingetroffen und vom 
Kaiser in einstündiger Audienz empfangen 
worden. Um 11 Uhr reiste der Erzzherzog nach 
Wien zurück. Der Kaiser wohnte Sonntag früh 
allein der Messe bei.

Österreich und Serbien.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung« 

schreibt in ihrer Wochenrundschau: I n  den Aus­
lassungen der europäischen Presse zu der in den» 
Verhältnis Österreich-Ungarn zu Serbien ob­
waltenden Spannung machen sich immer mehr 
Stimmen geltend, die anerkennen, daß Öster­
reich-Ungarns Verlangen, eine Klärung seiner 
Beziehungen zu Serbien herbeizufübren, berech 
tigt ist. Dabei schließen wir uns der an mehr 
als einer Stelle ausgedrückten Hoffnung an, daß 
durch rechtzeitiges Einlenken der serbischen Re­
gierung das Entstehen einer ernsten Krisis ver­
mieden werde. Jedenfalls läßt es das solidari 
sche Interesse Europas, das bisher in der langen 
Balkankrisis in der Wahrung des Friedens unter 
den Großmächten zur Geltung gekommen ist. 
erwünscht und geboten erscheinen, daß die Aus 
einandersetzungen, die zwischen ÖsterreiL-Ungarn 
und Serbien entstehen können, lokalisiert 
bleiben. — Das Wiener k. k. Telegr.-Korresp,- 
Bureau meldet aus Belgrad: ..Nowosti« und 
„Politika" vertreten in ihrer Besprechung der 
Erklärungen des Grafen Tisza im Reichstage 
die Ansicht, daß der Ton dieser Erklärungen 
offenbar den Zweck verfolge, Serbien einzu­
schüchtern. I n  Wirklichkeit sei die Bevölkerung 
Österreich-Ungarns nichts weniger als kriegs 
lustig. Daß die Kriegsdrohungen nicht ernst zu 
nehmen seien, gehe auch aus dem Umstände 
hervor, daß der Kriegsminister, beide Landes­
verteidigungsminister und der Generalstabsches 
der österreichisch-ungarischen Armee ihren 
Urlaub angetreten hätten. — Das serbisch!. 
Pretzbureau dementiert nochmals kategorisch alle 
Nachrichten über eine Mobilisierung serbische» 
Reserven und über Truppenzusammenziehungen 
Bisher sei kein einziges Bataillon mobilisier» 
worden.

König Georg bei der Flottenvarads.
I n  Portsmouth waren Tausende von Schau­

lustigen eingetroffen, um die größte iemals an 
einem Orte vereinte Flotte zu sehe». Am 
Montag verließ die Flotte Portsmouth und 
ging unter Führung des Königs in See. Es 
herrschte beinahe Sturm  und es fiel Regen. An 
der hierfür bestimmten Stelle machte die 
königliche Yacht Halt und die große F lottr 
defilierte in Doppellinie unter Salut. Da» 
Ganze bot einen prachtvollen Anblick. Über de» 
Flotte kreisten Marineflugzeuge. Prem ier­
minister Asquith, der ursprünglich den König 
begleiten sollte, ist stattdessen nach London 
zurückgekehrt wie verlautet, wegen der politischen 
Lage.
Ein Schritt König Georgs zur Schlichtung der 

Ulsterkrike.
Die „Times« meldet: Ein höchst bedeutender 

Schritt zur Beilegung der inneren Krise ist 
geschehen. Der König hat Einladungen zu 
einer Konferenz in dem Buckingbam Palast 
ergehen lassen, an der die hauptsächlich an der 
Ulsterfrage beteiligten Parteien nämlich dtr 
Regierung, die Opposition, die Nationalisten 
und die Ulsterleute durch je zwei Mitglieder 
vertreten sein sollen. Die Konferenz soll morgen 
stattfinden. Wie man erfährt, wird der Pre
mierminister heute (Montag) im Untechaüse Hof zu F ^ M r t  ^

eine förmliche Mitteilung darüber machen. Die 
„Times" fügt hinzu, daß an der Konferenz im 
Buckingham Palast teilnehmen werden: Für die 
Regierung Asquith und Lloyd George, für di>: 
Opposition Lord Lansdowne und Bonar Law, 
für die Nationalisten Redinond und Dillon, fd» 
die Ulsterleuts S ir  Edward Carson und Craig. 
— Der für Montag angesetzte M inisterrat ist 
verschoben worden.

Erwiderung des englischen Flottenbesuchs.
Wie der „Frankfurter Ztg.« aus Kiel ge­

meldet wird, soll geplant sein, daß das dritte 
Geschwader der deutschen M arine nach Beendi­
gung seiner SommerrÄse den englischen Besuch 
der Flotte in Kiel in einem englischen Kriegs­
hafen erwidert.

Rußland und die deutsche Wehrsteuer.
Wie das „Berl. Tageblatt« aus Brüssel er­

fährt, verlautet, daß Belgien und Holland zwar 
die diplomatische Aktion Rußlands wegen der 
deutschen Wehrsteuer für die Ausländer unter­
stützen wollen, jedoch die von Rußland vorgeschla° 
genen gemeinsamen Repressalien ablehnen. Ruß­
land macht in Brüssel und Haag große Anstren­
gungen, um im Falle der Ablehnung des Hanger 
Schiedsgerichts durch Deutschland eine Eonder- 
besteuerung der Deutschen in Belaien und 
Holland herbeizuführen.

Bahnbautea in Marokko.
Nach einem Bericht des Deputierten Lang 

plant der Generalresident von Marokko abge­
sehen von der Bahnlinie Tanger—Fez, noch 
eine 200 Kilometer lange Zweiglinie Casa- 
blanca—Rabat—Fez. eine 230 Kilometer lange 
Linie Casablanca—Marrakesch und eine 300 
Kilometer lange Linie Fez—Udschda.

Den IM S  Mich.
B e r l in .  20. J u li 191 4 .

— Se. Majestät der Kaiser bielt gestern 
Vormittag in Balestrand Gottesdienst an Bord 
der „Hohenzollern« ab und nabm dann den 
Vortrug des Vertreters des Auswärtigen Amts 
Gesandten Grafen Wedel entgegen. Nachmittags 
machte der Kaiser einen mehrstündigen Spa- 
ziergang mit einigen Herren seiner Umgebung.

— Der bisherige Marineattachee der russi­
schen Regierung, Fregattenkapitän von Verens, 
wird bei der hiesigen russischen Botschaft durch 
Kapitän zur See Rynsski-Korsakoff ersetzt, der 
bereits in Berlin eingetroffen ist. Kavitän von 
Berens begibt sich in den nächsten Taaen nach 
Danzig zur Übernahme des neuen russischen 
Kreuzers „Admiral Miselskol«. der auf der 
Schichauwerft gebaut worden ist.

— Der nationalliberale Reichstagsabg. Beck, 
dessen Reichstagsmandat infolge seiner Beförde­
rung zum Direktor der badischen Landesversiche­
rungsanstalt erlischt, wird nicht wieder kandi­
dieren.

— Der S tadtrat der Stadt Karlsbad ha an 
den Staatssekretär des Reichsmarineamts ein 
Schreiben gerichtet, in dem er ein von wirklich 
freundschaftlichen Gefühlen für die M arine des 
verbündeten Reiches getragenes Anerbieten 
macht: Alljährlich sollen fünf deutschen M a­
rineoffizieren im Range von Kavitänleutnant 
abwärts, die durch den Dienst in den Tropen 
kurbediirftig geworden sind, die Kurmittel von 
Karlsbad zur freien Verfügung stehen. Diese 
Offiziere sollen also von der Entrichtung der 
Kurtaxen enthoben sein und in den städtischen 
Badeanstalten das Gastrecht besitzen. Der 
frühere deutsche Sanitätsoffizier Marinestabs­
arzt a. D. Dr. Eckstein in Karlsbad hat sich 
ferner bereit erklärt, diese Herren in unentgelt­
liche Behandlung zu nehmen. Der Staatssekretär 
des Reichsmarineamtes hat dies hochherzige 
Anerbieten mit dem Ausdruck wärmsten Dankes 
an den S tad trat und Herrn Dr. Eckstein ange­
nommen.

Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht das 
Gesetz betr. Änderung der Paragraphen 66, 70 
usw. des Militärstrasgesetzbuches vom 14. Ju li 
1914.

Der Ausbruch und das Erlöschen de, 
M aul- und Klauenseuche ist gemeldet vom Vieh-



Bremern 20. Ju li. Das Schulschiff des 
Deutschen Schulschiffvereins „Erofcherzogin 
Elisabeth" ist am 19. J u li  wohlbehalten in 
Zoppot angekommen und wird am 30. Ju li nach 
Swinemünde weitersegeln.

Düsseldorf, 20. Ju li. 120 amerikanische, auf 
einer Studienreise begriffene Ärzte sind heute 
hier eingetroffen. S ie besichtigten die städtischen 
Krankenanstalten und wohnten dort verschiede­
nen Operationen bei.

A u slan d .
Neapel, 2V. Ju li. Nach dem Krankkeitsberichl 

von heute Vormittag hält die leichte Besserung 
im Befinden des Herzogs von Aoita an. Die 
Nahrungsaufnahme ist befriedigend.

Paris, 20. Ju li. Das Bankhaus Perrier, 
das vor einigen Monaten eine türkische Schatz- 
anleihe ausgegeben hatte und wegen verspäteter 
Anmeldung zu einer Geldstrafe von 4 Millionen 
verurteilt worden war, hat, wie der Finanz­
minister Noulens aus die Anfrage eines Depu- 
tierten im Amtsblatt mitteilt, aeqen das 
Urteil beim Zivilgericht Einspruch erhoben.

Arbeiterbewegung.
Infolge des Ausstandes d,:r Eisenbahner in 

Italien im Ju n i 1914 hat der Generaldirektor 
der Staatsbahnen folgende Strafmcchnahmen 
beschlossen: 48 Eisenbahnangostellts verschiedener 
Kategorien werden für entlassen erklärt, zwei 
Bahnhofsvorsteher, 16 Unterbeamte und 362 
Mannschaften und Heizer werden in eine nie­
drigere Rangstufe versetzt; bei den übrigen 
Beamten, die freiwillig an dem Ausstande teil­
genommen haben, wird die Erhöhung ihrer Ge­
hälter um 6 Monats bis zu 2 Jahren aufge­
schoben, oder die Beamten werden 6 bis 12 Tage 
oom Dienst suspendiert. Der Verwaltungsrat 
hat ferner beschlossen, den Beamten, welche ihren 
Platz nicht verliehen und dadurch zeigten, daß 
die große Mehrheit des Personals stets Treue 
und Disziplin bewahrt, welche die ersten Grund­
lagen eines guten Eisenbahndienstes bilden, ein 
Lob zu erteilen. Auch sollen an diejenigen An­
gestellten, die an den Orten des Ausstandes er­
höhte Arbeit zu leisten hatten. Belohnungen 
verteilt werden.

Der Lohnkampf der westaiuerikanijche» 
Eisenbahner. Die Vertreter von 56 000 Maschi­
nisten und Heizern von 98 Eisenbahnen des 
Westens die höhere Löhne verlangten 
und, wie gemeldet, keine Vermittlung annehmen 
wollten, haben jetzt die Vermittelung der 
Bundesregierung angerufen.

Aussperrung in der Laufitz. Da bis Sonn­
abend zwischen den Arbeitgebern und Arbeitneh. 
mern in der Lausitzer Tuchindustrie eine Ver­
ständigung über die bestehenden Streitfragen 
nicht erzielt werden konnte, tra t die Aussper­
rung von etwa 30 000 Arbeitern in 350 Betrie­
ben der Niederlausitz Sonnabend Abend inkraft. 
Nicht ausgesperrt werden die Mmterwebe>, 
Kutscher, Wächter, Heizer. Meister. Untermeister 
und Meisterinnen. Bereits nachmittags war 
die Aussperrung der Arbeiter und Arbeiterin- 
yen überall durchgeführt. I n  Kottbus sind rn 
50 Fabriken ungefähr 5 bis 6000 Leute ausge­
sperrt. I  n Forst beläuft sich die Zahl der Aus­
gesperrten in 120 Fabriken auf 10 bis 12 000. 
Der Rest der Entlassenen verteilt sich auf du, 
Städte Spremberg, Guben, Luckenwalde. Som­
merfeld und Finsterwalde.

Ein verlorenes deutsches Uiiltur- 
gebiet.

— — —  (Nachdruck verboten.)

Nachdem anfangs des Jahres 1237 die Ver­
einigung Leider Orden vollzogen war, ordnete der 
Hochmeister an, daß aus deutschen Ordenshäusern 
sechzig tapfere Ritter entnommen und nach Livland 
gesandt werden sollten, um dort noch zu retten, 
was zu retten war. Zum Führer und Landmeister 
schlug Hermann von Salza den talentvollen 
Ordensbruder Dietrich von Grüningen vor. Das 
Ordenskapitel zu Marburg hielt es aber nicht für 
ratsam, den erprobten livländischen Rittern einen 
so jungen Ordensbruder als Oberhaupt vorzusetzen. 
Da wurde denn kein Geringerer als der bewährte 
Landmeister von Preußen, Hermann von Balk, mit 
der Aufgabe betraut. Das Kavitel traf auch die 
notwendigen inneren Veränderungen, die die Ver­
schmelzung der Orden für Lioland erforderte. So 
wurde die Armen- und Krankenpflege, die die nach 
der Regel der Templer eingerichteten Schwert- 
brüder nicht gepflegt hatten, nunmehr auch den 
livländischen Brüdern zur Pflicht gemacht. Jn- 
bezug auf das Verhältnis zür hohen Geistlichkeit 
ließ sich eine völlige Gleichstellung nicht durch­
führen, da den Bischöfen in Livland die Gerichts­
barkeit über die Ordensbrüder zustand.

Hermann von Balk, der ebenso tapfer als staats- 
männisch klug war, wurde in Livland der Dinge 
bald Herr. Sehr zustatten kam ihm das diploma­
tische Geschick des päpstlichen Legaten Wilhelm 
von Modena. Zunächst gelang es, sich mit König 
Waldemar von Dänemark, der seine Rechte auf 
Esthland mit Waffengewalt durchsetzen wollte, 
friedlich zu einigen. I n  dem 1238 abgeschlossenen 
Vertrage erhielt Dänemark die Burg Reval und 
die Landschaften Harrien und Wirland, der Orden 
dagegen das Landgebiet von Jerrven. I n  den

Provinzialnachrichteit .
Gollub, 20. Ju li. (Feuer.) Gestern Mittag 

brach in der Thorner Straße bei dem Hausbesitzer 
Adam Jasienecki auf dem Boden Feuer aus, das 
schnell um sich griff und das Wohnhaus vollständig 
einäscherte. Dre Hausbewohner vermochten nur 
die Betten zu retten, sonst ist ihnen alles verbrannt. 
I .  erleidet großen Schaden, da er nur gering ver­
sichert ist. Auf dem Boden hat Heu gelagert; 
wahrscheinlich ist der Brand auf Selbstentzündung 
zurückzuführen.

DanZig, 20. Ju li. (Von der Kronprinzessin. 
Brand.) Die Frau Kronprinzessin unternahm am 
Sonnabend eine Fahrt nach Hela. Sie besichtigte 
dort unter Führung von Pfarrer Urbschat die 
Kirche und unternahm mit der Dünenbahn einen 
Ausflug an die Dünen der „großen See". Dann 
wurde die Rückkehr nach Zoppot angetreten. — 
Niedergebrannt ist in der letzten Nacht das erst 
am 12. d. Mts. eröffnete neue Herrenbad in 
Weichselmünde. Die EnLstehungsursache ist un­
bekannt.

Hohensalza, 19. Ju li. (Zwei Personen umge­
kommen.) Heute Morgen IV2 Uhr brach auf bis 
jetzt nicht aufgeklärte Werfe in dem Bahnhofstraße 
belegenen Hause 54 Feuer aus. Bevor die Feuer­
wehr mit ihrer Löschtätigkeit beginnen konnte, 
waren der dritte Stock und die Bodenkammern be­
reits abgebrannt. Auch die Bewohner des zweiten 
Stockwerks, dessen Decke stellenweise durchgebrannt 
ist, haben an ihren Möbeln und Hausgeräten einen 
erheblichen Schaden erlitten. Leider sind bei dem 
Brande zwei Menschen ums Leben gekommen, ein 
70jähriger Rentenempfänger und dessen Frau. Da 
der Treppenaufgang bereits in Flammen stand, 
versuchte der bedauernswerte alte Mann aus dem 
Fenster des dritten Stockwerkes sich hinabzustürzen. 
Er verlor die Besinnung, fiel mit dem Oberkörper 
ins Zimmer zurück und verbrannte, während seine 
Füße zum Fenster hinaus hängen blieben. Seine 
Frau stürzte in der äußersten Not aus dem Fenster 
auf den Balkon der unteren Etage und machte von 
dort aus einen Zweiten Sprung auf die Erde, wobei 
sie sich Arm- und Beinbrüche sowie schwere innere 
Verletzungen zuzog. Die hinzugezogenen Ärzte 
ließen die Ärmste ins Krankenhaus überführen, 
wo sie nach kurzer Zeit verschied.

34. Deutscher Glasertag.
8. D a n z i g , 20. Juli.

Die geschäftlichen Verhandlungen wurden mit 
Begrüßungsreden eingeleitet. Der Vorsitzer I  0  st - 
Berlin bedauerte, daß die Regierung keinen Ver­
treter entsandt habe. Ob denn an diesen Stellen 
kein Interesse für das schwer um seine Existenz 
kämpfende Handwerk vorhanden sei? Der Vorsitzer 
der Danziger Handwerkskammer H e r z o g  betonte 
demgegenüber, daß Oberpräsident und Regierung 
dem Handwerk stets warmes Interesse bewiesen 
haben. Im  Geschäftsbericht, der die durch die poli­
tische Lage bedingte Unsicherheit auch im Glaserge­
werbe und den Einfluß des Darniederliegens der 
Bautätigkeit betont, wird bemängelt, daß die Re­
gierung nicht für die Handwerkerforderungen ein­
getreten ist. Es gewinne den Eindruck, als ob die 
Regierung die Bedeutung des Handwerks unter­
schätze. Zu wünschen bleibe auch immer noch die 
gesetzliche Regelung des Submissionswesens. 
D ie d e -B e r l in  sprach über das Genossenschafts­
wesen im Handwerk. Er bedauerte, daß der Ge­
nossenschaftsgedanke im Handwerk nicht genügend 
durchgerungen ist. Die Landwirtschaft habe sich 
die Vorteile des Genossenschaftswesens viel mehr 
zunutze gemacht. Der 1902 gegründeten Ein- und 
Verkaufsgenossenschaft des Verbandes traten da­
mals 22 Personen mit 42 000 Mark bei. Heute ge­
hören ihr 360 Genossen an. Das Kapital beträgt 
1 600 000 Mark; das Sparkonto 360 000 Mark. Die 
Filiale in Hamburg hat 211 Mitglieder und 300 000 
Mark Kapital. Redner forderte zu regem Veitritt 
auf und schloß mit dem Spruche, den er an einer 
Sparkasse in .Köln gelesen habe: „Mit Kopf und 
Herz verwalte, der VäLer Erbe halte, geh vorwärts, 
nie veralte." I n  der Aussprache wurde von mehre­
ren Rednern ebenfalls der Wert der Genossen­
schaften betont. — Ein Ausflug nach Oliva und eine 
Besichtigung des königlichen Gartens und der ehr­
würdigen Klosterkirche beschlossen den Tag.

weiteren Kämpfen gegen die Heiden sollten sich 
beide Teile unterstützen. Von neueroberten Ge­
bieten sollten zwei Drittel den Dänen, ein Drittel 
dem Orden zufallen. Die Beilegung des alten 
Zwistes sollte bald gute Früchte tragen. Gerpold, 
ein kriegslustiger russischer Fürst, war plündernd 
in das Bistum Dorpat eingedrungen. Da tra t 
Balk mit seinen Ordensrittern an die Spitze seines 
Kriegsvolkes. Auch ein starker dänischer Kriegs­
hause, geführt von Waldemars tapferen Söhnen 
Abel und Kanud, war zu Hilfe gekommen; eine 
Schar Kreuzfahrer befehligte Gras Adolf von Hol­
stein. Endlich hatte auch der Bischof Hermann von 
Dorpat alle seine Kriegsleute zu dieser Heerfahrt 
aufgerufen. Dies vereinte Heer drang über die 
Grenzen Rußlands. Die Feste Jseburg wurde ge­
nommen, wobei 600 Feinde fielen. Ohne ernsten 
Widerstand zu finden, drang Balk bis Pleskow vor. 
Noch bevor der Sturm begann, baten die Feinde 
um Frieden. Hermann Balk nahm die Burg ein, 
ließ die Stadt befestigen und legte eine starke Be­
satzung hinein, worauf er mit dem übrigen Heere 
nach Livland zurückkehrte. M it Eifer widmete er 
sich nun der Ordnung der inneren Verhältnisse. 
Da nahmen aber die Dinge in Preußen für den 
Orden eine bedrohliche Wendung, daß seine An­
wesenheit dort dringend erforderlich wurde. Nach­
dem er den vom Hochmeister so hochgeschätzten 
Dietrich von Grüningen zum Landmeister von Liv­
land ernannt, eilte er nach Preußen zurück.

Der wert nach Osten vorgeschobene Posten 
Pleskow ließ sich jedoch aus die Dauer nicht halten. 
Der kriegslustige Fürst Alexander Newsky von 
Nowgorod, durch die livländischen Ritter schwer 
gereizt, rückte gegen die Burg an. Die Verteidi­
gung war äußerst tapfer. Nachdem aber 70 Ordens­
ritter gefallen waren, mußte sich die Stadt ergeben, 
worauf die Sieger auch Livland mit Brand und 
Verheerung überzogen. I n  der Schlacht am Pei- 
pussee fielen 500 Deutsche, darunter viele Ritter.

Opfer -er Sa-enr.
Am Donnerstag ertrank im Gillsee bei I  a - 

m i e l n i k  (Kr. Löbau) die älteste Tochter des Hof­
besitzers Ignatz Pawski von hier, ein junges blühen­
des Mädchen von 21 Jahren, aller Wahrscheinlich­
keit nach beim Baden. Fräulein P., die beim 
Wäschebleichen am See beschäftigt war, hat wohl 
die Gelegenheit benutzt, um ein erfrischendes Bad 
zu nehmen. Sie ist dabei in eine tiefe Stelle ge­
raten und ertrunken. — Beim Baden im Rudnick- 
See bei G r a u d e n z  ertrunken ist am Sonntag 
der 21jährige Techniker Herzig. Er war mit drei 
Kollegen zum Baden in den See gegangen und ist, 
ohne daß diese etwas davon bemerkten, unterge­
gangen und ertrunken. — Beim Baden ertrank in 
M a r i e n b u r g  Freitag Vormittag der 13 Jahre 
alte Schüler Bruno Halmann, SLieftohn des Fisch­
händlers Hermann Wichert hierselvst. Die Leiche 
wurde bald darauf geborgen. — Der 7jährige Sohn 
der Witwe Brandstäter in M a r i e n b u r g ,  der 
gleichfalls beim Baden in Lebensgefahr schwebte, 
wurde durch den Laufburschen Bröske noch recht­
zeitig gerettet. — Ferner ist beim Baden in der 
Nogat bei M a r i e n b u r g  in der Nähe der Eisen­
bahnbrücke Sonntag Nachmittag der 18jährige Ar­
beiter Josef Bruschinski aus Kaminke ertrunken. — 
Beim Baden ist Sonnabend der neunjährige Sohn 
des Besitzers Beutler in D e u t s c h e n d o r f  er­
trunken. — Beim Freibaden ertrank in der Weichsel 
bei D i r  schau der 21jährige Kühn aus Berlin, 
der bei den Schaubuden in Dirschau beschäftigt war.
— Beim Baden in der Nogat ertrunken sind Sonn­
tag Abend die beiden 15 und 16 Jahre alten Töchter 
Grete und Käthe des Hofbesitzers Reddig i n Z e y e r  
bei Elbing. Sie nahmen Sonntag Abend mit ihrem 
10jährigen Bruder Erich ein Bad in der Nogat und 
gerieten in eine tiefe Stelle. Auf die Hilferufe eilte 
der in Zeyer weilende Hofbesitzersohn Grübnau aus 
Zeyersvorderkampen hinzu, dem es jedoch nur mög­
lich war, den kleinen Reddig an Land zu bringen. 
Die beiden Mädchen waren nicht mehr aufzufinden.
— Ertrunken ist der 27 Jahre alte Arbeiter Her­
mann aus W e i ß e n b u r g  bei Pieckel, der einzige 
Ernährer seiner alten Mutter. Bei der Arbeit auf 
der toten Nogat ist er von einem Floß ins Wasser 
gefallen; da er auf einem Bein etwas gelahmt war, 
ging er gleich unter. Regierungsbauführer v. Stru- 
schinski sprang sofort in voller Kleidung dem Er­
trinkenden nach, konnte ihn aber nicht fassen, da er 
Leim Untertauchen sich in dem Mummelunterkraut 
verwickelte. Die Insassen eines hinzukommenden 
Motorboots fischten Hermann heraus. Leider waren 
die Wiederbelebungsversuche ohne Erfolg. — I n  
N i e d e r b r 0  d n t tz bei Karthaus wollte der 12- 
jährige Hütejunge Michael Kujawski in der 
Schleuse am Dorf ein Bad nehmen; er muß indessen 
stark erhitzt gewesen sein, denn er sank plötzlich laut­
los unter. Zwei in seiner Gesellschaft befindliche 
Knaben versuchten ihn zu retten, konnten aber nur 
seine Leiche bergen. — Beinahe ertrunken wäre 
in voriger Woche in der Badeanstalt in De u t s c h  
K r o n e  das Fräulein Venkel. Sie sprang von der 
Brücke in das etwa 1l4 Meter tiefe Badebassin und 
kam nicht wieder zum Vorschein. Die Lehrerin 
Fräulein Beskow brachte die Versunkene nach kur­
zer Zeit an die Oberfläche. Die sofort angestellten 
Wiederbelebungsversuche waren nach etwa einer 
halben Stunde von Erfolg. — Ein besonders trau­
riger Fall wird aus R u ß  berichtet: Donners­
tag Nachmittag gingen drei Kinder des Arbeiters 
Budrick aus Vrionischken im Skierwiethstrom baden. 
Dabei gerieten alle drei in Lebensgefahr. Während 
es gelang, das 9jährige Kind zu retten, sind die 
beiden anderen Kinder im Alter von 11 und 12 
Jahren ertrunken. — Beim Baden ist der Müller­
geselle August Rettkowski aus Viessellen in der 
P  a s s a  r ge unterhalb der Mühle Thomareinen 
ertrunken. — Beim Baden ums Leben gekommen 
ist im Seebadeort R o s e h n e n  der erwachsene 
Sohn des in Königsberg wohnhaften Orgelbauers 
Coebel. Er hatte mit seinem Vater uird mehreren 
Bekannten einen längeren Spaziergang am Ostsee­
strande unternommen und wollte in Rosehnen ein 
erfrischendes Seebad nehmen. Kaum bis zum hal­
ben Körper im Wasser, sank der junge Mann plötz­
lich um. Obwohl ihm sofort Hilfe, auch von ärzt­
licher Seite, gebracht wurde, konnte er nicht mehr 
ins Leben zurückgerufen werden. Ein Schlaganfall 
hatte seinem Leben ein schnelles Ende gemacht. —- 
Beim Baden ertrunken ist der 10 Jahre alte Sohn 
des Gepäckträgers Volkmann, der mit anderen Kna­
ben hinter der Militärbadeanstalt im Langsee bei 
A l l e n  st e i n  badete. Er verlor plötzlich den Grund

Eine Menge Landbewohner wurden von den Russen 
gefangen weggeführt. Das Ende dieser auf­
reibenden Kämpfe war garnicht abzusehen, wenn 
man die gewaltige Ländermasse erwog, welche dem 
Orden nach Osten hin im Rücken vorlag, und die 
wachsende Mißgunst und Feindschaft der russischen 
Fürsten inbetracht zog. Der damalige Hochmeister 
Heinrich von Hohenlohe hielt es daher für not­
wendig, sich zunächst den Besitz jener Länder recht­
lich zu sichern, um die Bestrebungen des Ordens 
in eine bestimmte Richtung zu lenken. Auf seine 
Veranlassung verlieh ihm 1245 der Hohenstaufe 
Friedrich II. durch kaiserliche Urkunde Kurland, 
Litauen und Semgallen mit allen Landeshoheits­
rechten für ewige Zeiten. Dieser Schenkung lag 
der seit der Zeit Karls des Großen herrschende 
Gedanke zugrunde, daß der vom Papste gekrönte 
römische Kaiser das weltliche Oberhaupt der 
Christenheit sei und daher alle Länder im Bereiche 
seiner Obergewalt lägen.

Dieser wichtigen Verleihung Geltung zu ver­
schaffen, ernannte der Hochmeister den tüchtigen 
Dietrich von Grüningen abermals zum Landmeister 
von Livland. Bereits 1246 schritt der tapfere 
Ritter dazu, die abtrünnigen Kuren zum Gehorsam 
zurückzubringen. Diese gelobten bald Unter­
werfung, um sich des drängenden Feindes zu ent­
ledigen, sodaß der Landmeister Kurland für be­
zwungen hielt. Die Kuren sandten aber insgeheim 
eine Botschaft an den Fürsten Mindowe von 
Litauen, sie wollen ihn fortan als ihren Ober­
herrn anerkennen, wenn er ihren Glauben gegen 
die Ritter verteidigen wolle. Der tapfere und 
herrschsüchtige Fürst nahm dies Anerbieten umso 
lieber an, als er dem Orden zürnte, der seine 
Neffen im Kampfe um die Herrschaft Litauens 
christlichen Ritter, mit den Heiden Frieden zu 
unterstützt hatte. So erstand hier dem Orden ein 
furchtbarer Feind, der im Osten die Fortschritte 
der Ordenswafsen ebenso hemmte, wie der Pomme-

unter den Füßen und versank. Alle Wiede^be« 
lebungsversuche blieben erfolglos. — Ertrunken ist 
beim Baden im See der in M a r g g r a b o w a  be­
schäftigte 21 Jahre alte Lehrling Laurien aus Bo- 
rawsken. — Der bei dem Kaufmann Melin in 
M r o t s c h e n  beschäftigte Lehrling Franz Radzi- 
kowski aus Rosenthal bei Pelplin badete im Schön- 
hausener See. Er geriet dabei an eine tiefe Stelle 
und ertrank, da niemand da war, der ihm Hilfe 
leisten konnte. — Beim Baden ertrank in P o -  
g o w o  (Kreis Strelno) der 7 Jahre alte Sohn des 
Arbeiters Pasinski. Seine Leiche ist geborgen. — 
Ertrunken ist in der Warthe bei L a n d s b e r g  
beim Baden an verbotener Stelle der 9jährige 
Sohn des Dachdeckers Aimust Lange. Die Leiche 
ist noch nicht gefunden. — Ertrunken Leim Baden in 
der Warthe bei Ob e r s i t z k  0  ist der 9jährige ein­
zige Sohn des Klempnermeisters Lück. Der Knabe 
geriet in eine tiefe Stelle und wurde vom Strom 
fortgerissen. Der Kaufmann Pau l Petrich, der sich 
m der Nähe befand, sprang angekleidet sofort nach 
und fand nach längerem Suchen den Knaben auf 
dem Grunde. Leider blieben die sofort angestellten 
Wiederbelebungsversuche erfolglos. Es ist in kurzer 
Zeit das dritte Opfer, das die Warthe hier gefordert 
hat. — Beim Baden ertrunken ist der Lei seinen 
Eltern in Re t s c hke  bei Lissa auf Ernteurlaub 
weilende Musketier Franz Bachalski von der 6. 
Kompagnie des Infanterie-Regiments Nr. 147 in 
Lyck. Er war am Abend mit drei Arbeitern in den 
Retschker See Laden gegangen und svrang von der 
Badeanstalt aus in den See, schnellte empor und 
versank lautlos in den Fluten; ein Herzschlag hatte 
seinem Leben ein Ende gemacht. — Beim Baden in 
der Weichsel ertrunken ist Sonntag der Lehrling 
der Madaußschen Drogerie in Bromberg, Cunow. 
Er hatte früh in Gesellschaft mehrerer junger Leute 
einen Ausflug nach O s tro m  etzko unternommen, 
wo sie an einer Buhne badeten. Lunow verschwand 
plötzlich im Wasser und kam nicht wieder zum Vor­
schein. Ein junger Mann, der ihm Hilfe bringen 
wollte, geriet selbst in die Gefahr des Ertrinkens, 
da sich der mit dem Tode Ringende fest an ihn ge­
klammert hatte. Nur mit äußerster Gewalt ver­
mochte er sich loszureißen. — Ertrunken ist Sonntag 
Abend im Bismarckfelder See bei G n e s e n  der 
einzige Sohn des Tischerlermeisters Oesterle. Der 
Junge war bei seiner Großmutter in Hohenau zu 
Ferienbesuch. Er war 12 Jahre alt und besuchte 
die Gnesener Realschule. — Freitag Nachmittag er­
trank beim Baden der 8 Jahre alte Sohn des Ar­
beiters Matuszewski im Teiche in S c h l e h e n ,  
als er mit mehreren andern Knaben badete. Die 
Wiederbelebungsversuche eines Arztes blieben lei­
der ohne Erfolg. — Freitag Abeno Ladete der 20- 
jährige Uhrmacher Knast, der außerhalb in Stellung 
ist und bei seiner Mutter in P o s e n  auf Sommer­
urlaub weilte, mit seinem Freunde in der Nähe des 
Freibades Unterberg in der Warthe. Die beiden 
des Schwimmens unkundigen Leute vergnügten sich 
in der Nähe des Ufers im Wasser. Hierbei geriet 
K. an eine tiefe Stelle und verjank vor den Äugen 
seines Freundes lautlos in den Fluten, um nicht 
mehr an die Oberfläche zu kommen. Es wurde so­
fort der Flußlauf abgesucht, und es gelang nach 
längerem Suchen, die Leiche zu landen. — Der 27 
Jahre alte Maler Johann Jezewski, Witwer und 
Vater eines 5 Jahre alten Kindes, hatte gestern 
M ittag in Begleitung seiner Mutter und seiner 
verheirateten Schwester einen Ausflug nach Unter­
berg Lei P o s e n  unternommen und badete in der 
Nähe des Familienbades. Plötzlich versank er vor 
den Augen seiner Verwandten und tauchte nicht 
wieder auf. Da er ein guter Schwimmer war, wird 
angenommen, daß er plötzlich einen Herzschlag er­
litten hat. — Zwei Arbeiterkinder aus R attai Lei 
P o s e n  spielten auf einem befestigten Boot. Auf 
irgend eine Weise löste sich das Fahrzeug los und 
wurde yon den Wellen der Warthe abgetrieben. 
I n  ihrer Angst sprangen die Kinder aus dem Boot 
ins Wasser und wären sicher ertrunken, wenn nicht 
zufällig zwei Offiziere Augenzeugen des Vorganges 
gewesen wären. Sie retteten beide Kinder mit eige­
ner Lebensgefahr. — Im  Seebade K l a d o w  in 
der Neumark ertranken bei Tauchversuchen drei 
junge Söhne, eines dortigen Eigentümers._______

L o k n i l r m l ir i c h t e n .
Thorn, 21. Juli 1914.

— ( P e r s o n a l i e n  b e r . d e r  J u s t  izZ Der 
Amtsgerichtssekretär Steffen aus Briesen Westpr.) 
ist mit Wirkung vom 1. April 1914 ab zum Sekretär 
bei dem kaiserlichen Gouvernement rn Togo er­
nannt worden.

rellenherzog Swantopolk es im Westen tat. Der 
Hochmeister ernannte Dietrich von Grüningen 1246 
auch zum Landmeister von Preußen, während er 
sich mit dem bisherigen Landmeister Poppo von 
Osterna nach Deutschland begab, um dort neues 
Kriegsvolk für den bevorstehenden Kampf zu ge­
winnen.

Diesen neuen Kampf zu Ende zu führen, war 
dem Landmeister Dietrich von Grüningen nicht br- 
schieden, da die politischen Verhältnisse ihn zu 
jahrelanger Abwesenheit von Preußen und Liv­
land zwangen. I n  jener Zeit erfolgte nämlich 
eine vollständige Neuregelung der kirchlichen Ver­
hältnisse in Preußen. Es wurden die Bistümer 
Eulm, Pomesanien und Ermland gegründet, denen 
bald Samland nachfolgte. Während bisher die 
livländischen Bistümer stillschweigend im Ver­
bundener bremischen Kirche belassen worden waren, 
Preußen aber als Missionsbistum direkt dem 
römischen Stuhle unterstanden hatten, sollten nun­
mehr sämtliche genannten Kirchensprengel zu einem 
Erzbistum zusammengefaßt werden. Dies Ziel 
hatte, wenigstens soweit es Preußen betraf, immer 
dem verdienten Christian von Oliva vorgeschwebt, 
und er war tief verbittert über die Versagung der 
Würde eines Erzbischofs 1245 ins Grab gesunken. 
Fast unmittelbar nach seinem Tode, nämlich Neu­
jahr 1246, wurde Albert Suerbeer zum ersten Erz­
bischof der neugewonnenen Länder ernannt. Dieser 
war bereits vom Papste zum Erzbischof von Ar- 
magh und Prim as von Irland  erhoben worden, 
hatte sich aber durch seine Herrschsucht in eine un­
haltbare Stellung gegen den König von England 
gebracht und mußte schon nach kurzer Zeit abbe­
rufen werden. Es war von einem Kirchenfesten 
von solcher Gesinnung für den Orden nicht viel 
Gutes zu erwarten. War doch der Orden wegen 
seiner vielen Vorrechte und Freiheiten ohnehin bei 
der höheren Geistlichkeit verhaßt. Wenn auch die 
Päpste Verordnungen über Verordnungen erließe«.



( Z u m R e n n e n  d e s  T H ö r n e r  R e i t e r -  
noch mitzuteilen, daß der Gesamt- 

umjatz am Totalisator gegen 10 000 Mark beträgt, 
R ennet weniger als Leim vorigen

H a n d w e r k e r  - M ä n n e r -  
; ^ ' ^ ^ 6. v e r e i n )  veranstaltete am Sonnabend 
rm Verernslokale Rüster in Mocker einen Unter- 
t^itungsabsnd mit humoristischen Vortragen, 
^leoervorträgen und Blumenverlosung. Den Schluß 
M e te  Tänzchen, das die Mitglieder und Gäste 
»royuch bis zum Morgen beisammenhielt.

V e r e i n  d e r T a p e z i e r e r  u n d  
7̂  T h o r n s )  hatte am Sonntag

v e rg ä r te n "  sein Sommerfest, das nach- 
^  Konzert eingeleitet wurde,

-allerhand Belustigungen ließen den Festteil­
nehmern die Zeit sehr kurzweilig erscheinen. Be- 

Teilnahme fand die Tombola, wohl Haupt­
b u c h  wegen ihres Hauptgewinnes, einer Chaise- 
<^6ue mit Decke. Auch die Blumenverlosung und 
^  Preisschießen fanden viel Anklang; für die 
^nnoerwelt waren besondere Belustigungen ge- 

Von 8 Uhr ab fanden im Saale humo- 
nstyche Vortrüge statt. Nach den Vortrügen begann 

er Tanz, dem trotz der hohen Temperatur mit 
Trser gehuldigt wurde.

/ s p o r t l i c h e s . )  Das Vezirkswettspiel 
'EUMra gegen „Seminar 1909" ist aufgrund eine- 

seitens „Vistulas" vom Spielausschuß 
Mitspielens eines nicht spielberechtigten 

für „1909" für verloren erklärt worden. 
A^rrund ^  endgiltig Bezirksmeister der

^  ^  ( T h o r n e r  Wo c h e n m a r k t . )  Es ist eine 
^M oe, an einem Wochenmarkttage an den ge- 

vorbeizugehen, wenn das Auge 
ohlgesallig die Produkte des Gärtners und Land- 

' überblickt und der Gaumen schon im Vor-
^  Geschmackes dieses oder jenes Gemüses 

türmen sich die rundlichen Kohlrabi- 
u E  2?ben den zierlichen Mohrrüben zu ansehn- 

Sergen, dort vereinigen sich die verschiedenen 
mit den zierlichen Bohnen und den 

^ uinpsn Gurken. Wieder an einer anderen Stelle 
harren allerlei Wurzeln und Rüben, die nur das 

-Eräuge der Hausfrau zu würdigen und recht 
li-s^rwerten versteht, mit Blumenkohl und anderen 
s^ouen Dingen des Verkaufs. So geht es in reich- 

Abwechselung den ganzen langen Gemüsestand 
n d hw zu den Schnittblumen und Topfblumen, 
^^..^uen kein Freund unserer heimischen Flora 
lir^ ^ M h e n  wird, ohne sich an dem bunten, lieb- 

Bilde geweidet zu haben. Um den Copper
c^/A^ürunnen herum hocken die Frauen mit ihren 
ninnr ^E rben , in Jahren mit reichlicher Nässe 
r in ^  ^  E  Pilzen, die jetzt nur in ganz ge- 

zu finden sind. Und wer lenkt nicht 
zum Fischmarkt, sei es, um die immer 

tka/- N  .wenig als Volksnahrungsmittel beach- 
VZassertiere für den eigenen Haushalt mitzu- 

leNo ^  auch nur einen Blick auf die riesigen 
der ^a le  und Karpfen oder das Gewimmel
zuni ^  werfen. Vom Fisch- geht es dann

le i^  Fleisch werden einmal noch immer, viel- 
Non. ganz mit Recht, als die primären
Uni? v ^ M itte l  angesehen, während das Gemüse 

lDbst erst 2" zweiter bezw. dritter Stelle 
Men. Ein Gang über den Wochenmarkt bietet, 
gesagt, manche Reize; aber es könnte einem 

jjg„ "bärtig  trotz allen Erntesegcns doch etwas 
aek>?» werden. Alle Gemüse und sonstigen Pflanzen 
ich/;" oei der anhaltenden Trockenheit einer 

Zeit entgegen. Einmal wächst nichts, 
wii-k """ steigt das, was auf den Markt gebracht 
h ie lte n > W °c h e  zu Woche im Preise. Heute 
nur die Preise zwar noch auf der alten Höhe.
Der 2 Kartoffeln tra t schon eine Steigerung ein. 
Ds„nx - "  mutzte mit 6 Mark und darüber, das 

"" t 10 Pfg. bezahlt werden, während Mohr- 
lanE.' ois einzige Ausnahme, etwas im Preise 
war " und 5 Bund 20 Pfg. kosteten. Der Markt 
nur ^schickt, doch gestaltete sich das Geschäft 
sU ^ E F m ätz ig . sodatz Überstand blieb. Auf dem 

gab es reichliche Zufuhr, aber geringe 
H>chh*oge. Aal kostete 1,20 Mark, Zander 1 Mark, 
k o ^ e n ^ O  Pfg., Schleie 60-70 Pfg.. Karauschen

Varbinen

w'ak, Schützling die alten Privilegien
Nei, ^  landen die neidischen Priester im 
Vers - "tertüren. um die Rechte des Orden- 
g-.^u^orrrn. Albert war ein umso gefährlich 
au» ^  neben seiner erzbischöflichen W
klê > 1 "^  eines päpstlichen Legaten

loete. Wie vorauszusehen war. blieb der Z
innu Orden nicht aus. Es wäre

? .  diese Zwistigkeitey. die. obwohl d 
 ̂ . ^g e  öfter eingedämmt, immer wieder

Dietri» ' ^  Einzelheiten zu schilt
lruy von Grunrngen mutzte sich jahrelang

m aufhalten, um den fortwährenden Ankl. 
St,,^r ^Segen den Orden vor dem päpstli 
tete ^  , spitze abzubrechen. Der Orden bet; 
dem ^  liir einen Gewinn, datz Albert 

Bischofs von Riga seinen erzbis 
sckl^ ^  der livländischen Hauptstadt 
w en?^ nutzte und so dem Hauptlande des Ori 

emgstens räumlich entrückt war.
»ou w Nachfolger in Livland hatte Die
gev,-7/U'unnen den Ritter Andreas von Stuck 
drovm^' die Ordenschronik als „en hee 
»et m gemynt man von dem volck" bez
Etltö einen recht schweren Stand, denn

Ordens, der mächtige Litauer 
Dietrichs Abgang seine g 

LU /  verhaßte Christentum aus Liv^
^ugesichts dieser bedrohlichen L 

von ^  ^w a 1251 der Deutschmeister Eberi 
Meiŝ  ^  Begleitung des bisherigen Ll 
^es Preußen, Ludwig von Queden,
^  - r̂schofs Heidenreich von Culm in Livl
Eem ^^r im Bunde mit den Samaiten 
h ^ . E e n  wiederholt das Ordensgebiet verh 

E  eigenen Lande angegri 
en. Während Mindowes Neffe, den der her

nach der Leichenhalle am Brückentor gebracht wor­
den.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Brosche, ein 
kleiner Handkahn und ein altes Fahrrad.

Blaubeeren.
Während im vorigen Jahre diese Waldbeeren 

durchweg sich auf hohem Preisniveau hielten, sind 
sie Heuer schon jetzt billiger. Dabei kommt aber die 
richtige Beerenzeit erst noch. Es dürfte sich da be­
wahrheiten, was vor Wochen angesagt werden 
konnte, daß auch die Blaubeerernte einen reichen 
Ertrag liefert. Diese Beere ist ein Labsal zur Som­
mer-. wie auch zur Winterzeit. Es gibt kaum et­
was Erfrischenderes und dabei Gesünderes als die 
Blaubeeren, die neben den später kommenden Prel- 
ßelbeeren. die übrigens auch guten Behang haben 
sollen, noch den Vorzug besitzen, daß sie sich leicht 
einkochen lassen, also als „Eingemachtes" nicht so 
leicht verderben wie die eingekochten Baumfrüchte. 
Nach den Proben, die bisher auf den Tisch gekom­
men sind, können die heurigen Blau- oder Heidel­
beeren als ganz besonders groß und süß bezeichne: 
werden; ihr Geschmack erinnert an guten, alten 
Wein, nur das eben das Gärprodukt, der Alkohol 
fehlt. Daß es übrigens auch Beerenwein gibt, oer 
dann feurig oder „stark" genug ist. dürfte bekannt 
sein. Aber besser ist es schon, man genießt diese 
lieblichen Produkte des Waldes in ungegorener 
Aufmachung.

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Nam e, S tan d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Herrn M., hier. Das „Eingesandt" kann, da es 
zu persönlich gehalten ist, nur mit Ih rer Namens- 
unterschrift veröffentlicht werden.

M. G. Das Gedicht „Wie ein Hauch" ist nicht 
druckreif. Wir würden Ihnen den Rat geben, sich 
an einfachere- Stoffe zu wagen, zumal Lei dieser 
Hitze. Sie dürften dann wahrscheinlich ungleich 
Besseres zu Papier bringen.

I .  W. Wenn Sie sick auf ein Jah r gegen 
Jahreslohn und Deputat als Jnstmann vermietet 
haben, so hat natürlich der Gutsherr die Pflicht, 
Sie auch das Jah r über zu beschäftigen und Ihnen, 
in jedem Halle, den vereinbarten Lohn auszu­
zahlen. Aus Ih rer Mitteilung geht aber nicht 
hervor, ob Lei der Einstellung auf ein Jah r nicht 
doch Vorbehalte vom Gutsbesitzer gemacht worden 
sind; denn wir können nicht annehmen, daß Sie 
„ohne Grund aus dem Gute herausgeworfen" 
worden sind.

Abonnent. Sie erhalten nähere Auskunft bei 
der königlichen Fortifikation, Karlstraße 13, ge­
öffnet bis nachmittags 2 Ühr.

Feuerversicherung. Anonyme Anfragen können 
nicht beantwortet werden.

Neueste Nachrichten.
Zu den Unruhen auf Haiti.

B e r l i n  21. Juli. Der kleine Kreuzer „Karls­
ruhe,, ist gestern in Porte au Printe eingetroffen.

Erkrankung an vergifteten Speisen.
B e r l i n ,  21. Ju li. Gestern Abend erkrankten 

neun Teilnehmer an einer Hochzeitsfeier im Restau­
rant einer Brauerei vermutlich an Fisch- oder Fleisch­
vergiftung. Sofort Herbeigerufene Ärzte des Kran­
kenhauses am Friedrichsham übernahmen die Über­
führung ins Krankenhaus. Lebensgefahr besteht 
nicht. Die Spersenreste wurden zwecks Untersuchung 
beschlagnahmt.

FLiegerabsturz.
D ü s s e l d o r f ,  21. Ju li. Auf dem Flugplatz 

Holten stürzte gestern der Flugzeugführer Weiß, nach­
dem er mehrere Flüge ausgeführt hatte, aus einer 
Höhe von etwa 50 Meter ab. Die mit einem 106- 
I>8.-Motor ausgestaltete Maschine überschlug sich 
und begrub den Führer unter sich. Weiß erlitt le­
bensgefährliche Verletzungen. Die Maschine ist zer­
trümmert.

Graf Verchtold beim Kaiser.
B a d  I s c h l , 21. Ju li. Der Minister des Äuße­

ren, Graf Berchtow, ist heute früh hier eingetroffen 
und um 9 Uhr vom Kaiser empfangen worden.

süchtige Oheim aus seinem Lande vertrieben hatte, 
von Poloczk aus mit starker Macht verwüstend in 
Litauen einbrach, drang der Deutschmeister von der 
anderen Seite ins feindliche Gebiet und schlug das 
Heer Mindowes in blutiger Schlacht. Die fliehen­
den Scharen wurden bis an die Burg des Fürsten 
verfolgt. Bei der Verwüstung des Landes übte 
das christliche Heer schreckliche Wiedervergeltung. 
Dasselbe Schicksal traf die Gebiete von Samaiten 
und Semgallen. Was sich nicht in die Wälder und 
Sümpfe flüchten konnte, wurde gefangen mit- 
geführt, sodaß der Troß der Gefangenen, die dem 
christlichen Heere folgten, fast unübersehbar war. 
Da Mindowes Kriegsvölker völlig zersprengt 
waren, so konnte er an einen ernsthaften Wider­
stand nicht mehr denken. Zu allem Unglück erfuhr 
er noch, daß auch sein Neffe Theophil mit livlän- 
discher Hilfe einen Raubzug gegen Litauen vor­
bereite, und daß auch Rußland eine feindselige 
Haltung annahm. Durch solche Not gedrängt, be­
schloß „der listige Heide", wie ihn die Ordens­
chronik nennt, Friedensverhandlungen anzuknüpfen. 
Er schickte eine Gesandtschaft mit zahlreichen Ge­
schenken zu dem Landmeister und bat um eine per­
sönliche Zusammenkunft. Der Meister erschien mit 
einem großen Gefolge in der Hofburg Mindowes 
Kernow an der W ilia und wurde von dem Fürsten 
mit wahrhaft königlicher Pracht empfangen. Nach 
einem glänzenden Festgelage begannen die 
Friedensverhandlungen. Klar und bestimmt gab 
der Meister die Grundlage an, aus der allein ein 
Friede möglich sei. Es sei nicht ziemlich für derr 
schließen, zu deren Bekämpfung ihn sein Eid ver­
pflichte. Falls sich Litauens Fürst jedoch zum 
Christentum bekenne und die von seinen Neffen 
dem Orden gemachten Länderschenkungen unter 
eigenem Verzicht bestätige, so stehe dem Frieden

Ein Lastautomodil vom Zug überfahren.
M ä h r i s c h - O f t r a u ,  21. J u li. Heute Abenb 

fuhr ein LastauLomobil gegen eine Telegraphenstange 
und wurde mit furchtbarer Wucht gegen einen her­
annahenden Zug geschleudert. Dem Chauffeur 
wurde der Kopf vom Rumpf getrennt. Ein Insasse 
wurde durch überfahren getötet und ein zweiter 
schwer verletzt.

Rumänien und Albanien.
P a r i s »  21. Ju li. D as „Echo de Paris" er­

klärt in einer Londoner Depesche, aus bester Quelle 
erfahren zu haben, daß die rumänische Regierung 
jetzt geneigt ist, sich der Aufgabe zu unterziehen, A l­
banien zu besetzen und dem Lande die Ruhe wieer- 
zugeben. Die rumänische Regierung hat die folgen­
den beiden Bedingungen gestellt: Erstens, alle 
Großmächte müssen die rumänische Regierung zu 
diesem Feldzuge offiziell auffordern, zweitens müssen 
einige internationale Detachements aus der Garnison 
von Skutari daran teilnehmen, um der Besetzung 
Albaniens durch Rumänien einen internationalen 
Charakter zu verleihen.

Verhafteter Anarchist.
P a r i s ,  21. Ju li. I n  der vergangenen Nacht 

wurde hier ein Russe namens Wassili Kraemik ver­
haftet a ls er in  der Rue de Rivoli einen M ann mit 
einem Revolver bedrohte. Man glaubt, daß Krae- 
mik Anarchist ist und mit dem kürzlich in Beaumont 
festgenommenen Russen in Verbindung steht.

Zugzusammenstoß.

Dairziger Biehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotiermrgskommisfiou.)

Danzig, 2 l .  Ju li.
A u s t r i e b :  20 Ochsen, 75 Bullen, 64 Färsen und Kühe, 

229 Kälber, 360 Schafe und 1189 Schweine.
O c h s e n :  a) Vollsieischige, ausgemästete höchsten Schlacht- 

werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), Mk.,
b) vollfleischige, ausgemästete im Alter von 4 bis 7 Jahren  
— Mk. ,  o) junge fleischige, nicht ausgem ästete und ältere 
ausgemästete 42— 44 Mk., c!) mäßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere — 39 Mk., e) gering genährte — Mk. :  
B u l l e n :  a) voNfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht­
werts 4 l — 42 Mk., ö) voNfleischige jüngere 3 5 —39 Mk. 
v) mäßig genährte junge und gut genährte ältere — Mk^ 
ü) gering genährte — 34 Mk.; F ä r s e n  n.  K ü h e :  rr) voll. 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Echlachtwerts 
Mark, b) voNfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtw. 
bis zu 7 Zähren 37— 42 Mk., o) ältere ausgemästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 32— 34 
Mark, ch mäßig genährte Kühe lind Färsen 27—3 l  Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färsen — 24 Mk., k) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk . ; . K ä l b e r :  
a) Doppellender, feinste Mast — 80 Mk., B) feinste Mastkälber 
50 —55 Mk., e) mittlere Mastkälber und beste Saugkälber 
40— 49 Mk., ch geringere Mast- und gute Saugkälber 35—38 
Mark, e) geringere Saugkälber — 30 M k.; S c h a f e :

SLaNmastschase: a) Mastiümmer und jüngere Masthammel. 
48— 42 Mk., 5) ältere M asthammel, geringere M astlämmer 
und gut genährte junge Schafe 36—38 Mk., e) mäßig ge- 
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) — 30 Mk., 
L. Weidemastschafe: a) M astläm m er:-—, - -  Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe — Mk . ; S c h w e i n e  : a) Fettschweinr 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht Mk , d) voNfleischige
von 120— 150 Kilogr. Lebendgewicht 42— 43 Mk., cr) voll- 
fleischige von 100— L20 Kilogr. 40 - 4 3  Mk., ch voNfleischige 
von 80— 100 Kilogr. 3 8 - 4 3  Mk., o) voNfleischige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 36— 40 Mk., k) 1. aus- 
gemästete S au en  3 8 —40 Mk. 2. unreine Sau en  und ge­
schnittene Eber — 36 Mk. Die Preise verstehen sich für 50  
Kilo Lebendgewicht.

Marktverkauf: Rinder: ruhig. — Kälber: Mittel. —  Schafe: 
Mittel. — Schw eine: glatt geräumt.

T o u l o u s e ,  21. Ju li. Gestern Abend stießen 
zwei Personenzüge bei Toulouse zusammen. Vier 
Wagen wurden zertrümmert, sechs Reisende getötet 
und etwa dreißig verletzt.

Automobilunglü«. ^  
M a d r i d ,  21. Ju li. Wie aus Galdar auf den 

Kanarischen Inseln gemeldet wird, sind durch den 
Sturz eines Automobils in den Abgrund sieben 
Personen getötet, zwölf lebensgefährlich und Zwanzig 
schwer verletzt worden.

A us Mexiko:
R o m ,  21. Ju li. Entsprechend dem Vorgehen 

Argentiniens und Chiles sprach Brasilien dem 
Staatssekretär Merry del V al seinen Dank für die 
Mitwirkung des heiligen Stuhles bei der Durchfüh­
rung der Vermittlung zwischen Mexiko und den Ver­
einigten Staaten aus.

P u e r t o  M e x i k o »  21. Ju li. Huerta nebst 
Gattin und zwei Töchtern sowie General Blanquet 
mit seiner Gattin und seiner Tochter begaben sich 
gestern als Gäste an Bord des deutschen Kreuzers 
„Dresden", der nach Kingstown abfuhr. Am Peer 
befanden sich nur wenige Personen, darunter vierzig 
Mitglieder der früheren Leibwache. E s kam zu kei­
nerlei Kundgebung.

Amtliche Notierungen der Danjiger Produkten- 
Börse

vorn 21. Ju li 19t4.
Für Getreide, Hüisenfrttchte und Oelsanten werden außer 

der» notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision nsancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 

Wetter: heiß.
W e i z e n  ohne Handel, per Tonne von iOOO Kgr. 

N egvliernngs-Preis 206 Mk. 
per September— Oktober 193" , Br.. 193 Gd. 
per N ovem ber- Dezember 194 '/, Br. 194 Gd.

R o g g e n  matt, per Tonne von !000 Kgr. 
inländ. groß 788 G r. 159 Mk. bez.
N egutierungs.P reis 161' ,  Mk.
per J u li 1 5 9 ' ,  Mk. bez. -
per Septem ber—Oktober 157'^, Mk bez. /
per O ktober-N ovem ber 158 Mk. bez. s
November—Dezember 158' ,  d .  ' 
per Januar— Februar 1 5 9 ',, Mk. bez.

G e r st e ohne Handel.
H a f e r  ohne Handel.
R o h z u c k e r .  Tendenz: — .

Neiiden,e,it 88" „ sr.Nenfahrwasser 9,10 Mk bez knkt. S .  
per Oktober—Dezember 6,10 Mk. bez. inkl. S .

K l e i e  per 1W Kgr.. W eizen- 10,30 Mk dez.
Roggen- 1 0 ,6 0 -1 0 ,7 0  Mk. bez.

nichts im Wege. Dann werde er auch beim Papste 
erwirken, daß Mindowe nach Empfang der Taufe 
mit der Königskrone geschmückt und Litauen zum 
Königreiche erhoben werde. Ungern, aber der Not 
gehorchend, ging der Fürst auf die Bedingungen 
ein, empfing die Taufe und sicherte dem Orden die 
Gebiete von Jatzwingen, Samaiten, Kurland und 
die Weizischen Lande zu. Eine Gesandtschaft 
brachte die Botschaft des Landmeisters sofort dem 
Papste. Dieser war über das Ereignis umsomehr 
erfreut, als er hörte, daß mit dem Landesfürsten 
auch eine Zahl seiner Untertanen den christlichen 
Glauben angenommen hatte. Darum richtete er 
an den Fürsten ein äußerst freundliches Schreiben, 
in dem er sein großes Wohlgefallen über besten 
Austritt aus heidnischer Finsternis zu der christ­
lichen Wiedergeburt zum Ausdruck bringt. M it 
Freuden erfüllte er die Bitte, ihn als Sohn der 
Kirche zu empfangen und ihn mit seinem Reiche 
in den Schutz des apostolischen Stuhles aufzu­
nehmen. Außer diesem Schreiben brachte die Ge­
sandtschaft dem Bischof von Culm den Auftrag, 
den neubekehrten Fürsten zum König zu krönen. 
Der Landmeister Andreas von Stuckland begab sich 
nun, von den Bischöfen von Culm und Riga und 
den vornehmsten OrdensgebieLigern begleitet, nach 
Litauen. Wahrscheinlich fehlten auch der Deutsch­
meister Eberhard von Sayn und der Landmeister 
von Preußen, Ludwig von Queden, nicht. Es war 
im Herbst des Jahres 1252 (nach Lohmeyer im 
Ju li 1253), als auf der Ebene von Nowgorod unter 
dem Zulaufe einer gewaltigen Menschenmenge der 
Fürst und seine Gemahlin M artha durch den 
Bischof Heidenreich feierlich gesalbt und vom Land­
meister mit königlichen Kronen geschmückt wurden. 
Der festliche Tag wurde noch durch die Taufe einer 
großen Schar Litauer verherrlicht.

Berllireir Bözseuberlcht.
2 l .  InN  j20. Ju liFond»:

Ostenelchlsihe V.mk,loten . . » .
Russisch, Boukuotei» per K.»ll< H .A .  . 
Deutsche Reich»,mlelhe 3 '? ," /« . .
Deutsche Relchsmlteihe 3 . .
?;r.„,»,ch° u .,» ,o l«  . e . > .  .
V r-,,s,ii.b -;i«» ,<> i. .
lh o n ier  Ätndti,«leihe 4 " „  . .G , .
Thon,er Stadttiiileih« „ i?  /  . 
Pose,,er Psm idlnlese 4 " «  . . .
Posener Psimdbrtese 3' . . . .
Neue Westpreußlsche Psqudbites- 4 " ,  
Weslpreußische Psiinbörtesr „ . . 
Westpreußtsche Psauddriese 3 ° - . . .
Russisch, S ta a t» r„ i1 , 4 - ......................
Russische Sttialsrerile 4"/«, von »902 . 
Russische Stii.itslLute 4'/,"/« von Llwtj 
Polnische Psoubb, lese 4' ,  . . . .
öamb.-Attieltk,, P o le is . AM ,», exkl. 10° » 
Nordbeuische Llonb-AM eu . . . . .
veutsche Vouk.AM e« . extl. 12»/,» 
vl«ko,i!.Koittuioiidtt.Aute!le . . . . 
Norbbeuisthe KredlltMslalt-Aktteu . . 
Osidnuk für Handel und Gewerbe-Akt. 
kllluem. EleM  lzrtätsaeseirkch'ist - Aktie«
ilmueh F r i e d e - A k l l e « .......................
rZochuruer Gußstahl-Attte« . . . . 
Lmetttburger Bergwerks-Attlen . . . 
Leselisch. sür «iekir. ttuten»ehu,m.>lMl,,r 
Hmpeu-r Bergwerks-Akt!«»! .  ̂. . . 
traun,Hütte-Aktie,i . . . . .tz . . . 
Phöuh Bergwerkr-AMe»! . . .

M :  ^
>r

-lhri,,sl.,hl-Ät1te,, 
'Nerzen loko iu N em voit

Ju li
,  Sepien,der
„ Dezember 

R'»ga«»» Ju li . .
,  Septem ber

Dezember . . . .  
Reich-bankdiskont 4 Prozent.

P rivatdlslont

60,76
93.50
64.60
77.50
90.60 
88,10 
68.23 
87,25

121,40
102.75 
L 3 0 ,-  
1 7 9 , -  
116,-
124.25
830.75 
143,30 
210,—  
111,60
150.25 
1 7 0 , -  
1 3 8 ,-  
L25.—
145.50
88 »/j

203.50
198.25
194.50
169.25
163.75
165.25 

Lomdardzinssuß ü
2»/« Prozent.

7.r i . 'M . -
,'K 'AÄ'
' ' ' >7 '  ̂ '

84.75 
2«3,79

86.50
76.75
86.50 
75,80

84.80  
212,60

86.70
75.80
66.70
75.80 
94,50

60.70
93.80
84,50
77,26
91,20
8V,-
63,25
67,60

122, -
103.25 
2 3 1 -
176.75 
1 1 9 . -
124.60 
2 3460  
1 4 5 , -  
214,10
120.50
150.60
170.60 
1 4 1 , -  
2 2 6 , -  
1 4 9 , -
88, -

2 0 4 , -
195.75 
167,—
169.25
162.50 
164,—  

Prozent.

D a u z i c k ,  21. Ju li. (Getreiden,arkt.) Zufuhr an»
Ueuetor 150 lnläudlsche, 239 russische WalUion». Reusahrwasser 
inländ. 42 Tonnen, nist. —  Tonnen.

K ö n t o s b e r g .  21. J u li. (Gelreidemarkt.) Zufuhr 
6 inländische, 46 rnss. W aanvn», ezki. 7 Wagpon Kleie und 
48 Waaiim» K n.tie,,_______________________________

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  21. Ju lt.

Nam e
L
L - L  - D « W itterung?.

der Beobach- 
tungsstation

L e  s  o
iK

-  2  
Z U

Wetter L Z
Z Z

e-r

verlauf 
der letzten 

24 Stunden

Borknm 756 3 S O wölken!. 25 oorw. heiter
Hamburg 7 5 7 0 S S O w ollen!. 22 vorw. heiter
SwinemÜnde -57.9 S O walken!. 24 vorw. heiter
Neufahnvasltr »58,7 S S O Dunst 26 vorw. heiter
M emel 759.3 S halb b-d. 27 vorw. heiter
Hannover 750.9 S O wolkenl. 21 vorw. heiter
Berlin 757,0 S O wollen!. 25 ziemt, heiter
Dresden 756,7 S O heiter 23 zieml. heiter
Breslan 757.8 O SO wolkenl. 22 vorw. heiter
Brombero 757,9 O heiter 26 vorw. heiter
M eß 754,1 O S Q bedeckt * 17 nachts Nled.
Frankfurt, M  
Kar-suche

756,1 NO w ollig 29 meist bewölkt
»5S.2 S W wolkig 22 Gewitter

München 755,7 S heiter 20 zieml. heiter
P aris 756,2 S S O bedeckt 15 —
Blissmgen 756,1 O halb bed. 20 nachm. Nied.
Kopenhagen 758,8 NO wolkenl. 22 zieml. heiter
Stockholm 757,5 W N W wolkenl. 24 vorw. heiter
Haparanda 757.3 NO wolkig 11 vorw. heiter
Archangel 757.5 S bedeckt 10 nachm. Nied.
Petersburg 756.6 W wolkenl. 22 nachm. Nied.
Warschau 759.2 W S W wolkenl. 23 zieml. heiter
W ien 757,1 O S O wolkenl. 21 zieml. heiter
Rom 758,2 N W Nebel 19 anhält. Nied.
Krakan 759.4 ONO wolkenl. 20 vorw. heiter
Lemberg 758,6 N N O wolkenl 22 me,st bewölkt
Hermanusiadi 760,0 S O heiter 16 zieml. heiter
Belgard
Biarriß
N izza

753,1 O M wolkig 16 meüt bewölkt 
zieml. heiter

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes tu Brom berg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 22. Just: 
heiß, meist trocken, vereinzelt leichte W ärmegewltter.

22. J u li:  Sonnenaufgang 4.05 Uhr,
Sonnenuntergang 8.06 Uhr.
M ondaufgang 2.35 Uhr,
M onduntergang 8.14 Uhr.

M S - s s m
.  * ,U1 bstHsnl rsla  v/llt,
r«rss Llod unrsro krodsn komme». 

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 bi» S.SS 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. r.80 bis 1S.—

. Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
vgllksoklLnür gr0r5r.8oor.-Svlüsk,sssot,ttt» »

,8s!6sndsus mi'oksls»OtL -8
S88DM 8>V. IS. k.cixrixor gtiLsso 43-41 
N»ob»n.Sot6sn5iott-«i»dsrs1 I» Urstslck/E



Am Donnerstag den 16. d. M ts. starb zu Westrhandersehen mein 
lieber Sohn, Bruder und Bräutigam, der Lehrer-

L u s ls v  81«NBNIS»-
im vollendeten 40. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt um stille Teilnahme bittend an 

Thorn den 21. Juli 1914.
Frau A la v ile  8LS«»NKS»?, 

«AeL'tK UrÄ H V L ss v .
Die Beerdigung findet am Mittwoch den 22. d. Mts., nachmittags 

5 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. evangel. Kirchhofs in Thorn 
aus statt.

Montag, nachmittags 4^2 Uhr, starb nach längerem Leiden 
unsere liebe Mutter, Schwägerin und Großmutter,

Frau K inaN« K i-ügen
im Alter von 73 Jahren.

Thorn den 21. Ju li 1914.
Im  Namen der Hinterbliebenen:

M. IronkeZ.
Die Beerdigung findet Donnerstag, nachmittags 2 Uhr, in 

Rudak statt.

liebes Söhnchen und Brüder

N a t t e r
! im Alter von 4 Monaten.

Dieses zeigen um stille Teilna! 
bittend tiefbetrübt an

Thorn den 20. Juli 1914

L. 8etirÄltzr und Frrni.

Bekanntmachung.

vom 30. Juni d. I s .  als

1915 aufgrund des § 8 des 
statuts über die Kanalisation fl 
an das Kanalnetz angeschloj 
Grundstücke erhoben werden.

Den Hausbesitzern werden k 
dere Ausschreibungen zugehen.

Der in der ersten Ausschre!

Teilbeträge in voller Höhe 
rechnet.

Thorn den 18. J u li 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.

w ir einen Termin auf
M ontag den 27. d . !

vormittags 10 Uhr, 
im Stadtbauamt festgesetzt.

von dort bezogen werden. 
Die Angebote sind als

Thorn den 18. J u li 1914.
Der Magistrat.

Verreist
BiolinUnterricht

wird gewünscht. Gefl. Angel

g n o s s s  

^ L m i l i s i l  

fU l"  S P L I^ S L M S

l-suts
NUI" L c k u I iL s 's m s

L Z 'Ä iL Z

Von sogleich suche ich einen nüchternen

Kutscher.
^ I«X rL I»Ä S »7 VvL'SHVSkLI, 

Mitteralwassersabrik, Thorn - Mocker.

Zm ließeil her siehe» Grsiieil Tchwesteril
findet am

! Sonntag den 9. Anguß d. Fs. im Biktoriagarten
(bei schlechter Witterung im Saale) ein

Basar, verbünde« mit Konzert
statt.

Eintrittsgeld 25 Pfg., für Kinder 10 Psg.
Angesichts der opferwilligen interkonfessionellen Tätigkeit der Grauen 

Schwestern darf das Kuratorium wohl auf eine rege Beteiligung aller 
Stände und Konfessionen rechnen.

Es wird gebeten, Geld- und Warengeschenke entweder bei den Grauen 
Schwestern, Seglerstraße 9, oder im Pfarrhanse von S t. Johann, Segler- 
straße 16, abzugeben. Eine Sammelliste wird nicht geschickt.

T h o r n ,  im Ju li 1914

Das Kuratorium der Granen Schwestern.
O o l ln lo lL ,  Pfarrer.

g Seffentliche
Versteigerung.
Am Dienstag den 28. Ju li,

vormittags 9 Uhr,
werde ich im Auftrage des Thorner 
Leihhauses Brückenstr. 14 eine größere 
Partie

Wrer UMO
meistbietend versteigern.

Für Herrenschneider billigster Einkauf. 
K e i 'd r r i 'ä t ,  Gerichtsvollzieher.

zurückgekehrt

WerreW
e- bis zum 16. August cinschl.

r! v r .  v l '0686.
>it

7 . 8m 3uli und August
* halte ich an den

S o , t «  a b eu d e «t
z nur von S—1 Uhr 
 ̂ Sprechstunden

:n ab. Die Nachmittagssprechstunden fallen

-  k i l k u ?
^  prakt. Dentist.

- W M W ! !
mit BMbeisen

empfiehlt zu billigen Preisen -

M .  8 1 s o l L N » L i r i »
Korbwarengeschäst. Schillerstraße 2.

» öM BIM W,
netto 8 Pfü. 2,75 Mk.. Nach».

^  O t t »  8 i« rv « e -s , Crauz jO fip r.)

NMelleiie Aiiwikte,
" GMWleiile M  Amte

in Landgemeinden aus dem Kreise Thorn 
als Vertrauensleute für Gülerbauk bei 

^  guter Entjchädigung sofort gesucht. De- 
Werbungen unter Ä7, 3 0 0  an die Ge- 

er schäftsstelle der „Presse" erbeten.

^  Empsehle mich z>»n
.. Waschen im Hanse.

Sttobaiidstr. 18. 3, 1.

r-

M'M MülUMlI
- und Anstreicher

für Neubauten stellt ein
M a x  IL r io V ^ ,  Malermeister, 

Schuhmacherstr. 14.

MakergeWen,
Lehrlinge

stellt ein §4. S^Kl!,»».

- MZziergeWfeu
verlangt /i.Z rE LS ls in , Schuhmacherstr.2.

MIKkßkM
für Uniform stellt ein

O . AlLLi»tr»6^» Frisdrichstr. 10-12-

Schueidergefelleu
stellt sofort ein

I - .  H V i t t s I r ,  Gerechleftr. ki.

Lthrliige,
die vom Besuch der Fortbildungsschule 
befreit sind, stellt gegen monatliche Ver° 
gütigung ein

Üaushaus R .  8 .  4 o i 8 « r .

Sonntag den 26. Juli 1914:
Sommerfest

-er Volksvereins für das katholische Deutschland
Anfang um 4 Uhr. j m  B l K t 0 k M  - P 0 k K .  Anfang um 4 Uhr.

Konzert (Mitiimiisik), PreWießk», T»«ikls. KiliStlspiele.
Bei eintretender Dunkelheit:

Kinderfackelzug im Garten.
Um 9 Uhr im neuen Saale:

TheiitemiWriiiig: „Die kleine Nachtigall", Singspiel. 
----------- Tanz. ---------

Eintritt zum Garten und Saal für Mitglieder 30 Psg., für Nichtniitglieder 
50 Pfg., Kinder unter 14 Jahren frei. Tanz für Mitglieder frei, für Nicht- 
Mitglieder 50 Pfg. Mitgliedskarten sind auf Verlangen vorzuzeigen.

____________________ D er Geschäftsführer.

I M S U ,
Mittwoch den 22. Juli 1914, abends 7^4 Uhr:

(Monstre-Konzert)
von den Militar-Mufikkorps Futzartl.-Kegts. 11. pion.-vats. 17. 

UI.-Regts. 4. Zeldartl.-Regls. 81
zum besten des Garnison-Unterstützungs­
fonds, des Militär-Frauenverems Thorn 
und des M ilitär-H ilfs-Vereins Danzig.

Eintrittspreis: eine Person 50 Pf., Militärpersouen vom 
Feldwebel abwärts 25 Pf.

Kaistrhüspürk Thoril-Schiktzpilltz.
Jeden Mittwoch:

A s M O e -u H M iic k n -Ä M t
ausgeführt von der Kapelle des Thorner Feldartillerie - Regiments Nr. 81, unter 

persönlicher Leitung des königl. Musikmeisters Herrn «»»»»»S bvL 's . 
______________Anfang 4 Uhr.________________ Anfang 4 Uhr.

Sahuenmaffeln
und vorzüglichen Kaffee ^Mittwoch

V i k t o r i a p a r k

Ick pISNs
n u r m U L s r

68 dilliss ist und bequem. 
^uZenZ-eu der ^Väsebe urunoZ-- 
Ueb, ^Värme Keuau reZ-uIierbar.

und

Mehhalter und Landwirte!
Schützt die Tiere vor den Fliege» nnd Bremsen! 

Reinigt die Ställe!
Die gefährlichsten Krankheitserreger und Urheber von Seuchen 

Epidemien sind die Fliegen.
Gebraucht die R a d ik a l-F lie g e rr-V e rt ilg m ig s -M itte l

M u s s t «  S a p o l  ; ' L
Von den Landwirten und M ilitä r  glänzend begutachtet.

Wvoiko * 1- 2 Pfd.-Büchse 1,75 4 Pfd.-Büchse 3,00 10 Psd.-Büchse 6,50 
P lN s k  . 2. 1 Pfd.-Büchse 2,00 2 Pfd.-Büchse 3,50 5 Pfd.-Büchse 7,00
Ali- Herstell.: Chrm. Fnlkürat.u.Tlerar;neimittt!l>ers.G!jrdrust.TH. 

G enera lvertre ter: G N V  A s k iT Z S r  K
B ro m b e rg . L ivon iusstraße 18. Telephon 1007.

Verkauf: D ro g e r ie  M k r e r i  k ü -s n N s , T h o r n .  Neustadt. M arkt 14.

Zimmer

Zcbreiber
von sofort gesucht.

Jnstizrat S o k ls e  und 
Rechtsanwalt v a n n k o k f.

Tüchtiger

per sofort.

Gebr. Niokert,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 

Schloßstr. 7.

bin Arbeiter 
und ein Arbettsbursche
von sofort gesucht

M . Memlisod Usavktt., Seifenfabrik.
Stützen, Köchinnen. Zimmer- 

V U U M  Mädchen für Hotels. Mädchen 
für alles und Kindermädchen für Thorn 
und andere Städte.

L»»I»»SL le r r u s n ,
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn. Coppernikusstr 25. Telephon 1014.

Sanb. schulst. Mädchen
für den ganzen Tag gesucht.

Neustadt. Markt 2«. Hof, 3 Tr.

singt
Mtnvkil lüiß 

bN ilN tz i'Ü Ü I 

Ibtziiä
äureb äa8 ^.uxetoxkon iui

llske
W e r i s l

aus

IHM. SÄ. 1,1 M i
u n te r  L e § Is i tu n K  ä e r

Lüiwüer-Lspvlle
llsrik.

Cafe„Lämmchen"
T ä g l i c h :

ausgef. v. ges. Kabarett-Personal. 
Eintritt frei! Eintritt fre i!

Fortsetzung der Vortrüge 
im Kabarett Clou.

Mittwoch den 22. Ju li 1914
fährt Dampfer „Zufriedenheit" nach

Czernemitz.
Abfahrt 3 Uhr von der Fähre.

bess. Kindermädch. u. ältere 
Mädch. f. a. mit gut. Zeugn. 

Suche flotte Büfettfräuleins.
k  rLLII ZL M rovLlLO H VSZL!, 

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
____  Thorn, Coppernikusstr 21.

1M kkp. Wmmtel
vom Fußartl.-Regt. 11 billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Gesch. der „Presse".

mit allem Zubehör in modernem Hause 
gleich oder später.

Angebote mit Preisangabe unter k . 
V. 4 au die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche vom 1. 10. 14 eine

3-zimmerwohnung
nebst Zubehör. Gest. Angebote mit Preis­
angabe an Frau Reut. w .  Lottmsmi. 
Gramtfcheu.

zum 1. 8. gesucht SchmieSsbergsir. 1,2, l. gesucht. Angebote mit Preisangabe unter 
Meldezeit 1 1 -1  Uhr. ' V. 2 . 2 au die Geschäftsstelle d. .Presse".

Mittwoch den LL. S«N,
von 4 Uhr nachmittags ab,

gemütliches
Beisammensein

im „Ta l-G arten" mit Angehörigen.
1. Vortrüge des Gesangvereins der Thor­

ner Bäckerinnung.
2. Musikunterhaltung.
3. Tanz.

Alle Mitglieder, sowie die des Hand­
werkervereins, Freunde und Gönner des 
Handwerks werden hierzu freundlichst 
eingeladen.

Der Vorstand.
Freiwillige Feuerwehr 

Hohenhausen.
Zu dem am Sonntag den 9. August 

im P a rk e  zu H o h e n h a u f e n  statt­
findenden

^  Sommerfest, ^
bestehend in Konzert» ausgeführt vom 
Trompeterkorps Ulanen-Regts. Nr. 4 und 
Belustigungen aller A rt. ladet Freunde 
und Gönner ergebenst ein

der Vorstand.
Ansang 2^2 Uhr. Eintritt pro Person 

25 Pf., Familien 60 Pf., Kinder frei.
F ü r  Speisen und Getränke  

ist bestens gesorgt.

I ^ O S S
zur Kölner Lotterie zugunsten der 

denlschen W erkbnnd-Ansjtellung, 
ä 1 Mk. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. Juli, am 18. 
und 19. August, am 15. und 16. Sep­
tember und am 16., 17., 19. und 20. 
Oktober statt. Die Lose nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ge­
winne im Gesamtwerte von 140,000 
M ark

zur denlschen Lnftsahrer - Lotterie, 
16173 Gewinne im Gesamtwerte von 
360 009 M ., a 3 M . Es finden 
3 Ziehungen statt, die erste am 14. 
und 15. Juli, die zweite am 8. und 
9. September, die dritte vom 28. bis 
31. Dezember d. Is .  Die Lose nehmen 
an allen drei Ziehungen teil, 

zur Geldlotterie zu Gunsten des 
Bundes Jimgdentschland, Ziehung 
am 15. und 16. September 1914, 
Hauptgewinn: 60 000 Mk.. ä 3 Mk.. 

zur 19. Roten Kreuz - Geldlotterie. 
Ziehung vom 30 September bis 3. Ok­
tober d. Is . ,  Hauptgewinn 100,000 
ä 3,30 M ,.P o rto  und Liste 30 Pfg- 
extra.

sind zu haben bei
I>  1> II»bL «> K L,rsttlg!. L 0 tterie - EiNilehmer,
Tboru. Breitestr. 2.

Kaufmann, m!.V.bZ°vschäsh
sucht Lebensgefährtin
mit câ  4000 Mk. Vermögen u. Aussteuer. 
Angebote unter L  8 . 290 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".__________

Junge Dame
wünscht zwecks gemeinschaftlicher Aus­
flüge Anschluß an Dame oder Herrn. 
Gefl. Angebots unter 8 .  9 8 ,  Haupt- 
postlagernd Thorn erbeten.

M ist ei« KgtilWm steht»

Aftiick» zlsti Hti'leiiflllimiiel.
Abzuholen gegen Erstattung der Unkosten 
von ^ViRMSvI», zurzeit be
Herrn Besitzer L L -n s l I  rr»» ^
______________ Kompanie bei S.chillno^

Verloren
schwarze Handtasche m it In h a lt Sonn­
tag Abend auf dem Wege von Wiesen 
Kämpe, Bank Schillerplatz bis Krieger­
denkmal. Abzugeben bei -

R M ia s r. Brückenstr^ ^

Teutscher SMerh««» 
zugelaufen. ..

Futter- und Jnsertionskosten sind zu en 
richten. LmiL L v is tk v v s k i, B ergstr^:

Die offizielle G eivinttM ^  
der 1. Ziehung der deutsch^ 

Lustsahrer-Lotterie ist eingetroffen un 
liegt zur Einsicht aus.

königl. Lo llerie-E innehttt^ '
Breitestr. 2. ___ -

der „Presse", Jahrgang 
kauft zurück .

die Geschäftsstelle!

1914
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32. Zahrg.!tt. rby. Thor«. Mittwoch den 22. Z u lN M .

Die prelle.
GMNes MaSO

poincarvs Empfang in Rußland.
Die Zarenfamilie ist Sonntag Abend aus den 

finnischen Schären nach Peterhof zurückgekehrt.,
Präsident Poincare ist Montag Nachmittag an 

Vord des Linienschiffes „France" in Kronstadt ein­
getroffen. Der Kaiser empfing den Präsidenten an 
der Schiffstreppe der Kaiserjacht auf der kleinen 
Reede und begrüßte ihn in herzlicher Weise. Am 
Großmast ging die Flagge des Präsidenten hoch. I n  
Begleitung des Kaisers befanden sich der Hof­
minister, die Minister des Auswärtigen und der 
Marine, der französische Botschafter, der französische 
M ilitär- und Marineattachee, der russische Bot­
schafter in P aris  und das Gefolge. Präsident Poin­
care betrat in Begleitung des Marineministers 
Grigorowitsch die Jacht „Alexandria", die dann die 
Rückfahrt nach P e t e r h o f  antrat. An dem Lan­
dungsplatz in Peterhof, wo eine Ehrenwache aufge­
stellt war, wurde Poincare von den Großfürsten, 
den Generalen, dem Gouverneur von Petersburg, 
dem Kommandanten von Peterhof und dem Perso­
nal der französischen Botschaft begrüßt. Der Kaiser 
geleitete den Präsidenten in vierspänniger Equi­
page, die von zwei Zügen des kaiserlichen Convois 
begleitet wurde, in das große Palais, wo der Präsi­
dent Aufenthalt nahm. Bald nach dem Eintreffen 
wurde der Präsident von der K a i s e r i n  empfan­
gen.

Trinkspruch des Zaren.
Bei der Galatasel, die abends um 7)H Uhr im 

großen Palais stattfand, richtete der K a i s e r  fol­
genden Trinkspruch an den Präsidenten Poincare: 
Herr Präsident! Lassen Sie mich Ihnen zum Aus­
druck bringen, wie glücklich ich bin, Sie hier will­
kommen zu heißen. Das Oberhaupt des befreunde­
ten und verbündeten Staates ist immer sicher, in 
Rußland der wärmsten Aufnahme zu begegnen. 
Aber heute ist unsere Befriedigung, den Präsidenten 
der französischen Republik begrüßen zu können, noch 
verdoppelt durch das Vergnügen, in Ihnen einen 
alten Bekannten zu finden, mit dem ich vor zwei 
fahren persönliche Beziehungen anzuknüpfen die 
Freude hatte. Vereinigt von langher durch gegen­
seitige Sympathie der Völker und durch gemein­
same Interessen sind Frankreich und Rußland seit 
bald einem Vierteljahrhundert eng verbunden, um 
besser dasselbe Ziel zu verfolgen, das darin besteht, 
ihre Interessen zu wahren, indem sie mitarbeiten 
an der Erhaltung des Gleichgewichts und des Frie­
dens in Europa. Ich zweifle nicht, daß unsere bei­
den Länder, getreu ihrem friedlichen Ideale und 
sich stützend auf ihr erprobtes Bündnis, ebenso wie 
auf gemeinsame Freundschaften auch fernerhin die 
Wohltaten des durch die Fülle ihrer Kräfte gesicher­
ten Friedens genießen werden, indem sie die Bande, 
die sie einigen, immer fester knüpfen. I n  diesem 
sehr aufrichtigen Wunsche erhebe ich mein Glas 
auf Ihre Gesundheit, Herr Präsident, ebenso wie 
auf die Wohlfahrt und den Ruhm Frankreichs.

Russische PreW mmen zum Besuche Poincares.
Zum Besuch des Präsidenten Poincare schreibt 

^ No r v o i e  W r e m j a " :  Die Stärke des Zwei­
bundes beruht darauf, daß er, auf gegenseitigen 
Sympathien beruhend, gleichzeitig den realen 
Interessen beider Lander dient. Die den Zweibund 
ergänzende Tripleentente spielt leider nicht immer 
m Europa die Rolle, die sie beanspruchen kann und 
kür die sie eigentlich vorher bestimmt ist. Der Drei­
bund hielt immer zusammen, aber die Tripleentente 
trat nicht immer genügend stark auf. Wir hoffen, 
baß die Politik der Nachgibigkeit jetzt aufhört. Die 
tripleentente will indessen nur Sicherung der eige­
nen Grenzen. Rußland und Frankreich verfolgen 
weiter eine Friedenspolitik, hoffentlich mit größerer 
Ewigkeit und Festigkeit. — „Rj e t sch"  schreibt:

M it unsern Verbündeten bekennen wir, daß der 
Zweibund eine neeessite permanente ist, trotz aller 
Begeisterung und Abkühlung, trotz Befriedigung 
und gegenseitigem Mißvergnügen, denn Poincare 
hat 1912 Rußland neue Lasten gebracht. Was wird 
er heute bringen? — „ P e t e r s b u r g s k i  K u ­
r i e r "  begrüßt, auf die Politik des Dreibundes an­
spielend, die Begegnung als ein Anzeichen dafür, 
daß das Faustrecht heutzutage in Europa nicht mehr 
herrschen könne.

Viviani lehnt Orden ab.
Wie der „ M a t i n "  aus Petersburg meldet, hat 

Ministerpräsident Viviani, der den französischen 
Präsidenten nach Rußland begleitete, den russischen 
Regrerungskreisen mitteilen lassen, daß er getreu 
seinen demokratischen Grundsätzen keine Ordensaus­
zeichnungen zu erhalten wünsche. Der Kaiser werde 
Viviani als Erinnerung an die Reise nach Rußland 
einen Kunstgegenstand zum Geschenk machen.

Senator AmnLert.
Die Enthüllungen des Senators Humbert 

über die internen Verhältnisse der französischen 
Armee haben in Frankreich förmliches Entsetzen 
erweckt, und sie waren keine besonders erfreuli­
chen Begleitworte, die dem Präsidenten Poin- 
car6 zu seinem Besuch nach Petersburg mit auf 
den Wog gegeben wurden. Wenn sich alles, was 
Humbert bei seinen leidenschaftlichen Angriffen 
sagte, a ls  wahr herausstellen sollte, kann von 
einer Kriegsbereitschaft desfram Ä M en Heeres 
überhaupt nicht gesprochen werden. Es muß in 
der Kriegsverwaltung Frankreichs ein Schien» 
drian herrschen und geherscht haben, der keines­
wegs mit den chauvinistischen und vrovokatori- 
schen Auslassungen der Presse in Einklang zu 
bringen ist. M it alten Geschützmodellen kann 
heute kein Krieg mehr geführt werden, die For» 
tifikationen müssen den modernen Anforderun­
gen genügen, und wenn eine Armee nicht im 
Besitz der notwendigen Fußbekleiduna ist, kann 
sie natürlich nicht marschieren. M an wird fast 
an die Zustänt-e des Jahres 1870 erinnert, wr» 
das französische Heer auch angeblich „arein- 
pr^t", d. h. erzbereit sein sollte. Bei dem ewigen

Wechsel der Kriegsminister in  Frankreich war 
es garnicht anders möglich, a ls  daß solche Zu­
stände einrissen. Uns kann es ja recht sein, wir 
wollen uns aber durch irgendwelche französischen 
Parla-mentsreden nicht einschläfern lassen.

Vom Balkan.
Der Kampf um Valona und Durazzo. Ein

Sonnabend Abend über eine Stunde andauerndes 
lebhaftes Gewehr- und Maschinengewehrfeuer in Du- 
razzo, in welches auch Geschütze mit über 70 Schüs­
sen eingriffen, wurde dadurch verursacht, daß in der 
Vorpostenlinie starke feindliche Patrouillen gesich­
tet wurden, die jedoch alsbald flohen. Vom Feinde 
wurde sonst keine Spur bemerkt. Gleich nach dem 
ersten Kanonenschuß wurden von dem österreichischen 
Kreuzer „Panther^ und dem deutschen Kreuzer 
„Breslau" größere Marineabteilungen gelandet, die 
sich später wieder zurückzogen. Von 1 Uhr ab ver­
liefen die Nacht und auch der Sonntag ruhig. Sonn­
tag ist abermals eine größere Mirditenabteilung 
heimgereist. — Die Vertreter der sechs Großmächte 
erwiderten auf die aus dem Rebellenlager eingetrof- 
fene Einladung, zu Verhandlungen nach Schiak zu 
kommen, daß sie mit der Einleitung von Verhand­
lungen einverstanden seien, doch müsse als Verhand­
lungsort Durazzo gewählt werden. Falls die Ab­
gesandten der Aufständischen jedoch nicht genügendes 
Vertrauen hätten, nach Durazzo zu kommen, so 
möchten sie sich am Mittwoch zu dem acht Kilometer 
östlich an der Bucht von Durazzo gelegenen soge­
nannten Sassobianeo begeben, um mit einem Boot 
auf ein dort liegendes Kriegsschiff gebracht zu wer­
den, wo auch die Vertreter der Großmächte sich zu 
den Verhandlungen einfinden würden. — Sonntag 
traf ein an den Fürsten gerichtetes Telegramm Js- 
mael Kemals ein̂  in dem er dem Fürsten mitteilt, 
er habe im Verem mit verschiedenen Notaibeln aus 
dem Süden des Landes in Agyrokastro, in Tepelem 
und in Delvino ein Wohlfahrtskomitee organisiert, 
dessen Bestreben es sei den Fürsten zu unterstützen. 
Das Telegramm schließt mit dem Rat an den Für­
sten. die Kontrollkommission in größerem M aße^ur 
Regierung heranzuziehen, weil dadurch nach Mei­
nung des Wohlfahrtskomitees der Sache des Für­
sten besser gedient werden könne.

Die Agence d'Athönes meldet: Der Minister 
des Äußern der epirotischen Regierung Caracanos, 
welcher auff der Durchreise in Athen weilt, erklärte 
mehreren Journalisten gegenüber, er dementiere ka­
tegorisch die von mehreren Blättern gebrachte Mel­
dung über ein Einvernehmen zwischen der epiroti­
schen Regierung und den muselmanischen Insurgen­
ten bei der Einnahme von Koritza. Die Stadt sei 
besetzt worden, weil sie zum epirotischen Gebiet ge­
höre, gegen welches die Aufständischen einen Angriff 
zu richten im Begriffe gewesen zu seien. Dies se 
vorher der internationalen Kontrollkommission für 
Albanien erklärt worden. Die albanesischen Re­
gierungstruppen hätten sich aus der Stadt noch vor 
deren Besetzung zurückgezogen, nachdem sich zahl­
reiche albanesische Soldaten mit den Aufständischen 
vereinigt hatten. Meldungen über angebliche 
Greueltaten seien vollständig falsch. Die autonomen 
Truppen hätten im Gegenteil den strengsten Befehl 
erhalten, sowohl die christliche als auch die musel- 
manische Bevölkerung zu schützen. Earacanos stellt 
fest, daß die autonomen Truppen den Befehl haben, 
Valona nicht anzugreifen.

Neue rumänisch-bulgarische Grenzzwischenfälle. 
Die über den letzten Zwischenfall an der rumänisch­
bulgarischen Grenze angestellte vorläufige Unter­
suchung hat nach Meldung der Agence Roumaine 
folgenden Sachverhalt: I n  der Nacht überschritt

eine bulgarische Patrouille die Grenze in der Rich­
tung gegen Posten 56. Die bulgarischen Soldaten 
insultierten die rumänische Schildwache und eroft- 
neten Eewehrfeuer auf den. rumänischen Posten. Dre 
rumänischen Soldaten erwiderten das Feuer. Drer 
BulgarcN wurden getötet und einer verwundet Bor 
Tagesanbruch wurde auf einen rumänischen Leut­
nant, der einen Besichtigungsgang machte, geschossen. 
Die Untersuchung wird fortsetzt. — Ferner melden 
Budapester Extrablätter: Neue Zusammenstöße fan­
den an der bulgarischen Grenze statt, bei denen dre 
Bulgaren die Angreifer waren. Die Rumänen hat­
ten keine Verluste. Der Wlavimirow fielen heute 
drei Bulgaren im Kampfe mit der rumänischen 
Grenzwache, die angegriffen, worden war.

Dre Reorganisation der türkischen Flotte.. Vie 
Regierung unterbreitete am Sonntag der türkischen 
Kammer die am 28. April 1914 provisorisch in Kraft 
gesetzte und vom Finanzminister Dschavrd Bei im 
Fiimnzexposs angekündigte Gesetzvorlage, durch 
welche dem Marmeministeririm .für Zwecke der 
Flotte außerordentliche Kredite im Betrage von acht 
Millionen Pfund bewilligt werden, die ihre Dek- 
kung in außerordentlichen Einkünften und in Samm­
lungen des Flottenvereins finden sollen. Diese 
außerordentlichen Kredite werden auf sechs Jahre 
verteilt. — Der Sitzung der Kammer wohnten 
sämtliche Mitglieder des Kabinetts bei. Minister 
des Innern Talaat Bei verlas eine Regierungserklä­
rung, in welcher an die unglücklichen Verhältnisse, 
unter denen das Kabinett Mahmud Scbefket Pascha 
die Regierung übernahm, erinnert wird, sowie an 
die Bemühungen dieses Kabinetts für die Vervoll­
kommnung der Armee, den Abschluß wirtschaftlicher 
Abkommen mit den Großmächten, die dem Lande 
neue Einkommen sichern würden, und den endgil- 
tigen Abschluß eines Übereinkommens, von welchem 
die finanzielle Zukunft der Türkei abhänge. Unser 
Kabinett, sagt die Regierungserklärung weiter, be­
müht sich, die Politrk Mahmud Schefkets zu verfol­
gen. und zwar auf denselben Grundlagen. Die Er­
klärung teilt ferner mit, daß die Verträge, die als 
Konsequenz der Kriege notgedrungen abgeschlossen 
wurden, der Kammer unterbreitet worden seien. 
Die Erklärung zählt weiterhin die in Angriff ge­
nommenen Reformen auf, insbesondere das Gesetz 
über die Verwaltung der Wilajets. Weiter wird 
in der Regierungserklärung auf die gerichtlichen 
Reformen verwiejen, insbesondere auf dre Abände­
rung des Zivil- und Strafprozeßverfahrens, die Er­
richtung von Friedensgerichten usw. Die Erklärung 
bezieht sich bezüglich des Finanzwesens auf das Ex­
pose des Finanzministers Dschavrd Bei. Bezüglich 
der Armee sagt die Erklärung: Da wir uns genötigt 
sahen, so rasch als möglich die Ausbildung und Er­
ziehung der Armee zu vervollständigen, halben wir 
aus Deutschland eine sehr große und sehr wichtige 
Militärmission berufen. Wir glauben erklären zu 
müssen, daß die Persönlichkeiten, aus denen die Mrs- 
ston besteht, ihre Bemühungen mit großem Pflicht­
eifer entfalten, der volle Würdigung verdient. Die 
Regierungserklärung kündigt weiter die Wiederhe-r- 
herstellung der Wehrpflicht für alle Osmanen und 
die Verkürzung der Dienstzeit auf zwei Jahre an. 
I n  Bezug auf' die Flotte, sagte Talaat Bei, wissen 
wir, daß wir es, um unsere bedrohten Küsten und 
Inseln zu verteidigen, als unsere vornehmste Pflicht 
betrachten müssen, den Bestand unserer Flotte zu er­
höhen. (Beifall.) Im  Augenblicke, wo man un­
seren finanziellen Bankerott erwartete, haben wir 
uns zu einer bedeutsamen Finanzoperation ent­
schlossen. Wir haben den Dreadnought Sultan Os- 
man gekauft (Beifall), ferner den Dreadnought Re- 
schdieh bestellt und uns einige weitere Bestellungen 
gesichert. Wir haben ferner ein Abkommen mit den 
englischen Werften von Vickers und Armstrong ab­
geschlossen, um unser Marinearsenal zu vervollstän-
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20. Juli.
Die Dr o s c h k e n k u t s c h e r  haben, wie ihnen 

von allen Seiten vorausgesagt wurde, den S t r e i k  
v e r l o r e n .  Der „Erfolg" besteht darin, daß sie 
eine annehmbare Beschäftigung verloren, daß eine 
Zeit, die ihnen sonst gute Einnahmen bringt — sind 
sie doch mit 10 v. H. an den Fahrtgeldern beteiligt 
7- für sie Verstrichen ist, ohne daß überhaupt Geld 
in ihre Tasche kam. Sie mögen sich jetzt bei ihren 
-Sintermännern für die „guten" Ratschläge be­
danken. Es ist eigentlich bei allen Ausständen so, 
daß die Unzufriedenheit erst geweckt und die Leiden­
schaft erregt werden muß. Dann geht die ruhige 
Überlegung verloren: man denkt garnicht daran, 
daß sich immer Ersatzleute finden, wdil das Auf und 
Ab des wirtschaftlichen Lebens einer großen Stadt 
«äst zu jeder Jahreszeit Beschäftigungslose schafft: 
auch finden sich stets genug Leute, die es einmal 
vrit einer anderen Beschäftigung versuchen wollen, 
und es ist doch nicht der schwerste Beruf, Droschken­
kutscher zu sein. Der Ausgang dieses Streiks wird 
hoffentlich in unserer Stadt wenigstens abkühlend 
auf die Streiklust wirken.

Wer heute etwas von A b k ü h l u n g  hört, er­
kundigt sich sogleich mit dem Rest von Lebhaftigkeit, 
den die Hitze läßt, wo solches Labsal zu finden sei. 
Wir seufzen mit Ihnen schwer unter dem allzu 
freundlichen Wetter. Selbst die Nächte erfrischen 
uicht. Aber ein wirksames Mittel gibt es eben 
uicht; wir müssen uns fügen. Auch an der See, im 
Gebirge und auf dem Lande wird viel geseufzt, wie 
uns die Ansichtskarten verraten, die von dort kom­
men, und das tröstet uns wenigstens einigermaßen.

Viergärten sind abends überfüllt, und auch das 
^tadttheater, das stets gut durchkühlt ist, sammelt 
^Ne größere Anzahl von Freunden in seiner Halle, 
^unstverlangen freilich kann man dort nicht stillen, 
^der zugkräftige, derbe Possen locken auch im Som­
mer an. Finanziell wird die sommerliche Spielzeit 
Lwhl Direktor einen Erfolg bringen — er

ihm gegönnt —, nur muß ich dabei bleiben, daß es 
„Raubbau" ist, der getrieben wird. Die breiten 
Schichten der Theaterbesucher werden daran ge­
wöhnt, die Possen als den Kern der Theaterlite­
ratur zu betrachten. Das bleibt bedenklich. Wir 
haben sogar noch eine z w e i t e  Sommerbühne, das 
große Apollotheater, wie sie sich etwas schamhaft 
nennt. Was dort freilich als „Kunst" verzapft 
wird, kann selbst in diesen Tagen, da man sich so 
ungern entrüstet, nicht ohne scharfen Widerspruch 
hingenommen werden. Es ist doch kaum glaublich, 
was alles als Schwank und Posse bezeichnet wird: 
es ist in solchem Falle wirklich noch vorzuziehen, 
daß dem Publikum irgend ein Sensationsfilm vor­
geführt wird. Er kann in den Köpfen auch nicht 
mehr Unheil anrichten, als „Dichtungen", die nur 
geschrieben sind, um Darstellerinnen die Möglich­
keit zu bieten, daß sie sich in, sagen wir, extravagan­
ter Kleidung zeigen können.

Umso mehr ist es zu begrüßen, daß die Leitung 
unseres Z o o l o g i s c h e n  G a r t e n s  großes Ge­
schick darin zeigt, durch Konzerte bekannter, auf 
hoher künstlerischer Stufe stehender Kapellen und 
andere Veranstaltungen immer wieder neue An­
reize für den Besuch des Gartens zu schaffen. Eine 
Unsumme von Belehrung wird dort geboten, und 
ich pflichte durchaus der Ansicht bei, daß die Schulen 
der Provinz, denen ja der Besuch des Gartens frei­
steht, viel zu selten von der Möglichkeit Gebrauch 
machen, die Tiere fremder Länder lebend kennen 
zu lernen. Dank der Unermüdlichst des Leiters 
ist der Tierbestand unseres Zoologischen Gartens in 
den letzten Jahren verjüngt und verbessert worden: 
es dürfte kaum ein kleineres Etablissement dieser 
Art geben, das es mit unserem Zoo aufnehmen 
kann. Gegenwärtig haben wir dort eine Schau­
stellung, die uns in ein altes Kulturland führt: 
V ö l k e r  d e s  N i l t a l e s  zeigen sich uns. Zu­
nächst die hellbraunen Fellachen, die wohl zu jenen 
Stämmen zählen, deren Blut die stärkste Mischung 
ausweist. Alle die Völker, die je das untere Niltal 

sei j erobernd überschwemmten, haben sich mit den

Fellachen vermischt. Man kann nicht sagen, daß 
dadurch dieses Volk in seinen Eigenschaften veredelt 
worden ist. Freilich sprechen dabei wohl auch andere 
Dinge wesentlich mit, die Schicksale des Landes, 
das eigentlich stets den Fuß fremder Eroberer auf 
seinem Nacken spürte, und die aus dem Lande nur 
herausholten, was irgendwie herauszuholen war, 
der Einfluß der Fremdenindustrie, die in den letzten 
Jahren sich zu üppiger Blüte entwickelt hat und, 
leider, auch jene Naturkinder nicht besser, sondern 
schlimmer werden ließ. Auch die anderen Völker­
schaften des Niltals werden uns gezeigt, so nament­
lich die Bischarin-Leute, unter denen der Mahdi 
seine besten Truppen fand, jener Fanatiker, der vom 
Sudan aus ganz Afrika unter seine Botmäßigkeit 
bringen wollte und dessen Überwindung den Eng­
ländern schwer genug gefallen ist: Kitchener be­
gründete seinen Ruhm und die britische Herrschaft 
in jenem Teile Afrikas. Auch die endgiltige Nieder­
werfung des gefährlichen Gegners, der den Islam  
nach dem Vorbilde Mohammeds in raschem Sieges- 
zuge durch die Länder des schwarzen Mannes führen 
wollte. Jene braunen und schwarzen Herrschaften 
fühlen sich bei der jetzigen Hitze, die sie an die 
heimatlichen Verhältnisse erinnert, jedenfalls 
wohler als wir. Immerhin hat die jetzige Witte­
rung doch auch ein gutes, die B r a u e r  
und G a s t w i r t e  freuen sich des guten Geschäfts, 
und die Statistik für das Jahr 1914 wird eine 
wesentliche Zunahme des Bierverbrauchs ergeben, 
was der Reichsschatzsekretär vielleicht nicht ungern 
sehen dürfte, denn der Fiskus ist ja an dem Ver­
brauch durch die Viersteuer nicht ganz unbeteiligt. 
Dagegen scheint der Verzehr an Schnäpsen zurück­
zugehen, wir bemühen uns in dieser Hinsicht immer 
mehr, dem Westen nahe zu kommen, wie seinerseits 
Rußland bestrebt ist, unserem Beispiele nachzu­
eifern. Da aber in Rußland das Bier meist teuer 
und unbekömmlich ist, der Genuß von Tee in diesen 
Tagen auch nicht gerade zu den Annehmlichkeiten 
zählt, wird der Sommer wohl wieder den Schnaps­
verbrauch steigern. Man darf das auch daraus

schließen, daß Typhus, Cholera nostras und andere 
Sommerkrankheiten dort allenthalben zunehmen. 
Wenn es nur gelingen möchte, die echte C h o ­
l e r a  (und die Pest) dem westlichen Rußland f e r n  
zu h a l t e n .  Auf alle Fälle sollte man es jetzt 
schon streng vermeiden, Flußwasser (aus der Warthe 
oder der We i c h s e l )  ungekocht zu genießen. Denn 
wenn „drüben" die Cholera ausbrechen sollte, wer­
den wir es sicherlich zu spät erfahren: der Strom 
kann da schon die Seuchenträger in großen Massen 
zu uns gebracht haben. Niemand, der sich noch der 
damaligen Zeiten erinnert, wird wohl wünschen, 
daß uns die Schrecken des „Cholerasommers" von 
1890 nochmals beschert werden. Damals starben 
wöchentlich Tausende im russischen Grenzgebiete, 
und wenn es auch gelang, Lei uns bis auf verein­
zelte Erkrankungen die unheimliche Seuche unschäd­
lich zu machen, wir standen doch viele Wochen 
unter dem Banne des Schreckens und mußten uns 
vielen Beschränkungen und unangenehmen Vor­
schriften unterwerfen, die uns wohl hart drückten 
und als Ausfluß übergroßer Besorgnisse erschienen, 
aber doch unbedingt notwendig waren. Ich habe 
es am eigenen Leibe gespürt, denn ich war damals 
sehr nahe daran, ein Opfer der Seuche zu werden, 
aber die sofortige und peinlichste Beachtung der 
ärztlichen Verhaltungsmaßregeln ließ die Gefahr 
an mir vorübergehen. Ja , das waren üble Zeiten 
weil sie auch dem Verkehr große Schwierigkeiten 
bereiteten, weil der geschäftliche Umsatz nicht wenig 
litt und die Furcht vor der Cholera auch die Unter- 
nehmungslust beschränkte. Heute ist es ja auch um 
die ärztliche Hilfe in Rußland besser bestellt, und 
dre behördlichen Anordnungen werden jetzt vielleicht 
dort auf größeres Verständnis stoßen: immerhin 
muß es zur Vorsicht mahnen, daß im Gouvernement 
Kiew eine ganze Anzahl „verdächtiger" Erkran­
kungen festgestellt ist. Im  südwestlichen Rußland 
hatte auch damals die Seuche einen sehr großen 
Umfang angenommen. Wie gesagt, es ist gut, bei 
Zeiten durch Mäßigkeit im Genuß von Getränken 
dafür zu sorgen, daß Seuchen Lei uns keinen günsti-



digen. Auf diese Weise können wir unsere m ariti­
men Bedürfnisse befriedigen. Die zur Instruktion 
und Reorganisation unserer Flotte engagierten eng­
lischen Marineoffiziere arbeiten mit löblichem Eifer 
an der Vervollkommnung ^
Im  Senat F'
Regierungserklärung, ^
Wort nahmen. Am Schluß der Sitzung sprach der 
Senat seinen Dank und seine Genugtuung über die 
Regierungserklärung aus. — Die Erklärung der
Regierung in der DeputierLenkammer, die nnt den 
Worten schloß, daß die Regierung, solange sie das 
Vertrauen der Kammer genieße, alle Kräfte einsetzen 
werde, um das Land in einen Zustand der Ruhe 
und Ordnung zu leiten, wurde von der Kammer mit 
langanhaltendem Beifall aufgenommen. An die
Regierungserklärung knüpfte sich eine Debatte, in 
der mehrere Redner unter lebhaftem Beifall und mit 
bewegten Worten der Regierung Lob zollten, da sie 
Adrianopel zurückerobert und die Türkei gerettet 
hätte. Sie tadelten dagegen heftig das Kabinett 
Kiainil und alle jene, die das Unglück der Türkei 
verschuldet hätten. Der Grieche Lydis brachte sei­
nen Dank für die Wiedereinnähme Adrianopels zum 
Ausdruck. Er verlangte, daß die Regierung Sicher­
heiten biete, daß die zwölf Inseln unter die otto- 
manische Herrschaft zurückkehrten, ferner daß die 
Regierung auch in Smyrna und den übrigen Gebie­
ten für die Aufrechterhaltung der Ordnung sorge. 
Die Verfolgungen der Griechen kompromittierten die 
Grundsätze, die zur Wiederherstellung der Verfassung 
geführt hätten, ohne die die Türkei nicht gerettet 
werden könne. Der Präsident bemerkte, daß der Ab­
satz in der Regierungserklärung, der die Inseln be­
treffe, sich auf alle Inseln beziehe. Darauf wurde 
die Debatte geschlossen. Bei der Abstimmung ent­
hielten sich die griechischen Abgeordneten bis auf ei­
nen, der gegen die Regierung stimmte, der Abstim­
mung. — Die Kammer hielt Sonntag eine Nacht- 
sitzung ab, um die Beratung des Budgets zu Ende 
zu führen. Gegen Mitternacht verhandelte die Kam-

versetzen. Als Gründe dafür wurden , 
Kriegserklärung im Augenblick, wo die Armee nicht 
bereit gewesen sei, die Verzögerung der Mobilma­
chung und die Entlassung eines Terles der Truppen 
kurz vor dem Kriege, die Untätigkeit der Regierung 
während der Zeit von der Mobilisierung der serbi­
schen Armee bis zur Mobilisierung der bulgarischen 
Armee, also während eines Zeitraumes von sechs 
Tagen, die Kriegserklärung ohne Kundmachung ei­
nes Jrades, die Einmischung des Ministerrates in 
die kriegerischen Operationen und die Schließung der 
früheren Kammer. Die vierte Abteilung der Kam­
mer wurde damit beauftragt, über den Antrag zu 
beraten.

Der Generaldirektor der Hedschahsbahn Houlouse 
ist zum Wali von Syrien ernannt worden.

Provinzialnachrichten.
Schönsee, 2V. Ju li. (Zum Direktor der Winter­

schule Schönsee) ist Lehrer Stübert von der land­
wirtschaftlichen Winterschule in Strasburg ernannt 
worden.

6 Dt. Krone, 20. Ju li. (Begräbnis.) Unter 
großer Beteiligung wurde gestern auf dem hiesigen 
evangelischen Friedhofe der in vergangener Woche 
beim Baden ertrunkene Pfarrer Artur Röter aus 
Lüben zur letzten Ruhe getragen, nachdem schon am 
Sonnabend Nachmittag in der Lübener Kirche für 
die Gesamtparochie, wozu die Kirchengemeinden 
Lüben mit Klein Rakel, Appelwerder, Hohenstein, 
Petznick und Prochnow gehören, eine Leichenfeier 
abgehalten worden war. Superintendent Spen- 
delin-Dt. Krone hielt die Trauerpredigt, außerdem 
sprachen noch einige andere Pfarrer. Der unge­
heure Andrang der Gemeindemitglieder und die 
kostbaren Kranzspenden zeugten von der großen 
Beliebtheit des so jäh aus dem Leben gerissenen 
Seelsorgers. Die Überführung der Leiche nach hier 
fand auf Wunsch der Eltern — der Vater ist Lehrer 
in Straßfort, Kreis Flatow, — statt, die später 
hier wohnen wollen.

Marienwerder, 20. Ju li. (Ein Remontemarkt) 
fand Sonnabend Vormittag auf dem Platze an der 
Rospitzer Straße statt. Von 70 vorgestellten 
Pferden wurden 34 angekauft. Die Preise schwank­
ten zwischen 1100 und 1400 Mark. Der größte Teil 
der angekauften Tiere stammt von Hengsten des 
hiesigen Landgestüts, die übrigen waren ein­
geführte Ostpreußen.

gen Boden finden, und namentlich im Gebrauch von 
Trinkwasser große Vorsicht walten zu lassen.

Um mit einem freundlichen Eindrucke zu 
schließen, möchte ich eines seltenen J u b i l ä u m s  
gedenken, wenn es auch nicht in der Stadt, sondern 
auf dem Lande gefeiert worden ist: der Vogt
K l e i n  in Harte stand am 16. Ju li 50 Jahre im 
Dienste seiner Gutsherrschaft, der Familie Rohr. 
Der Tag wurde gefeiert durch ein Festessen, bei dem 
der Jubilar den Ehrenplatz innehatte und dem seine 
ganze weitverzweigte Familie beiwohnen durfte; 
es fehlte auch nicht an ansehnlichen Geschenken. 
Recht und lobenswert ist es, eines solchen Tages 
besonders zu gedenken. Mehr als ein Menschen­
alter hindurch auf demselben Platze zu stehen — 
wie selten ist das doch in unserer Zeit geworden. 
Und nun gar noch auf dem Lande, in abhängiger 
Stellung. Auch an den Jubilar sind manche Lockun­
gen herangetreten, er wies sie ausnahmslos ab, in 
Treue und Ehrenhaftigkeit blieb er auf seinem be­
scheidenen Posten, der seinem Ehrgeiz entsprach, ihn 
innerlich tüchtig und äußerlich makellos, gesund und 
frisch, zufrieden und froh erhielt. So mancher von 
denen, die das Land verließen, hat ein weniger 
gutes Schicksal gefunden, so manche Familie ist in 
der Großstadt verdorben. Deshalb müssen Fälle der 
Seßhaftigkeit auf dem Lande weiteren Kreisen be­
kannt gegeben werden, wie deren treu erfüllte 
Pflicht, wenn sie sich über einen langen Zeitraum 
erstreckt, auch äußerliche Anerkennung verdient, 
selbst wenn sie sich auf einen kleinen Wirkungskreis 
erstreckt. Arbeit bringt Ehre. Dieses Wort hat viel 
von seiner früheren Bedeutung eingebüßt; Pflichten 
zu erfüllen nur aus Gewissenhaftigkeit, Ordnungs­
sinn und trotz einer mäßigen Entlohnung: davon 
will nran heute nicht mehr viel wissen. Und doch 
wird ein Volk und S taat nur groß, wenn es von 
solcher Gesinnung durchzogen ist, wenn es bei seiner 
Arbeitsamkeit e i n f a c h  bleibt und den Segen auch 
unscheinbarer Arbeit zu würdigen weiß.

N e m o.

s Danzig, 20. Ju li. (Der 8. Verbandstag 
preußischer JustizbeamLen) hat eine R e s o l u ­
t i o n  a n  d e n  J u s t i z m i n i s t e r  angenommen, 
in der bedauert wird, daß keiner der in der Ent­
schließung von 1913 enthaltenen Wünsche bezüglich 
des Besoldungsdienstalters in Erfüllung gegangen 
ist. Die Justizkanzleibeamten erblicken, wie es 
weiter heißt, in der Übergehung der diesjährigen 
Besoldungsvorlage eine unberechtigte Zurücksetzung 
gegenüber ranggleichen Beamtenklassen, und Litten 
erneut um Berücksichtigung. — Der Verbandstag 
1915 wird in Düsseldorf abgehalten werden.

Königsberg, 20. Ju li. (Oberpräsident von 
Windheim) hat sich mit längerem Urlaub auf 
Reisen begeben.

ä Strelno, 20. Ju li. (Unfall. Vesitzwechsel.) 
Ein schwerer Unfall trug sich in Popowo zu. Als 
der Stellmacher Josef Musalowski beim Teerkochen 
beschäftigt war, kippte das Gefäß um. und der 
kochende Teer ergoß sich über sein rechtes Bein. 
Musalowski hat schwere Brandwunden erlitten. — 
Der Gutsbesitzer Joses Vogt in Ostrowo in Posen 
hat sein erst vor einigen Wochen für 281 000 Mark 
erworbenes, etwa 770 Morgen großes Gut Fünf­
höfen IV  im Kreise Strelno an den Kaufmann 
Ritthammer in Posen mit einem Gewinn von 
60 000 Mark weiterverkauft.

t  Gnesen, 20. Ju li. (Spurlos verschwunden) ist 
seit dem 13. Ju li die 24jährige Dienstmagd Stanis- 
lawa Filkowska in Klossowo. Man vermutet, daß 
sie einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist.

L ok n liia^ r ils ite i,.
Zur Erinnerung. 22. Ju li. 1913 Wiedereinzug 

der Türken in Adrianopel. — f  Professor Dr. Her­
mann Credner, berühmter Geologe. 1911 f  Josef 
von Koscielski, bekannter polnischer Politiker. 1910 
Attentat auf den spanischen Ministerpräsidenten 
Maura. 1909 s Detlev von Liliencron, deutscher 
Dichter. 1908 1° S ir Randal Cremer, Begründer 
der interparlamentarischen F?' denskonferenzen. 
1906 f  Alfred von Lewinski. ehemaliger komman­
dierender General des 15. Armeekorps. 1902 j- 
Kardinal Ledochowski in Rom. 1870 s Josef 
Strauß zu Wien, bekannter Tanzkomponist. 1866 
Gefecht bei Vlumenau, das letzte im Kriege mit 
Österreich. 1848 * Adolf Friedrich. Großherzog von 
Mecklenburg-Strelitz. 1812 Sieg der Spanier und 
Engländer unter Wellington bei Salamanca über 
die Franzosen. 1805 Niederlage der spanischen 
Flotte Finisterre. 1793 Vertrag zu Grodno, zweite 
Teilung Polens. 1784 * Friedrich Wilhelm Bessel 
zu Minden, der größte Astronom der Neuzeit. 1767 
* Karl Wilhelm Freiherr von Humboldt zu P o ts­
dam, einer der geistreichsten Gelehrten und S taa ts­
männer Deutschlands. 1747 * Ernst Ludwig Heim 
s.,Der alte Heim"), einer der volkstümlichsten Ärzte 
Deutschlands. 1676 f  Papst Clemens L .

Thorn, 21. Juli 1914.
— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Die

Hauptleute S t a g e , jetzt Batteriechef im Thorner 
Feldartillerie-Regiment Nr. 81, und S c h ä f e r ,  
jetzt Kompagniechef im 1. westpr. Pionierbataillon 
Nr. 17, mit dem 21. August an die neu zu errich­
tende Kriegsschule in Vromberg versetzt. M it dem 
21. August versetzt: F r e l s ,  Hauptmann Leim 
Stäbe des 2. hannoverschen Feldartillerie-Regts. 
Nr. 26, als Batteriechef in das Thorner Feldart.- 
Negiment Nr. 81. Zum Hauptmann, vorläufig 
ohne Patent, befördert: H e l l w i g , Ober­
leutnant, Adjutant der 4. Pionier-Inspektion. Zu 
Fähnrichen befördert: dis charakterisierten Fähn­
riche v o n  De wi t z ,  gen. v o n  K r e b s ,  R e e s e ,  
G r ü n e r ,  T h  a l a  u im Infanterie-Regiment 
von Borcke (4. pommersches) Nr. 21, B u h l e  im 
Infanterie-Regiment von der Marwitz (8. pomm.) 
Nr. 61, Gu s e  im Thorner Feldartillerie-Regiment 
Nr. 81, M u n z e r .  S c h w e i g e r  im 1. westpr. 
Pionier-Bataillon Nr. 17.

— ( Ne u e  G a r n i s o n v e r w a l t u n g . )  Wie 
das Kriegsministerium bekannt macht, ist in 
Schw etz (Westpr.) eine neue Garnisonverwaltung 
errichtet worden.

— ( N e u b a u  e i n e s  L a g e r s p e i c h e r s  a n  
d e r  Wei chse l . )  Wie wir hören, wird die Firma 
Rudolf Asch am hiesigen Winterhafen auf dem 
vom Magistrat planierten Gelände einen massiven 
Parterrespeicher bauen der in der Hauptsache zur 
Lagerung von inländischem Rohzucker dienen soll. 
Die Art dieser Zuckerlagerung ist am hiesigen 
Platze bereits bekannt, jedoch sind die vorhandenen 
Speicher nicht in so günstiger Lage unmittelbar 
am Wasser und an der Bahn gelegen, wie es für 
einen solchen Massenartikel, wie Zucker, zweckmäßig 
ist. Der Zweck der Zuckerlagerung überhaupt in 
Thorn ist der, den Zucker, der von den in der Nähe 
gelegenen Fabriken geliefert wird und im Herbst 
während der Zuckerkampagne noch nicht zum Export 
oder zum Verbrauch der Raffinerien kommt, bis 
zum Frühjahr aufzubewahren, um die billigeren 
Frühjahrsflußfrachten auszunutzen und auch die 
Läger in den Hafenplätzen zu entlasten. Um einer 
Hochwassergefahr vorzubeugen, wird der Fußboden 
des Speichers noch erheblich, etwa 2 Meter, über 
das jetzige Gelände erhöht, sodaß es außer jeder 
menschlichen Berechnung nach den letzten Hoch­
wasserständen liegt, daß eine Gefahr für den 
Speicher oder seinen Inha lt entstehen kann. Die 
Bauausführung erfolgt unter Oberleitung der 
Herren Reinsch und Marks, Architekten in Thorn, 
von dem Baugeschäft Metzeg in Fordon.

— ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Die Ver­
handlungen leitete in der heutigen Sitzung Kriegs­
gerichtsrat Herzog, während Krieqsgerichtsrat 
Zorn die Anklage vertrat. Den militärischen Vor­
sitz führte Major von Grölnig. Wegen K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g  angeklagt war der Musketier 
Richard Bauer vom Infanterie-Regiment Nr. 176. 
Als er noch in Hamburg den Zivilrock trug, hatte 
er sich mit einem anderen Kameraden tüchtig ange­
trunken. Auf dem Heimwege trafen sie einen 
SLeuerbeamten, der zwei Damen begleitete. Sie 
rempelten den Beamten an und schlugen mit 
Fäusten auf ihn ein. Doch waren sie an den Un­
rechten gekommen, denn der Beamte verabfolgte 
iedem eine tüchtige Tracht Prügel. Da der Ange­
klagte in vollem Umfange geständig ist. so werden 
ihm mildernde Umstände zugebilligt und die Strafe 
auf den niedrigsten Satz von 3 Mark, ev. 1 Tag 
Gefängnis, bemessen. — Wegen B e h a r r e n s  i m 
U n g e h o r s a m  in Tateinheit mit G e h o r ­
s a m s v e r w e i g e r u n g  vor versammelter M ann­
schaft hatte üch der Musketier Eduard Köppke vom 
Infanterie-Regiment Nr. 176 zu verantworten. 
Am 29. Juni hatte die Kompagnie nachmittags 
Turnen und Fechten. Der Angeklaate hatte sich 
beim Fechten mit dem Musketier Ulrich ziemlich 
schlapp benommen, weshalb ihm der Feldwebel 
Schick noch einen zweiten Gang in Aussicht stellte. 
Nach einer Erholungspause sollte er mit dem M us­
ketier Drobener. einem geschickten Fechter, einen

Gang machen, was er verweigerte. Der Feldwebel 
redete dem verheirateten Angeklagten gütlich zu 
und erinnerte ihn noch an sein Weib und Kind, 
die er durch sein Verhalten mit unglücklich mache. 
Da nichts half, schickte er den Angeklagten zu dem 
aufflchtführenden Leutnant. Dieser fragte ihn erst, 
ob ihm irgend etwas fehle, worauf er keine Ant­
wort gab. Nun ordnete der Offizier an, daß der 
Angeklagte mit Drobener fechten sollte, fand aber 
keinen Gehorsam. Schließlich fragte der Offizier, 
ob er denn mit einem anderen Mann fechten wolle, 
worauf der Angeklagte kurz erklärte: „Ich fechte 
überhaupt nicht!" Nun wurde er abgeführt. Der 
Angeklagte legte ein reumütiges Geständnis ab 
und versucht nicht, sein Verhalten in irgendwelcher 
Weise zu beschönigen. Das Urteil lautet auf 
45 Tage Gefängnis. Von einer Anrechnung der 
Untersuchungshaft sieht der Gerichtshof ab.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
letzten Sitzung hatte sich der Maschinenbesitzer 
Rudolf E. aus Schönsee wegen B e d r o h u n g  und 
S a c h b e s c h ä d i g u n g ,  der Stellmachermeister 
Friedrich R. aus Schönsee wegen g e f ä h r l i c h e r  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  zu verantworten. Der 
Stellmachergeselle R., Sohn des Zweitangeklagten, 
hatte den dreijährigen Sohn des Erstangeklagten 
wegen einer Unart gezüchtigt, wofür ihn E. ver­
prügeln wollte. Doch wurde er durch den Ange­
klagten R. daran gehindert, der mit einem eisernen 
Hammer auf ihn einschlug. Beide Gegner faßten 
sich nun und konnten erst durch herbeieilende Nach­
barn getrennt werden. R. ging darauf in seine 
Werkstätte zurück, E. aber war nicht so leicht zu 
beruhigen. Er drohte, seinen Gegner totzuschlagen, 
und warf einen Ziegelstein in das Fenster der 
Werkstätte. Jeder der Angeklagten wurde zu 
20 Mark, ev. 4 Tagen Gefängnis, verurteilt. — 
Ein trauriges Familienbild entrollte die Verhand­
lung gegen eine hiesige Telegraphenassistentenfrau 
und ihre Mutter wegen g e m e i n s c h a f t l i c h e r  
K ö r p e r v e r l e t z u n g .  Der jungen Frau war 
außerdem noch B e d r o h u n g  zur Last gelegt. 
Letztere lebt von ihrem Ehemann seit einiger Zeit 
getrennt. Der Ehescheidungsprozeß ist in der 
Schwebe. Das der Ehe entsprossene Kind, ein jetzt 
6jähriger Knabe, ist durch vorläufige Gerichts­
entscheidung dem Vater zugesprochen, der bei der 
Witwe M. wohnt. Diese begab sich am 4. Mai 
dieses Jahres nach der Knabenmittelschule, um den 
Jungen abzuholen. Dort hatten sich aber auch zu 
demselben Zwecke die beiden Angeklagten einge- 
gefunden. Frau M. weigerte sich entschieden, ihnen 
den Knaben zu überlassen, indem sie sich auf den 
bestimmten Auftrag ihres Mieters berief. Nach 
längerem Hin- und Herstreiten kamen die Frauen 
überein, die Entscheidung des Vaters anzurufen, 
und begaben sich gemeinsam zum Postgebäude. 
Unterwegs äußerte die junge Frau, sie würde ihren 
Mann niederschießen, falls er sich mit einer anderen 
verheiraten sollte. Als ihr darauf entgegen­
gehalten wurde, daß ihr das den Kopf kosten könnte, 
meinte sie, sie wäre doch ein Weib, und da gebe es 
nur ein paar Jahre. Der aus der Post heraus­
gerufene Vater war nicht abgeneigt, das Kind der 
Mutter für einige Stunden zu überlassen; doch 
sollte es erst bei ihm seine Schularbeiten machen. 
Als er sich bückte, um den Knaben bei der Hand 
zu nehmen, schlug ihm seine Frau ins Gesicht, 
während die Schwiegermutter von hinten mit 
einem Gegenstand, wahrscheinlich ihrer Markttasche, 
auf ihn einschlug. Hierbei fielen auch Stücke Glas 
zu Boden, die wohl von einem Spiegel herrührten. 
Der Mißhandelte hatte am Kopfe eine blutende 
Wunde. Mittlerweile hatte sich eine Menge 
Menschen angesammelt, die den Sachverhalt nicht 
kannte und gegen den Ehemann Partei ergriff. 
Nur mit Mühe konnte er entweichen, um sich zur 
Polizei zu begeben, während die Schwiegermutter 
mit dem Kinde davonging. Letztere bestreitet jede 
Schuld; sie habe garnicht in den Kampf einge­
griffen. Die angeklagte Ehefrau gibt zwar den 
Schlag in das Gesicht zu, behauptet aber, daß ihr 
Mann sie vorher in brutaler Weise gestoßen habe. 
Von der Bedrohung will sie überhaupt nichts 
wissen. Diese Angaben werden durch die bestimm­
ten Zeugenaussagen aber widerlegt. Auf die 
Frage, ob er die Drohung für ernst genommen, 
gibt der Ehemann an, daß er sich zwar nicht ge­
fürchtet habe, dock traue er seiner Frau eine solche 
Tat wohl zu. Die Angeklagten wurden im Sinne 
der Anklage für schuldig befunden, doch fiel das 
Urteil mit Rücksicht auf die unerquicklichen 
Familienverhältnisse recht milde aus. Die Ehe­
frau wurde zu 40 Mark, ev. 8 Tagen, die Schwieger­
mutter zu 20 Mark, ev. 4 Tagen Gefängnis, ver­
urteilt. — Ein Dachdeckermeister aus Schönsee war 
in erhebliche Polizeigeldstrafen genommen, weil er 
seine L e h r l i n g e  ohne Entschuldigung v o n  d e r  
F o r t b i l d u n g s s c h u l e  f e r n g e h a l t e n  
haben sollte. Der Lehrmeister beantragte richter­
liche Entscheidung und erklärt in der Verhandlung, 
daß die Polizeistrafverfügungen zu Unrecht gegen 
ihn ergangen seien. Allerdings hätten die Lehr­
linge in Orsichau und Heinrichsberg, also etwa 
acht Kilometer von Schönsee entfernt, gearbeitet; 
doch habe er ihnen sogar ein Fuhrwerk zur Ver­
fügung gestellt mit der Weisung, rechtzeitig die 
Fortbildungsschule zu besuchen. So unglaublich dies 
dem Gerichtshof zunächst erschien, so wurde es von 
einem Lehrling eidlich bestätigt. Er gab zu, daß er 
und seine Kameraden aus Bequemlichkeit dem 
Befehle des Meisters nicht nachgekommen wären. 
Dieser wird daraufhin freigesprochen, hat aber die 
mit den Fällen verbundenen Ärgernisse, Scherereien 
und Zeitversäumnisse in Kauf nehmen müssen, Lei 
der Neigung der zuständigen Stellen, gleich in dem 
Lehrmeister den Schuldigen zu suchen und gegen ihn 
mit Strafmitteln vorzugehen, dessen Autorität gegen­
über den Lehrlingen ohnehin schon durch das von 
der Fortbildungsschule ausgeübte Regiment stark 
beschränkt wird. Nunmehr wird gegen die schul­
digen Lehrlinge vorgegangen werden, wobei wiede­
rum der Lehrmeister in Mitleidenschaft gezogen 
wird durch die weiteren Zeitverluste seiner Lehr­
linge.

Zu der Verhandlung gegen den Geschäftsführer 
eines hiesigen Kinematographentheaters wegen 
Übertretung des Ortsstatuts betr. die Lustbarkeits- 
steuer durch Unregelmäßigkeiten beim Villett- 
verkauf, über die wir gestern berichtet, stellen wir 
auf Wunsch fest. daß es sich dabei nicht um das 
„Odeon"-Theater, auch nicht um das Metropol­
theater handelt. ^

i Aus dem Landkreise Thorn, 21. Ju li. (Der 
Kriegerverenr G r ä m t  scheu und Umgegend) be­
ging am Sonntag im Gartenlokale des Herrn 
Felske sein diesjähriges Sommerfest. Eingeleitet 
wurde es nachmittags 3 Uhr durch einen Umzug 
durch das Dorf unter Vorantritt einer Musik­
kapelle. Auf dem Festplatze entwickelte sich Lei 
Konzert, Preisschießen, Verlosung und Belustigun­
gen für jung und alt ein frohes Leben und Treiben.

Die Beteiligung von Angehörigen unv Gasten war 
eine äußerst starke. Die Festrede hielt der 2. Vor­
sitzer, Herr Inspektor S p i t z e r ;  sie klang in ein 
begeistert aufgenommenes Kaiserhoch aus. Bei 
E intritt der Dunkelheit wurde ein Feuerwerk abge­
brannt, woran sich ein Tänzchen im Saale anschloß.

r Aus dem Landkreise Thorn, 21. Ju li. (Bei 
dem Brande in Ba c h a u )  handelt es sich um ein 
Schadenfeuer, das gestern M ittag kurz nach 12 Uhr 
im Kreminschen Gasthause „Zum Fürsten Bülow" 
ausgebrochen war. Auf bisher unaufgeklärte Weise 
standen plötzlich die aus Fachwerk bestehenden 
Wohn- und Wirtschaftsgebäude in Flammen, so­
daß nicht alles Mobiliar und Vieh gerettet werden 
konnte. Dem Arbeiter Lewandowski, der nicht ver­
sichert ist, verbrannte fast alles. I n  den Flammen 
fanden ferner eine Glucke mit Küken, sowie mehrere 
Tauben und Kaninchen den Tod. Neben der gün­
stigen Windrichtung ist es vor allem der von Herrn 
Kremin telephonisch herbeigerufenen und noch zur 
rechten Zeit eingetroffenen Thorner städtischen 
Feuerwehr zu verdanken, daß Lei der herrschenden 
Dürre nicht die neuen Restaurations- und S aal­
gebäude, sowie Scheunen, Pferdestallungen, 
Schuppen und ein einige Meter vom Grundstück 
entfernt stehender unausgedroschener Roggenstaken 
ein Raub der Flammen wurden, da dieselben be­
reits Feuer gefaßt hatten. Herr Kremin, der Lei 
der westpreußischen Feuersozietät nur mäßig ver­
sichert ist, erleidet noch dadurch besonderen Schaden, 
daß der abgebrannte Stall garnicht versichert war.

Am Meer.
Zu Hunderten und Tausenden ziehen sie alljähr­

lich hinaus, um in der sommerlichen Natur Lust, 
Licht und Leben zu finden, neuen Daseinsmut und 
neue Schaffenskraft, und eine große Anzahl von 
ihnen zieht es nach dem Meer, der Nord- und Ost­
see. Die einen bevorzugen einfache, billige Fischer­
dörfer, wo man weder Kurtaxe noch glänzende 
Dinortoiletten kennt, die andern die großen, elegan­
ten Badeorte, wo es Rennen, Korso, Konzerte und 
sonstige Vergnügungen gibt, und wo die brausende 
See ihnen nur den zufälligen, stimmungsvollen 
Hintergrund bildet. Jeder nach seinem Geschmack. 
Es sind »ogar langweilige Menschen vorhanden, die 
da mit blasiertem Achselzucken behaupten, das Meer 
sei langweilig. Es muß auch solche Käuze geben. 
Für den tiefer veranlagten Menschen hat die See 
etwas eigenartiges Poetisches. Abendliche Meeres­
stille spiegelt das leise Srnnen und Sehnen wieder, 
das durch die Menschengemüter geht, wie es Lenau 
ausdrückt:

Nächtlich Meer, nun ist dein Schweigen 
So tief und ungestört.
Daß die Seele wohl ihr eigen 
Träumen klingen hört.

Und Meeresstille im goldigen Tageslicht ist auch 
ein wundervolles Friedensbiw, wie es Änastasius 
Grün in seiner „Meerfahrt" beschreibt:

Gleich dem ew'gen Frieden schimmert 
Ruhig, klar und grün das Meer;
Wie die heil'ge Liebe flimmert 
Hell die Sonne drüber her.

Einsam stehn und zuschauen, wie der Gischt der 
sturmgepeitschten Wogen hochaufspritzt, das Meer 
in seiner stolzen, brausenden Wildheit zu genießen, 
das hat erst Recht seinen eigenen Reiz, wie Heins 
singt:

Es ragt ins Meer der Runenstein,
Da sitz' ich mit meinen Träumen;
Es pfeift der Wind, die Möwen schrein,
Die Wellen wandern und schäumen.

Wie ein schwermutsvoller Fittich ist es manch­
mal üb erd as Meer gebreitet, was Rudolf von 
Gottschall mit den feinfühligen Versen umkleidet 
hat:

W as schreibt die Woge in den Sand?
Sie schreibt hinein ihr bittres Leiden,
I h r  ewig Kommen, ewig Scheiden,
Tue kurze Rast am teuren Strand.

Träumerische Einsamkeitsstunden. W er daneben 
das helle, lachende, abwechslungsreiche Treiben am 
Strande, im.Wasser patschende Kinderfüßchen, ganze 
Burgen im weißen Sande, wetterharte Fischer nnt 
Segelbooten und durch die Wogen heraneilende 
große Dampfer. Und das Baden in den Meeres­
wellen, wie das stärkt und hungrig macht; wie sich 
die Wangen bräunen, und — wie rasch die Zeit ver­
fliegt! Ja , schön, wunderschön ist es am Meer! §.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Auf das „Eingesandt" in Nr. 166 erwidere ich, 

daß der Einsender sich in der Preislage der Ge­
tränke irrt; denn eins Weiße kostet nur 20 Pfg.> 
mit Himbeersaft 30 Pfg. Zur Abgabe von Limo­
naden für einen billigeren P reis kann ich mich 
nicht entschließen. Für ein erstklassiges Garten­
lokal sind die Preise durchaus angemessen, wenn 
man bedenkt, welche Ausgaben dem Besitzer durch 
die hohe Pacht, die großen Kosten für gärtnerische 
Ausschmückung und Unterhaltung des Gartens - -  
es ist ständig ein Gärtner tätig —, durch die 
Wochentag-Militärkonzerte für den sehr geringen 
Eintrittspreis von 10 Pfg. usw. erwachsen. Außer­
dem kommt es oft vor, daß Gäste für eine Limo­
nade drei Gläser wünschen, die ihnen gern gereicht 
werden, und dann den ganzen Nachmittag nichts 
weiter verzehren. Limonade muß ferner, da sie 
stets kühl gewünscht wird, auf Eis liegen. Und Eis 
kostet viel Geld. Das alles ist ebenfalls nicht ge­
eignet, das Unkosten-Konto zu erniedrigen. Milch 
bei dieser Temperatur in genügender Menge zu 
halten, ist schwer. Wenn ich 200 Liter einkaufe, 
es kommt plötzlich Regen und nur 20 Liter sind 
verkauft, so ist der Einsender gewiß nicht bereit, 
die übrigen 180 Liter auszutrinken. Man darf die 
Preise in einem Gartenlokal nicht mit denen eines 
anderen Gasthauses vergleichen.- Die hohen Ge­
schäftsunkosten rechtfertigen etwas erhöhte Preise. 
Wollte ich zudem wirklich die Preise etwas er­
niedrigen, so würden in Zukunft wohl manche Gaste 
meinen Garten aufsuchen, die dem besseren Publi­
kum, das den Ziegeleipark bis jetzt ausschließlich 
aufsucht, den Aufenthalt verleiden würden. Man 
lasse also die jetzigen Preislagen und rufe nicht die 
Stadtväter zur Festsetzung der Preise auf. Sie 
haben sich um wichtigere Dinge zu kümmern, 
x-  ̂ G. B e h r  end.

Zu dem „Eingesandt" in Nr. 167. Es ist mir 
als Vertreter des hiesigen Tierschutzvereins eine 
Genugtuung, daß an dieser Stelle einmal Worte 
der Entrüstung über die Behandlung des Feder­
viehs auf den Wochenmärkten zum Ausdruck gekom­
men sind; und ich weiß der geschätzten Einsenderin 
dafür Dank. Nur Litte ich, nicht den Tierschutz- 
verein für die gerügten Übelstände verantwortlich 
zu machen: dessen Bemühungen können nur wenig 
Erfolg haben, solange das passive Verhalten des 
den Markt besuchenden Publikums fortbesteht



Freilich scheut sich wohl jeder vor den Grobheiten, 
auf die er Lei Vorhaltungen gefaßt sein muß; 
gegen Roheiten aber läßt sich nur durch ein derbes 
Drernfahren ankämpfen. Möchte nur das Beispiel 
der mutigen Einsenderin bei recht vielen Frauen 
(auf die Männer ist ja  herzlich wenig zu rechnen!) 
Nachahmung finden, schnell würde es anders wer­
den. Da es sich übrigens auch um Übertretung 
polizeilicher Vorschriften handelt, dürfte ja  eine 
Anzeige bei einem Polizeisergeanten auf dem 
Markte einen empfindlichen Denkzettel für den be­
treffenden Übeltäter im  Gefolge haben. — Der H in ­
weis auf B e rlin  aber läßt m it Bedauern die 
reichen M itte l vermissen, die den Berliner T ier- 
-chutzvereinen zur Verfügung stehen, während hier 
mn übergroßer T e il allein zur Unterhaltung der 
Geflügelschlachtstelle beigesteuert werden muß. Es 
tut eben, was B e rlin  sich mehrfach leisten kann, die 
Anstellung einer Person not, die den M arkt in- 
dezua auf die Behandlung der Tiere überwacht. 
Vielleicht regen da diese Kundgebungen recht viele,

aber auch selbst für die Behandlung - .............
offenes Auge zu haben und Übelständen entgegen­
zutreten.

Zeitschriften- und vücherschau.
Ein hohes A lte r zn erreichen, ist der natürliche Wunsch 

der meisten Menschen, und das beste M itte l, dieses zn 
erlangen, ist ein einfaches regelmäßiges und enthaltsames 
Gebein Die praktische Wochenschrift „ F ü r s  H a u s " ,  

ßch in  ihrer neuesten Nummer m it dieser Frage be­
lä s t ig t ,  gibt noch eine Reihe weiterer schätzenswerter 
Wmke hierfür. Der fü r den Lebenskünstler unvermeidliche 
Aampf gegen die eigenen Neigungen, Gelüste und Leiden­
schaften soll m it Lebensfreudigkeit geführt werden, wom it 
wau auch den äußeren Schwierigkeiten znleibe gehen muß. 
Man warte nicht auf das, was kommen kann, sondern 
begnüge sich m it dem, was man hat, und tue getreulich 
lerne Pflicht und Schuldigkeit! Des ferneren lasse man 
^.lcht und Lust in  die Wohnung, gönne sich genügenden 
schlaf, übe gute Hautpflege, treibe Spiel und S port —  
aber alles m it M aßen! Ohne daß man Vegetarier zu 
lern braucht, esse man doch vorwiegend Obst und Gemüse, 
um dem Körper alles zu seinem Ausbau Erforderliche 
Zuzuführen. —  „ F ü r s  H a u  s", N r. 1659, m it dem 
vollständigen Aussatz und seinen übrigen, mannigfaltigen, 
velchillnstrierten In h a lt  steht Interessenten, soweit der 
^o rra t reicht, auf Verlangen (Postkarte an die Geschäfts­
stelle von „ F  ü r s  H a u  s", B e rlin  S W . 68, Linden- 
straße 26) kostenfrei zu Diensten.
^  D a s  h y g i e n i s c h e  A B  C. f ü r  H e r z k r a n k e ,  
^on  Pros. D r. Heiur. Stern. LV und 150 Seiten m it 6 
Abbildungen im  Text. Würzburg, Verlag von Curt Ka- 
M c h , Preis brosch. 2,50, Mk. gbd. 3 Mk. Der unbegrttn- 
veteir Angst vieler Herzkranken entgegen zu treten, sie 
A u  frischem M u t und neuer Lebensfreude zu erfüllen, 
°as war einer der Gründe, welcher Verfasser zum Schreiben 
ves Buches veranlaßte, weiter der Umstand, daß ein Herz- 
t'anker den ärztlichen Anordnungen viel mehr Verständnis 

entgegenbringt, sie m it größerem E ifer befolgt, wenn er 
uayeres über sein Leiden weiß. I n  der Sprechstunde alles 
oU sagen, ist unmöglich, deshalb werden es auch Ärzte 
egrüßen, wenn durch dieses Buch ihre Aufgabe wesentlich 
Uerchtert w ird. Nicht zur Selbstbehandlung verleitet es 
kn Patienten, sondern es zeigt ihm nnr, was er tun soll, 

Au einer Verschlimmerung vorzubeugen. Aber auch dem 
M unden sagt das Buch gar manches, was ihm von Nutzen 

zeigt es ihm, wie Herzstörungen zu vermeiden sind, 
An ^ u te  im Zeitalter des Sports besonders wichtig ist. 
pi. ollem ein Buch, das viel Nutzen stiften und durch 

nen billigen P re is in  alle Kreise dringen kann.
. . '-E in e  h e i t e r e R e i s e g e s c h i c h t  e" —  so be- 
M n e t  Eva Gräfin von Baudissin ih r Werk „D ie  Rastedis", 
^ s o e b e n  als Doppelband 961— 62 in Kürschners Bücher- 

H erm ann H illger Verlag B erlin  W. 9 und Leipzig) 
"e il ist. Wer in dieser Reisegeschichte, wie in  vielen 

weren eine nüchterne Beschreibung uninteressanter Orte 
^ A M e t ,  weiß nichts von der bekannten Verfasserin, die 
A  Phantasie und ihrem sehenden Geiste alles belebt, 

ohast fließende Handlung von Menschen m it Krast, 
Frohsinn und Widerstand paßt herrlich in  die 

lg wechselnde Umgebung. Es ergeht uns bei der Lek- 
Ula  ̂ ^  Anschauen eines gewaltigen Bildes, bei dem

x ' . " "v  verarmte ouuo Marr-Prelsausicyreroen, an
^  von Kürschners Bücherschatz als Gewinner

teilnehmen kann. I n  allen Buch- und 
^A bh a n d lu n g e n , aus den Bahnhöfen und an den Zeitungs- 
^  ist das Bündchen zum Preise von 40 Pfg. zu haben.

.  , Bäder,md Heilstätten.
geaen * l V  * ö- ^ Die überall herrschende große Hitze 
8 gen M itte  J u l i  wurde in Bad Reinerz nicht nnange- 

bmpfunden, da die den K urort umgebenden endlosen 
eine ununterbrochene Fläche von 

hunderttausend Morgen bedecken, stets ausgleichend 
e i ^ - - " i  diesem Falle abkühlend —  aus die Temperatur 

-1"' den M onat August liegen bereits sehr 
g le ic h e  Anmeldungen zum Kuraufenthalte v o r ; unter 

^ ^ " e h  der General-Direktor der Hamburg-

« » q Ä  - - - - -

Esten wir heute bester als früher?
^  «Essen w ir heute besser als früher" —  Diese 

w irft Elaude in einem eingehenden Aussatz 
Io, . > 7  » "d " auf und beantwortet sie m it einem 

die Küche ist der modernen 
lick » ^ " " 8  gefolgt, sie ist durch die wissenschaft- 

chen Entdeckungen, durch die Schnelligkeit der 
Unk^?^verb,ndungen. durch die Verfeinerung 

6 ^ze n  K u ltu r bereichert und auf eine von 
aekr.k" Vorvätern nicht einmal geahnte Höhe 
gehoben worden Das läßt sich bei der Musterung 
D i- - I "  Nahrungsm ittel schlagend nachweisen. 
Neb°« «V en der „guten alten Z e it"  mußten 
w ü r"  "Äderen wichtigen Dingen auf Del. Ge- 
i k i r e ? u n d  Kartoffeln bei der Gestaltung 
Sät, täglichen Mahlzeiten verzichten. Schon das 
2 " ^  wurde zu vielen Zeiten ganz unerschwinglich. 
K w °ren noch im X IX . Jahrhundert
v e r k » , s i e  von den Apothekern allein 
hgb °u ft wurden. W er eine Gewürze zum Kochen 
Ei« mußte ein sehr reicher M ann sein.
vi»? Safran kostete über 150 M ark. nicht
Nus stand es m it Pfeffer. Z im t. Muskat- 

Ingw e r, Gewürznelken usw. W as die 
jjl,wuse anlangt, so war man noch nicht allzuweit 
die r- ^ S tadium  der alten Egypter hinaus, 
^  «lch von Lupinen nährten. Das HaupLessen 

Vorfahren w ar die Saubohne, die erst 
ütkü Kartoffel entthront wurde und der Ver- 

^ u n g  anheimfiel. W as wären auch die feinsten

Menüs unserer Tage ohne diese neue Frucht, die 
der Leckerbissen der Reichen und das Glück der 
Armen geworden is t? Auch Weißbrot hatte» die 
Menschen der Vergangenheit nicht. Es w ar 
grobes und unreines B ro t, das sie aßen, voll 
von Hafer und Gerste, das häufig viele Tage 
und Wochen alt war. Das feine, saubere M ehl, 
aus dem heute unser B ro t besteht, ist eine E r­
rungenschaft der modernen Industrie und seine 
Stelle vertrat im Haushalt der guten alten Ze it 
die Mehlsuppe. Gute B utte r ist ebenfalls eine 
Gabe, die erst in allerneuester Ze it der Hausfrau 
zugänglich gemacht worden ist. Früher kannte 
man nur ranzige und gesalzene Butter, und viele 
Gegenden verzichteten überhaupt auf dies Genuß- 
mittel. Auch die Milch spielte noch nicht die 
Rolle in den Städten wie heute. S ie w ar teurer, 
und für ihre Güte gab es nicht die geringste 
Garantie.

Und glaubt man, daß das Fleisch damals von 
bester Qualität w a r?  Von den Grundsätzen 
moderner Viehzucht war ja bis zürn Ende des 
X V I I I .  Jahrhunderts in der Landwirtschaft nichts 
zu spüren. Die Tiere, die auf den Wiesen und 
in den W äldern weideten, deren Nahrung nicht 
beobachtet und ausgewählt war, blieben mager 
und zäh und Masttiere in dem S inne wie heute 
gab es garnicht. Ebensowenig wie w ir uns jetzt 
m it dem Schweinebraten jener Tage begnügen 
würden, mächten w ir als Fischgang Meerschweine 
oder Walsische auf der Tafel sehen. B is  zum 
X V I I I .  Jahrhundert aber bekam man nicht ein­
mal einen sauren Hering, dessen Bereitung erst 
die Holländer erfunden haben, und wie selten 
gute Fische waren, geht daraus hervor, daß der 
große Conde 100 600 L im es aus seiner Fischerei 
im See von Enghien löste, obwohl dort nur so 
gewöhnliche Fische, wie Aale, Karpfen und W eiß­
fische gefangen wurden. Die Seezungen, S te in­
butten, M erlans, Lachse und all die feinen Deli­
katessen, die unsere Tafel zieren, wären auch für 
einen Grandseigneur des „großen Jahrhunderts" 
nur m it den größten Schwierigkeiten und Opfern 
zu erlangen gewesen. W as vom Fleisch gilt, 
g ilt auch vom Geflügel und vom W ild . Das 
moderne, nach sicheren Methoden, gemästete und 
ausgewählte Geflügel kann nicht im entferntesten 
m it dem halbwilden und mageren Geflügel von 
einst verglichen werden. Das berühmte „Huhn 
im T op f", das der gute König Heinrich jedem 
Untertan wünschte, w ar ein mageres Hühnchen. 
Ebenso bot das W ild , das wahllos geschossen 
wurde, keine Gewähr für die Güte und Schmock- 
haftigkeit des Fleisches, und man aß damals die 
Tiere, die uns heute wenig schmecken würden, 
wie Schwäne, Pfauen, Störche, Raben, Falken 
und Kraniche. Welch eine gewaltige Bereicherung 
des Speisezettels haben w ir gerade in jüngster 
Ze it durch das Auftreten neuer Früchte erlebt, 
so der Tomaten, Orangen, Bananen. Die grünen 
Bohnen, Spargel und Melonen sind zwar schon 
seit 400 Jahren bei uns akklimatisiert, aber erst 
in neuerer Ze it in Aufnahme gekommen; den 
Blumenkohl und die Zuckerrübe Hot uns das 18. 
Jahrhundert geschenkt, ebenso die Schoten. Die 
Champignonzücht bildet eine neue Industrie, an 
deren Genuß sich unsere Feinschmecker erst seit 
einem Jahrhundert erfreuen, und nicht älter sind 
die Endivien, die anderen feinen Salatpflanzen 
und noch jüngerem Datums die Edelfrüchte, die 
uns heute die fernsten Länder auf den Tisch 
stellen.

Aber die Alten hatten wenigstens einen guten 
Tropfen? Durchaus nicht. Die Methode, den 
Wein auf Flaschen zu ziehen und ablagern zu 
lassen, schreibt sich erst vom 18. Jahrhundert her; 
bis dahin füllte man den Wein in Tonnen und 
tat nichts fü r seine Pflege, sodaß er sauer und 
ölig wurde. Unter Ludw ig X IV . waren kaum 
drei oder vier unserer besten Weinsorten bekannt, 
und durch schlechte Pflege verlor das edle Naß 
noch Blume und Süße. Wehe dem aber, der 
damals Wasser trinken m ußte! Es war vielfach 
schlammig und schmutzig, und dadurch, daß es 
erst in die Wohnungen gebracht und dort längere 
Zeit aufbewahrt werden mußte, wurde es nicht 
besser und gesünder. Und damit sind w ir  bei einem 
Gebiet angelangt, das ebenfalls sehr zu ungunsten 
der Vergangenheit entschieden werden m u ß : bei 
der Sauberkeit. Messer und Gabeln sind ja noch 
garnicht so lange im Gebrauch. Montaigne 
staunte über die römischen Kardinale, die bereits 
m it eilrer Serviette und einem Salzfaß neben 
sich aßen. Der Sonnenkönig hatte eine besondere 
Geschicklichkeit, ein Hühnerragout „höchst säuberlich 
m it Fingern zu essen", und als der Herzog von 
Montpensier Messer und Gabeln am französischen 
Hofe einführte, da betrachtete S a in t-S im on diese 
Verfeinerung, die ihm weichlich und unwürdig 
erschien, m it einem gewissen Ekel. Die Lady 
Fitzherbert amüsierte sich freilich schon darüber, 
als sie Ludw ig XV., den ersten Edelmann Frank­
reichs, beim Galadiner in Versailles das Geflügel 
m it den Händen zerstückeln sah. Da man von 
hölzernen und zinnernen Gefäßen aß und diese 
nicht gründlich gereinigt wurden, so bildete sich 
bald ein dicker S a tz ; es gab auch nicht stets neue 
Teller. Gläser und Porzellan waren bis ins 
18. Jahrhundert eine Seltenheit. M i t  der R ein­
lichkeit der Tischtücher und Servietten war es 
meist schlecht bestellt. Und so können w ir uns 
nur glücklich preisen, daß w ir nicht an der Tafel 
unserer Vorfahren zu sitzen brauchen.

ManltwsaNiqes.
( D e r  R o m a n  des  P a s t o r s  a. D.) Unter 

dem dringenden Verdacht, auf die Rentiere Jenny 
Meyer in  der Xanthener Straße in  B e r l i n  einen 
Revolveranschlag verübt zu haben, ist Sonntag der 
52 Jahre alte Pastor a. D. A lbert Schmidt ver­
haftet worden. Nach seiner Amtsniederlegung in 
Fürstenwalde leitete er ein Pensionat und hatte die 
Fam ilie  Meyer kennen gelernt. Es entspann sich 
zwischen der Tochter der überfallenen und dem ehe­
maligen Pastor ein Liebesverhältnis, das von der

M utter des Mädchen wegen des KonfessionZunter- 
schiedes nicht gebilligt wurde. Eine Stunde vor 
dem Mordversuch in  der Tanthener Straße soll 
Schmidt eine Zusammenkunft m it der Tochter der 
Rentiere gehabt haben, gegen die der Mordversuch 
verübt wurde.

( M o r d ? )  Sonntag Abend wurde ein etwa 
17 Jahre altes Mädchen in  einem Laubengelände 
B e r l i n s  tot aufgefunden. Am Kopfe wies die 
Leiche eine Wunde auf, die Bluse war zerrissen und 
der Oberkörper des Mädchens fast ganz entblößt. 
Die Unbekannte, deren Kopf und Körper voller 
Maden war, scheint bei lebendigem Leibe verfault 
zu sein. Ob ein Verbrechen vorliegt, steht noch nicht 
fest.

( U n t e r s c h l a g u n g e n . )  Der Vorsteher des 
Fundbureaus in B r a n d e n b u r g ,  Polizeiober­
assistent Einbrodt, und ein im städtischen Dienste be­
findlicher Botenmeister Baumann sind unter dem 
Verdacht, Unterschlagungen verübt zu haben, ver­
haftet worden.

(Nach acht J a h r e n  v e r h a f t e t . )  Der 
Diebstahl eines Postbeutels m it 12000 Mark I n ­
halt, der vor acht Jahren in  einem kleinen Orte in  
der Nähe von D r e s d e n ,  in  Heidenau verübt 
wurde und der bis heute nicht aufgeklärt worden 
ist, findet seine anscheinende Erledigung durch die 
Verhaftung eines Gastwirtes, der im Jahre 1906 
als Vahnsteigschaffner auf dem Heidenauer Bahn­
höfe arbeitete. Seine eigene Frau hat gegen ihn 
die Anzeige erstattet. Für die beteiligten Postbe­
amten dürfte die Aufklärung des Falles sehr er­
wünscht werden, da sie seinerzeit Schadenersatz 
leisten mußten.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  u n g a r i s c h e n  
S p a r k a s s e n d i r e k t o r s . )  Hinter den frühe­
ren Direktor der in  Konkurs befindlichen S t e i n ­
b r e c h e r  ländlichen Sparkasse namens Henry 
Valaczs wurde auf Anordnung des Untersuchungs­
richters ein Haftbefehl erlassen. Nachdem die E in ­
leger des Ins titu ts  über eine M illio n  Verlust ange­
meldet haben, melden sich noch immer mehr Ge­
schädigte bei der Polizei. Die Voruntersuchung er­
gab so gravierende Momente, daß die Verhaftung 
angeordnet wurde. Diese ist Montag M ittag  durch­
geführt und Balaczs dem Gericht eingeliefert 
worden.

( S e l b s t m o r d  z w e i e r  s c h w e i z e r i s c h e r  
O f f i z i e r e . )  I n  der Kaserne zu B e r n ,  wo 
gegenwärtig die Jnfanterie-Rekrutenschule unterge­
bracht ist, wurde ein Leutnant tot m it einer Schuß­
wunde im Kopf aufgefunden. M an vermutet 
Selbstmord, doch ist der F a ll noch nicht ganz auf­
geklärt. An dem Tage, als der Leutnant beerdigt 
wurde, fand man den Jnstruktionsoffizier Haupt­
mann Gerber m it einem Schuß im  Kopf tot in  der­
selben Berner Kaserne. Gerber, der aus Lausanne 
stammt, hatte noch an der Beerdigung des Leut­
nants teilgenommen.

( D i r e k t e s  K a b e l  D e u t s c h l a n d  — 
S c h w e d e n . )  Im  schwedischen Reichstag ist ein 
Regierungsantrag auf Legung eines direkten Ka­

bels Deutschland—Schweden eingebracht worden, 
wonach beide Staaten je 360 000 Mark Kosten über­
nehmen.

( B e i  e i n e m  schwerere G e w i t t e r )  wur­
den in  K o n f t a n L i n o p e l  drei Personen vom 
Blitz getötet und fünf verwundet.

Gedankensplitter.
Laß d ir keine Grenzen setzen in deiner Liebe, 

nicht Maß, nicht A rt, nicht Dauer! Is t sie doch 
dein Eigentum: wer kann sie fordern? Is t dock) 
ihr Gesetz blos in d ir: wer hat dort zu gebieten?

Schleiermacher (Monologe).
Nnr wer verzagend das Steuer losläßt, ist im 

Sturm  verloren. Geibel.

W„ssr<stände der Weichsel. Waste nnd Neste.
H  t a r« d d « s W  a s s e r s. a n, P  c g e 1 *

der T..g m Tag m

Weichsel T h o r n ........................... 2 !. 1,22 20. 1,31
Zawichost . . . . 1. 1,22 30. 1,41
Warschau . . . . 1S. 1,41 18. 1,43
Chwalowice . . . 19. 2.22 18. 2.36
Zakroczyn . . . . 30 2,98 19. 2,10

B r.,h «  det Brombeig —

Netze bei Czarnikau . . . . —

Weichselverliestr bei Thor».
H ölzer,»fuhr arrs der Weichsel aus R u ß la n d .

Die Holzeinfuhr aus der Weichsel aus Rußland hat in der 
letzten Woche die in den ersten Tagen des J u li eingetretene 
Steigerung beibehalten, da sich der Wasserstand der Weichsel 
um einen halben M eter gehoben hat und dadurch die Schwimm- 
verhältnisse für die Trusten erheblich besser geworden find. 
Vom 13. bis 2V. J u li passierten die Grenze bei Schillno 
L l Traften mit zusammen 19.'713 Stück Hölzern, während in 
der zweiten Juliwoche 68 Traften mit 109 035 Stück Hölzern 
eingeflößt wurden M it  den letzten 5! Traften stellt sich das 
bisherige diesjährige Einsuhrquantum aus 373 Traften mit 
188 992 Stück kiefernen, 11909 tannenen, 83 488 eichenen und 
15 319 Laubrundhölzern, zusammen 599726 Stück Hölzern. 
Dam it ist die erste halbe 'Million eingeführter Hölzer über- 
schritten, doch steht die diesjährige Einfuhr um rund 100 000 
Stück Hölzer gegen das V orjahr zurück. I n  früheren Jahren 
pflegten bis M itte  J u li schon eine M illio n  Hölzer die Grenze 
passiert zu haben. D ie Verkäufe waren in der letzten Woche 
nicht sehr zahlreich. Es wurden zusammen 6 Traften. meistens 
Rundkiesern enthaltend, abgesetzt. Schwache Rundkiefern 
brachten 60 u. 67 Pfg., starke 81 Pfg. und eine P artie  extra 
starker 89 Psg. pro Kubikfuß. Gegenwärtig lagern auf der 
Weichsel ca. 30 090 Rundkiesern unverkauft. D ie russische» 
Exporteure suchen einen Preis von 70 Pfg. zu erzielen. D ie  
51 Traften der 3. Iuliwoche enthielten von Laubrundhölzeru 
1389 Elfen und 92 Eschen, von tannenen Hölzern 3375 Rund- 
Rundtannen, von eichenen Hölzern 14 606 Stück, darunter 25 l7  
Rundeichen. 5S0 P la n e n - ,  8010 Rundklobenschwellen und 
3189 einfache und doppelte Schwellen. I n  kiefernen Hölzern 
bestand die Zufuhr in 16 621 Rundkiesern, 19872 Balken. 
M auerlatten und Timbern. 27 776 Sleepern und 21131 ein- 
fachen und doppelten Schwellen, zusammen 85 403 Stück.

Meteorologische Beobachtungen ,,» Thor«
am» r l .  J E  srilh 7 »hr.

L u s t t e m p e r t  u r : ^ 2L Grad Eeis.
W e t t e r :  trocken. W in d : Süd oft.
B come t e r  st and:  763 nun.

Vom  20. morgens bis 21. morgens höchste Tem peratur: 
s 10 Grad Ce1j„ niedrigste -i 20 Grad Eels.

Nervöse, die an Appetitm angel und unge­
regelter Verdauung leiden, tun gut, sich längere Zeit 
m it „ K u s e k  e" zu ernähren. D ie nach dem bekannten 
K u s c k  -"-Kochbuch herzustellenden mannigfaltigen Ge. 

richte sind von angenehmem Geschmack, regen den Appetit 
sowie die VerdaumigstStigkeit an und wirken gleichzeitig 
kräftig ernährend.

Haus- linS AiiMtiitztt'KtMN
zit Lhmi.

Wohnungsnachweis in der Geschäfts, 
stelle bei in Firm a

Baderstr. 14.
Abgabe von Mietsverträgen ebendaselbst. 
Friedrlchstraße 2, 1, 9 Zimm er, 

Pferdestall, Burfchenstube, 2600 
Kerstenstr. 24, 1 , 8  Zim m er 2000 sof. 
Btsmarckstr. 1, 1, 8 Zim m er, 1850 

per 1. J u li bezw. früher Pferde­
stall und Remise,

Bcombergerstr. 60, 1, 8 Zim ., 1600 
Waldstr. 15, pt., 6 Z im ., 1Ü00 
Brombergerstr. 60, 2, 8 Z im ., 1500 
Waldstraße 15, 6 Zim m er, 1500 
Brombergerstr. 14, pt., 6 Z im ., 

elektr. Licht, Bad, 145V
Friedrichsir. 10j12, 1, 6 Z im ., 1490 
Bromoergerstr. 41, 1, 7 Z im ., 1200 
Brombergerstr. 11, 1, 7 Z im ., 120o 
Friedrichstr. 10f12, 4, 6 Z im ., 1200 
Bachesiraße 9, 7 Zimm er, 1200 
Brombergerstr. 60, 1, 5 Z im ., 1100 
Brombergerstr. 60, 2, 6 K m ., 1000 
Mellienftr. A, 3 oder 4 Z im ., 950 
Schulstraße 16, 5 Z im m er, 9SV 
Schulstraße 20, pt., 6 Zimm er, 950 
Brombergerstr. 14, 3, 5 Z im ., 900 
Gerechteste. 15117, 1, 4 Zim ., 850 
Kirchhofstr. 62, 1, 5 Zim m er, 
Coppernikusstr.. 22, 3, 5 Zim .,

Balkon und Zubehör,
Albrechtstr. 2. pt., 3 Zimmer,
Bismarckstr. 3, 3, 4 Zimm er,
Altst. M arkt 25, 3 Zimmer,
Gerberstr. 31, 3, 5 Zim m er,
Lmdenstraße 5 4 a . 1, 1 Zimm er,

Bad, elektr. Licht, 600
Hofstraße 3, 1, 4 Zimm er, 530 
Baderstr. 8, S talig . f. 8 Pferde,

Remise, Speicher, Hofraum, 500 
Kirchhofstr. 28, 3 Zimm er,
Kirchhosstr. 62, 2. 4 Zim m er,
Waldstr. 49, 3, 3 Zimm er,
Culmerstraße 12, Laden,
Friedrichstr. 10j12, 4, 3 Z im ., 400 1.10. 
Culmerstr. 12, Geschäftsräume, 360 
Graudenzerstr. 79, pt., 3  Z im ., 360 sof. 
Culmerstraße 12, 2, 360
Graudenzerstr. 79, 1, 3 Z im ., 350 
MeMenstr. 89, 4, 2 Zimmer, 250
Culmerstroße 12, 4, 180
Gerberstr. (Gerjon), 1 Heller, 

trockener Lagerleiter, 1Y0
Strobandstr. 18. 4 , 1 Z . n Küche, 120 
Friedrichstr. 10 12, Pferdestall, 

Autogarage, 100
Kirchhofstr. 62, 1 S ta ll, 80
Friedrichstraße 2, 1 Zimm er, 24
Talstr. 24 ,1  Pferdest. u. Wagenrem. 
Mellienftr. 83. 1, 8— 9 Zim.. W arm - 

wafserheizung und Pferdestall, 
Uianenstraße 8, 1, 5 Zimmer,

Bad. Pferdestall u. Zubeh.,
Mellienftr. 72. Hof, 2. 1 Zimm er, 
Brombergerstr. 74, 2. 6 Zimmer,

Bad. Bnrschengelaß, S ta ll,
Bachestraße 13, 4 Zimmer,

750

750
725
725
650
630

500
500
450
420
400

M b l.  Borderrimmer
m it sep. Eingang zu vermieten.

A ra b e rs lr . 3, 2, rechts.

1 möbliertes Zimmer
zu vermieten Kleine Marktstr. 7, 1.

4 -seZ sn ,
der zum 1. Oktober ausgebaut wird, in 
der Bromberger Vorstadt, für Friseur sehr 
geeignet, zu vermieten.

r - m l  S e d s M s r. Schulstr. 29, 3.

Freund!. 3-Nmmer-
Wohnung

an ruhige M ieter zum 1. 10. zu verm. 
Z u  erfragen_______________ Ta ls tr . 21.

hsMrsih. KAiniiitlMhnling.
1 Etage, Bad, Loggia, auf Wünsch Pferde­
stätte, Wagenremise, Alltogarage, ab 1.10. 
zu verm. P ortier Friedrichstr. 10 12.

Eine schöne

z -M M M W U
Wilhelmstr. 7, mit Gas und Zentra l­
heizung. vom 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier daselbst oder 
Schmiedebergstr. 1, part. bei r rm s lL v .

Freim dl. 3sZimmerwoh»«ug
von sofort billig zu vermieten. 
______________L e r e r .  Mellienftr. 111, 3.

an der Straße gelegen vermietet
T rrrm ltr .

Helle
SpeichmSume

1.—3. Etage
zum 1. Januar 1915 zu vermieten.

0. k. bitztnek L 8o!iil,
G . m. b. H ., Breitestr. 35.

Gebrauchte Zalousie
zu kaufen gesucht.

Schulstr. 29. 3.

kaufen jedes Quantum zu höchsten Prellen
L  v a .,  Mellienftr. 78.

Kontro llkasse.
gut erhalten, zu kaufen gesucht. Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Wilmiege,
erstklassige Sorte, verkauft

V L . »i»t, Schb'urvalde.

zu verkaufen.
M o c k er, Waldanerstr. 71.

F e rk e l
abzugeben.
_________Besitzer H V I v k n I « .  Balkan.

Grundstück
von 10 Morgen, Neubau, m it 2000 M k. 
Anzahlung zu verkaufen.
Ik in L I  Z e n s i e r ' .  Larrgere lhetrdorf
_______ (Schänwalde) bei Thorn.________

Umständehalber wenig gebrauchtes

KkllklWM
fast neu billig zu verk. U larienstr. S d .

Beabsichtige mein massives

Wohnhaus
nebst Garten und etwas Gartenland, 
passend für Handwerker und pens. Be- 
amte, zu verkaufen oder zu verpachten. 
Z u  erfr. in der Geschäftsstelle d. „Presse".

M eise Chaiselongues
stehen billig -um  Verkauf bei

L .  v r« L » !e iu , Schuhmacherstr. 2.

1 W ir. M
steht zum Verkauf. 

Förstere i Schirpitz.

Ein größerer Posten

frischer

ist billig abzugeben in der

Leiditscher Mühle G. m. b. H.
__________  in Leibitsch.

 ̂ Cm Pferd
nebst fast treuem Geschirr,

ein säst neuer Wagen
m it Zubehör billig zu verlause».
_________________________L inden ft« . 10.

Kauf — Lausch.
Verkäme oder vertausche gutes Landgast­
haus allein im Dorfe, Preis 25 000 Mk., 
Guthaben 15 000 M k., gegen Zinshaus 
oder kleinem Grundstück.

Nursvski, Thorn-Mocker, 
Lindenstr. 40 k .



M t W  Muse!»».
Ausstellung

von

Glasmalereien der 
Gebr.Lndall-hamburg

Geöffnet wochentäglich von 11— 1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfennig, 
sonntäglich von 11— 1 Uhr unentgeltlich. 

Thorn den 23. Jun i 1914.
_____Der Magistrat.

in G ra n it, M a rm o r  u Kunststein, 
zu den billigsten Preisen und in reeller > 

Ausführung.

WMGS',
Kirchhosstraße 14.

Günstige Buttev- 
Einkauss-Gelegenheit

für

Hotels, Restaurants rc.
pro Pfd.

110
gute Molliereibütter

e m p f i e h l t

!
Thorn.

Maurergesellen
werden noch eingestellt.

r8 « r rn » i iL t ,  Mallrermeister, 
________ Thorn-Mocker.

4 jüngere
Malergehilfen
auf dauernde Beschäftigung gesucht (eventl. 
Iahresstellung), Reise wird vergütet.

ckosepd MsU82SV8k1. Malermeister, 
___________S tra s b u rg  W p r.________

Bautischler

M i x  M U
ucht sofort Schlossermstr. lm korrrsk !, 
__________________ A r  g e n a u .

stellt sofort ein
Keorg k/IIeliel, Baugeschäft,

_____________Graudenzerstr. 73.

Zevmirckr
finden sofort dauernde Beschäftigung. 
________ S . 8086, SLewken, Thorn 2.

z - t  « U e
Anstreicher

für dauernd und hohem Lohn sucht

kck<!ck!i 8kIM, Mliitliiistr.
______________K ru jtkw itz .

Uriitits
! von sofort oder später g e s u c h t .

Wor 8iiiiün, Thor»,
Kolonialwaren und Destillation.

Wi Lehrling
mit guter Schulbildung und aus guter 
Familie kann sofort eintreten bei

'  E s r ä o m ,
Katharmenstraße 8.

Fü r mein Engros- und Detailgeschäst 
suche ich einen

Lehrling
gegen monatliche Vergütigung, welcher 
auch mit Kontorarbeiten beschäftigt wird.

Gest. Meldungen unter 1k,. L .  9 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M iW im lehrliv  
mi> A r b M M e i l

stellt noch ein

kr. Loeliicktz, Aküiziiitsinsts.,
Hositrahe 5.

Mehsenchenpolizeiliche Anordnung. ;
Zum Schutze gegen die im Stadtkreise Thorn in der Stadt 

Thorn bei der Gärtnereibesitzerin A n g n ft e G  r e  t h e ausge- 
brochenen M au l- und Klauenseuche wird unter Abänderung meiner 
vrehsenchenpolizeilichen Anordnung vom 16. April 1914, Extrablatt zum 
Amtsblatt 1914, Stück 16, Ziffer 515, aufgrund der 18 ff. des Vieh- 
seuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (N .-G .-B l. S . 519 flgd.) mit E r­
mächtigung des Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten für 
den nachfolgend näher bezeichneten Teil des Stadtkreises Thorn fol­
gendes bestimmt:

8 1.
I n  der Stadt Thorn bildet die Besitzung der Gärtnereibesitzer'm 

A u g u s t e  G r e t h e ,  Weißhöferstraße 5, sowie die Gehöfte 
Wcißhöferttraße 2  und 8 und die städtische Hirtenkate einen 
Sperrbezirk. Sämtliches in diesen Sperrbezirken befindliche Klauenvieh 
(Rindvieh, Schafe, Ziegen, Schweine) unterliegt der Absonderung im 
Stalle (Stallsperre). Die Besitzer des Klauenviehs sind verpflichtet, solche 
Einrichtungen zu treffen, daß die Tiere ihre Ställe nicht verlassen können 
und außer aller Berührung und Gemeinschaft mit anderem Klauenvieh 
bleiben.

An den Haupteingängen des Sperrbezirks sind Tafeln mit der deut­
lichen und haltbaren Inschrift: „M aul- und Klauenseuche-Sperrbezirk, 
Einfuhr und Durchtreiben von Klauenvieh sowie Durchfahren mit Wieder­
käuergespannen verboten"' leicht sichtbar anzubringen.

Die weiter erforderlichen örtlichen Anordnungen werden von der zu­
ständigen Polizei-Verwaltung erlassen.

8 2.
Das Betreten der verseuchten Ställe ist nur den Besitzern der Tiere 

oder der Ställe, deren Vertretern, den mit der Beaufsichtigung, Wartung 
und Pflege der Tiere betrauten Personen und Tierärzten gestattet.

§ 3 .
In  den verseuchten Gehöften des Sperrbezirks ist das Geflügel so zu 

verwahren, daß es das Gehösl nicht verlassen kann. Für Tauben gilt dies 
insoweit, als die örtlichen Verhältnisse die Verwahrung ermöglichen.

8 4.
Die Abgabe von Milch aus den verseuchten Gehöften darf nur nach 

vorheriger ausreichender Erhitzung stattfinden. Die näheren Bestimmungen 
sind von der zuständigen Polizei-Verwaltung zu treffen.

8 5.
Für den ganzen Bereich des Sperrbezirks gelten folgende Be­

schränkungen :
a) Sämtliche Hunde sind festzulegen. Der Festlegung ist das Füh­

ren an der Leine und bei Ziehhunden die feste Anschirrung 
gleich zu erachten.

d) Schlächtern, Viehkastrierern sowie Händlern und anderen Perso- 
nen, die gewerbsmäßig in Ställen verkehren, ferner Personen, 
die ein Gewerbe im Umherziehen ausüben, ist das Betreten 
aller Ställe und sonstiger Standorte von Klauenvieh im 
Sperrbezirk, desgleichen der E in tritt in die Seuchen- 
gehöfte verboten.

e) Dünger und Jauche von Klauenvieh, ferner Gerätschaften und
Gegenstände aller Art, die mit solchem Vieh in Berührung ge­
kommen sind, dürfen aus dem Sperrbezirk nur mit Genehmigung 
der Polizeiverwaltnng unter den polizeilich angeordneten Vor­
sichtsmaßregeln ausgeführt werden.

ä) Die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperrbezirk sowie das 
Durchtreiben von solchem Vieh durch den Bezirk ist verboten. 
Dem Durchtreiben von Klauenvieh ist das Durchfahren mit 
Wiederkäuergespannen gleichzustellen. Die Einfuhr von Klauen- 
vieh zur sofortigen Schlachtung kann von der Polizeiverwaltnng 
unter der Bedingung gestattet werden, daß die Einsuhr zu 
Wagen erfolgt.

8 6.
Diejenigen Personen, welche in dem Sperrbezirk mit der Wartung 

und Pflege von Klauentieren und mit dem Melken der Rinder beauftragt 
sind, insbesondere die Melker, Kuhfütterer, haben sich, wenn sie ihre Stel­
lung wechseln, zu desinfizieren, bevor sie den O rt ihrer bisherigen 
Tätigkeit verlassen.

Die Desinfektion ist in der Art vorzunehmen, daß Hände und Füße 
mit warmem Seisenwasser zu reinigen sind. Das Schatzwert ist nach 
gründlicher Reinigung mit einer desinfizierenden Flüssigkeit (Zprozentiger 
Lösung von Kreolin, Bazillol usw.) abzuwaschen. Die bei den oben ge- 
n a n n t e n . M d , m W e m  Seifen- 
wasser oder heißer Sodalosung auszUwaschen.

Diese Anordnung tritt mit ihrer Verkündigung inkraft.
8 8 -

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen werden 
nach den ZZ 74 bis 76 des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 bestraft.

Marienwerder den 15. Juli 1914.
Der Regierrmgs-Präsideril.

I .  V .:  gez. v. S t  e in  rück.

Vorstehende viehseucheupolizeiliche Anordnung wird hiermit zur 
Kenntnis gebracht.

Thorn den 18. Juli 1914.
________ Die Polizei-Verwaltung.__________

LekannlmaOung.
I n  der Zeit vom 2. August bis 1. September d. Js. w ird von der Artillerie 

und Infanterie an allen Wochentagen von 5 Uhr vorm. bis voraussichtlich 3 Uhr 
nachm. und in der Nacht vom 5. zum 6., 7. zum 8. und 24. zum 25. August 
von 7 Uhr abends ab auf dem hiesigen Schießplätze scharf geschaffen. Das 
Betreten des Schießplatzgeländes während des Schießens ist verboten.

Zum Zeichen, daß scharf geschossen wird, werden aus den Forts „W inrich von 
Kniprode" und „Ulrich von Jungingen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
weithin sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache 1 des Schießplatzes eine 
schwarze Flagge hochgezogen (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen) und 
die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt. Die Wudekstr. ist vom 26. August 
bis 1. September nicht gesperrt.

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach dem 
Abschießen nur den m it Erlaubniskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. Die 
Karten müssen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorstand Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

Das Besitzrecht an der gesamten verschossenen Munition, den Sprengstücken 
usw. ist der Firm a Oeoi-A D letrieb, H exan äer UiUneKer Hacrdk., Thorn, ver­
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplätze wohnt.

Das Sammeln von verschossener M unition, Sprengstücken usw. ist nur den mit 
Erlaubniskarten dieser Firm a versehenen Zivilpersonen gestattet. Diese Karten 
müssen außerdem die Unterschrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Sammeln von Sprengstücken ist Diebstahl und w ird nach Z 291 N .-S tr.-G .-B . 
bestraft.

Zünder m it Zündladungen, blindgegangene Geschosse,Granaten und Schrapnells, 
m it und ohne Zünder, Sprengstücke m it Resten von Sprengstoffen, Zünder m it 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im  Geschoßkopf sitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapseln dürfen unter keinen 
Umständen berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr- 
lichkeit derselben überzeugt ist. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer­
trümmern der Blindgänger usw. w ird lediglich durch die von dem Funde in Kennt­
nis zu setzende Schiehplatzkommandantur veranlaßt.

Kommandantur des Fußartillerie-Schießplatzes Thorn.

8v62i' a1kur8s k. Visonbeton, li
« » o » » «  »  « s s « » s « s s  s s s »  « » « o « » « » « « « » « « » »

Ziegelei-Arbeiter, 
Burschen und Mädchen
finden bei hohem Lohn dauernde Be­
schäftigung. Z ie ge le i Leibitsch.

rooomk
Hypothek

auf Thoruer Haus billig zu verlaufen.
Angebote erbitte unter A I. 1 0 0  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

-LEGT
zur sicheren 2. Stelle von sofort auf ein 
Hausgrundstück gesucht. Angebote unter 
? .  ? .  30 an die Geschästsst. der „Presse".

«  Mllkk
! zur 2. Stelle von sofort oder später I 
! gesucht. Zu r 1. Stelle stehen 4000 

Mark. M ietsertrag 2200 Mark.
Angebote unter 8 . an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

Geld-Lotterie
des unter allerhöchsten Protektorate stehenden Preußischen Landesvereins vom

Roten Kreuz.
Genehmigt durch allerhöchsten Erlaß vom 17. März 1913.

Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1014
im Ziehungssaale der königl. General-Lotterie-Direktion zu Berlin 

durch Beamte dieser Behörde.
Verlosung kommen 15 997 

sofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und z w a r :
1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu
1 Gewinn zu
2 Gewinne zu 
2 Gewinne zu 
5 Gewinne zu

10 Gewinne zu 
70 Gewinne zu 

140 Gewinne zu 
415 Gewinne zu 

15 350 Gewinne z»

100 000 Mark 
50 000 Mark 
20 000 Mark 
15 000 Mark 
10 000 Mark 

5000 Mark 
1000 Mark 
500 Mark 
100 Mark 
50 Mark 
15 Mark

Zus. 15 997 Gewinne mit . . 580 000 Mark
Preis des Loses 3 M k . 3V Ps.,

zu beziehen durch

Dombroroslri, köüigl. Muß. LstlelittilülkhlM,
Thorn, Breitestraße 2, Fernruf 1036._____

Jarlehn
gibt geg. Lebensvers.-Abschluß und auch 
Sicherh., Hypoth. diskr. u. schnell. Kein 
Vorschuß. Angebote unter Zss. V .  6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

28 bis W M  Mark
zur Ablösung einer Hypothek uns ein 
gutverzinsliches Wohnhaus in bester Lage 
der Bromberger Vorstadt bald oder 
später gesucht. Angebote unter O . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 Vogelkäfig,
^auosägearbeit (prämiiert), billig zu oer- 
kaufen Mockev. Bornstr. 6, 3 T r.

Wk M U l M  Ä
2,40X85, eine starke,

2W Me W M
sofort zu verkaufen. 

Gerechtestraße 27.

Grammophone,Gaskocher,photographischer 
Apparat, Nähmaschine, silberne Herren- 
und Damenuhren, Brillantringe, goldene 
Ketten usw. stehen billigst zum sofortigen 
Verkauf.

T h o ru c r  L e ih ha n s ,
Brückenstr. 14, Telephon 381.

Ein starker, neuer

Handwagen
zu verkaufen. Z u  erfragen bei 

Herrn Graudenzerstr. 114.

W M

Bauplätze
auf der Wilhelmstadt unter günstigen 
Zahlungsbedingungen billig zu verkaufen.

Angebote unter L .  k .  1603 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". _______

Bäckerei-lttenfilien
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse". ____

Ein Posten gebrauchte

Msten und verschlage
billig abzugeben bei

Stärkefabrik Thorn.

Gitterhaliene

Getreide-
Reinigungsmaschine,

ebenso eine

Drillmaschine
von ca 1 ^ 0  rn werden zu kaufen ge­
sucht. Gest. Angebote m it Preisfordernng 
unter N .  1 8  an die Geschäftsstelle 
der „Presset

Maunsefter

Wachttzund
(Schäferhund, Dobbermann oder Dogge)

zu kaufe« gesucht.
Angebote unter L , .  I k .  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

U M .  Wdern ausgebauter

MIaäen.
B ro m b e rg e r Vorstadt, zu vermieten.

Näheres BllllgtMt AI. Ntttzl,
Waldstr. 43.

Ein Laden
m it Wohnung. Lagerräumen, evtl. Pferde­
stall m it Remise vermietet 

Schuhmacherstr. 12. im  Blumenladen

Großer Laßen
baldigst zu vermieten.

L .  Z v M v d s o v r ,
Gerberstraße 23.

Wohnungen
8 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Gas 

und eleitrisches Licht, Bismarckstr. 1, 
1. Etage, zum 1. 10. zu vermieten.

3 Zimmer, dortselbst im Hinterhaus zum 
1. 10. zu vermieten.

4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, B is - 
marckstr. 3, 3. Etage, per sofort oder

1. 10. zu vermieten.

Baberstr. 20,
4 Zimmer. Küche, Entree und Zubehör,
2. Etage, per 1. 10. zu vermieten.

8. IVionei-.

1. Etage, 4 Zimmer, Ladeeinrichtung und 
viel Nebengelaß, neu renoviert, vom 
1. Oktober zu vermieten.

M e i,< ll« rr L  l? o r i» n rS i7 ,
Gerechtestraße 15117.

von 8 Zimmern, m it reich!. Zubehör, 
Warmwasserheizung, evtl. Pferdestall, 
Kerstenstr. 24, 1. Etage, von sofort zu 
vermieten L i r i« !»  « s a lS » » ,  
________ Baugeschäft, Brombergerstr. 10.

herrschaftliche

7-U M k k W M IU
2. Etage, m it großer Veranda, ganz nahe 
der Breitenstraße, desgl. eine

vermietet.
L.. L o o k »  Culmer Chaussee 11.

Der von Fräulein M ogsu bewohnte

S - S L Ü S I B
ist vom 1. Oktober ab zu vermieten.

D .  8 L ^ i » r n 8 lL i ,  Windstr. 1-

MlftliiistM. Mmiillkstr. 5.
P a r t . - W o h n u n g ,m iL E
3. Etage. 7 Zimmer m it Zubehör, sofort 
oder 1. Oktober zu vermieten.

2 — T  L i m m s r ,
Ar. Lüoüe u. 2ubeü. 3. Rt. au ruü. D in v . 
k. 250— 300 N lr. 2U vorm. H lellienstr. 89

5-Zimmerwohrmng
m it allem Zubehör. 1. Etage, vom 1. 10. 
14 zu vermieten

Schulstr. 5, 2 T r.

4-Zimmerwohmrng
m it Zubehör vom 1. 10.14 zu vermieten. 

I»  Waldstraße 31.

2- u. 3-Zimmerwshn.
m it Zubehör vom 1. 10. zu vermieten.

KnÄ. Ntakl, Königstr. 20. ^
2- und 3-Zimmerwohnungen

in besserem Hause, auch Pserdeställe zu 
vermieten Hofstr. 7.

Z-Zimmerwohnung
m it Gas u. reicht. Zubehör v. 1. 10. 14 
zu vermieten. Gerberstv. 13 15.

Die erste Etage
Friedrichstraße 2— 4,

mit Zubehör und Pferdeställe vom 1. Ok­
tober zu verm. Besichtigung vormittags 
11— 12 Uhr, nachmittags 4— 5 Uhr.

2 Zimmer und Küche
mit, elektr. Treppenbel. vom 1. 10. zu 
vermieten Araberstr. 9.

Gerstenjtt. 18
eine Wohnung
3. Etage, von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
Preis 320 Mark. Zu erfragen 
____  Gerstenstraße 6, pt.

Alle 4-WMlMWW
m it Balkon und Gas vom 1. 10. zu oer- 
mieten Mellienstr. 70. Zn ersr. 2 T r.

Zu vermieten:
je eine

5,6,7-AniMr- 
Wohtimg,

beste Lage Bromberger Vorstadt, neu­
zeitlich eingerichtet, Pserdeställe vorhanden.

Bailgkschkft N. Larto l,
Waldstraße 43.

Eine 5-3immer- und eine 
Z-3immerwohnung

nebst reicht. Zubehör billig zn vermieten 
Graudenzerstraße 95.

Wohnungen:
Schulstraße 15, 2. Etage, 8 Zimmer und 

Garten,
Bachestrahe 17, hochpart. und 2. Etage, 

je 6 Zimmer, sämtlich der Neuzeit 
entsprechend eingerichtet, 

vom 1. Okt. oder früher zu vermieten, 
aus Wunsch auch Pferdestall und Wagen­
remise
6 .  S o p p s r l ,  Fischerstr. 59

M k i lM M r .  88,1,
5 AmikMchllliill
Bad und reicht. Zubehör, zum 1. Oktober 
d. Js . zu vermieten. Zu  erfragen bei

0. k. Vitztrick L 8oliii)
G. m. b. H.,

B  r  e i t e st r. 35.___

Wohnung,
3 Zimmer, großer Korridor, viel Neben­
gelaß, großer Balkon, 3. Etage,

kiiie große Ziniiiikiilisliiiiliig.
unmöbliert, Hochparterre, zum 1. Oktober 
zu vermieten Tuchmacherstr. 2.

Wohnung
zu vermieten___________ Marienstr. 7 , ^

WMumig.
4 Zim mer m it allem Zubehör, vom 1 .1 " ' 
14 zu vermieten. Zu  erfragen 

Slrobmtdstr. 7,

2 gr. Borderzimmer, 
1 kl. Mittelzlmmer

m it Badestube, Gasküche zu vermieten 
Baderstr. 28. ^  -

Näheres bei A v L t L v I ,  1. S to ^

Vom 1. 10. 14 sind je eine

i -  Iittü;  zimmer-
Wohnung.

m it Bad und Gas. in sonniger Lage "N
Haltepunkt der Elektrische», zu vermiete

Culmer Chaussee 3^'

Junge, bessere, anständige Dame s u ^

möbl. Zimmer
für 3 Wochen, sowie Anschluß an eme" 
ältere Dame, die öfter nach Zoppot fay ' 

Angebote m it Preisangabe unter 
L .  an die Geschästsst. der „Presse' ero-



vr. itzy. Lhoni, Mittwoch den 22. Zuli ty>4. 32. Zahrg.

Die prelle.
lD r ttres

Die „StaatsjeLretarisierung" 
Preußens.

Um einer Legendenbildung vorzubeugen, welche 
durch die Kommentare einiger Blätter über die Er­
nennung der Leiden Staatssekretäre Kühn und von 
Jagow zu preußischen Staatsministern entstehen 
und „den einfachen Gedanken des Verhältnißes 
Preußens zum Reiche wie des Reiches zu Preußen 
verdunkeln" könnte, wird halbamtlich ausgeführt:

„Der Befürchtung der „Staatssekretaristerung^ 
Preußens fehlt jede sachliche Grundlage. Beide zu 
preußischen Staatsministern ernannte Herren sind 
Preußen. Die Ernennung von Staatssekretären zu 
preußischen Staatsministern ist in keiner Weise em 
Novum. Die Staatssekretäre des Auswärtigen 
Amtes von Bernhard von Bülow, dem Älteren, bis 
zu Herrn von Richthofen waren preußische Staats- 
minister, die drei unmittelbaren Vorgänger des 
Herrn von Jagow waren es nicht, waren aber keine 
Preußen. Auch unter den Vorgängern des Reichs­
schatzsekretärs Kühn war Herr Sydow Mitglied des 
preußischen StaaLsministeriums. Irgendeine Ab­
weichung von früheren Gepflogenheiten bedeutet 
also die angeblich so bedenkliche Ernennung der 
Herren Kühn und von Jagow nicht. Das Bedenk­
liche wird darin gesehen, daß durch diese Ernennung 
der Einfluß des Reichsgedankens auf die Führung 
der preußischen Geschäfte verstärkt werde. Wenn 
man will, wird allerdings dieser Einfluß gestärkt 
und soll gestärkt werden. Wenn aber entgegenet 
wird, daß durch die M itarbeit der Staatssekretäre 
an den Geschäften des Staatsministeriums, durch 
die innere Verantwortlichkeit und die engere Füh­
lungnahme, die sie im Gefolge hat, auch der Ein­
fluß der preußischen Staatsinteressen auf die Füh­
rung der Reichsgeschäfte gestärt wird, so läßt sich 
auch hier sagen, daß auch dieser Einfluß gestärkt 
wrrd und gestärkt werden soll. Beide Auffassungen 
ließen sich mit Vismarckschen Zitaten belegen. Aber 
diese ganzen Deduktionen sind von vornherein schief. 
Es wird in ihnen die unausgesprochene Meinung 
unterstellt, das Reich und Preußen seien wie zwei 
unversöhnliche Gegner, zwischen denen es nur den 

des einen über den anderen, aber keine Ver

und
fchen im Staatsministerium fast mehr als die Wage 
galten. Diesen Standpunkt können wir nicht teilen. 
Mr uns gibt es im preußischen Staatsministerium 

weder rein preußische noch reine Reichsstimmen, 
sondern nur Männer, die das Gesamtinteresse 
Kreußen-Deutschlands, d. h. das Lebensinteresse 
Preußens als der Präsidialmacht im Reiche und des 
M  der Vormachtstellung Preußens ruhenden 
Deiches, gleicherweise im Auge zu haben berufen 
>Md. Jede andere Auffassung widerspräche ebenso 
oern Geist, in dem das Reich von seinen Gründern
gedacht war, wie der deutschen Mission, deren Er- 
b leä t^  ^  größte Aufgabe Preußens war und

Zoppoter Sportwoche.
^  8. Z o p v o t ,  19. Ju li.
Das internationale Schwimmfest am Sonn- 

uoend brachte wieder einen recht guten Sport, 
^on den Vereinen aus Danzig (2), Königsberg 
l6), Breslau (1), Hannover (1), Berlin (2), Kol- 
berg Spandau und Stettin (je 1) beteiligten sich 

besten Schwimmer und Schwimmerinnen. Für 
Militärschwimmen hatten zudem Offiziere, 

Meroffiziere und Mannschaften aus T h o r n  
Uch- Pioniere und 4. Ulanen), Danzig (Leibhus.- 
^rrgade, Feldart. 36 und Bezirkskommando),

Sonneilmenschen.
.  Roman von E. S t i e l e r - M a r s h a l l .

1914 by «retklsin L Lo. 6. m. d. u. l^ipriZ.,
------------  (Nachdruck verboten.)

(1. Fortsetzung.)
Sre war schon im Hause gewesen, als DU 

Zwillinge zur Welt kamen und die schöne, sanfte 
lnlle Frau Doktor immer kränklicher, immer 
schwacher wurde und schließlich — die Kinder, 
bre ihre Lebenskraft gekostet hatten, waren noch 
picht zweijährig — wie ein Licht veraing.

Da hatte Kirchlein einmal in die Küche sich 
^ r r r t  und die kleine Minna angstvoll um ihi> 
Meinung gefragt: „Minna, muß ich mir ein«. 
Hausdame oder eine Erzieherin ins Haus 
nehmen?"

Der Gedanke war ihm fürchterlich.
Aber damals hatte das Minnachen seiim 

oeruhmte unvergessene Rede gehalten:
„Dreinreden kann ich dem Herrn Doktor ja 

picht.̂  Ich bin ja nur so ein kleines Huzelchen 
on nem Dienstmädchen und wenn der Herr 

ti  ̂ vor die Präsentierung brauchen
rm, dadervor wäre ich ihm freilich nicht zu Rate. 
^  Kinder nehme ich auf mich. die habe
ich lieb und weiß auch, wie die Frau Doktor 
anes hat eingerichtet und hat wollen haben. Wann 
pe Hausdame kommt, gehe ich lieber. Denn ich 
wag nicht umlernen for dieses Haus. daß ich 

ielleicht alles konträr müßt machen, wie die 
6rau Doktor es n ic h t  wollte. Wenn Her, 
Doktor mich for tüchtig genug hält. dann wollte 
ich wohl allein hier wirtschaften, dast nichts zu 
Nagen bliebe. Und wegens 'ner Erzieherin! 
â> englisch und lateinisch würde ich mit den 

hindern natürlich nicht könn' spreche, aber daß 
'ie manierlich sind und keine Lügen lernen und 
es Abends ihr Eebetchen sagen, dadervor 

getraue ich mir auch zu sorgen. Und wenn. daß 
' e erst in die Schule gehen, die sind so gescheit 
^  ihre Arbeiten, die können die nachher von

T h o r n  11. FußarL.) und Glogau gemelde. Die 
Prinzen Friedrich Karl und Friedrich Siaismund 
hatten für das Schrrellschwimmen der Offiziere 
300 Meter) ebenfalls gemeldet, hatten dann aber 
abgesagt. Da die Leutnants Ruprecht (Ulanen 4) 
und Altmann (Jnf. 156) ebenfalls nicht erschienen, 
schwamm nur Leutnant d. Res. Möller vom 4. Ul.- 
Regt., der die Strecke in 5,46 Minuten absolvierte 
und somit den Ehrenpreis des Landwehroffizier­
vereins Danzig heimbrachte. Der Hauptbewerb 
war das Schwimmen um die Meisterschaft der 
Ostsee, zu dem sieben Schwimmer antraten. Ein 
heftiger Endkampf entspann sich zwischen dem vor­
jährigen Ostseemeister Kunisch (Borussia-Silesia, 
Breslau) und Richard Gollhofer (Delphin, Han­
nover). Kunisch durchschwamm jedoch die 3000 
Meter lange Strecke in 50,52 Min., während Goll­
hofer 51,33 Min. gebrauchte. Kunisch hat also die 
Meisterschaft behauptet und erhielt außer dem 
Titel Ostseemeister 1914 noch einen kostbaren Ehren­
preis der Stadt Zoppot. Dritter wurde Willi 
Langhaus vom Königsberger S. C. 1901 (1 Stunde
2 Sek.), vierter Hans Finohr (Königsberger S. E. 
1901) 1 Stunde 6,3 Minuten. Von den vier mit- 
schwimmenden Damen ging als erste Frl. Kühn- 
Danzig (1 Std. 11,42 Min.), als zweite Frl. Lang­
haus vom Königsberger S. C. 1901 (1 Stunde 
13,19 Min.) durchs Ziel. Im  Erstschwimmen 
(600 Meter) siegte Ernst Krakow (S. E. Neptun- 
Danzig) mit 1 Min. 57,2 Sek., im Jugendschwimmen 
(100 Meter) Karl Schulte-Nölle (Danziger S. V.) 
mit 1 Min. 36 Sek., im Junior-Seiteschwimmen 
(100 Meter) Rickert lS. C. Neptun, Danzig) mit 
1 Min. 36 Sek. Im  Streckentauchen für Senroren, 
Höchstleistung 50 Kilometer an der Leine, holte sich 
Willi Drescher vom Spandauer Schwimmklub 1904 
mit 49 Meter den ersten Preis, während im 
Junior-Damenfchwimmen (50 Meter) Frl. Grete 
Kelling (Königsberger S. C. 1901) mit 1 Minute
3 Sekunden Siegerin war. I n  der JuniorbrusL- 
stafette (4 Mal 50 Meter) verrang die Mannschaft 
des Danziger Schwimmvereins mit 3 Min. 30 Sek. 
den Sieg gegen Neptun Danzig. Im  Junior- 
Handüberhandschrvimmen (100 Meter) siegte Paul 
Simon vom Königsberger Schwimmklub 1901 mit 
1 Min. 37 Sek. Im  Hindernisschwimmen über 
100 Meter (An- und Auskleiden, Tonnen durch- 
kriechen usw.) war Kurt Markmann vom Königs- 
Lerger S. L. in 6,9 Min. Sieger. Als zweiter 
langte Otto Hinz vom Verein Prussia Köniasberg 
in 6,25 Min. an. Im  Juniorspringen siegte Alfred 
Ennulat (S. V. Prussia Königsberg). Zu dem 
Damenspringen hatte auch die vorzügliche Schwim­
merin Frl. M aria Timius-Berlin gemeldet; sie 
erschien jedoch nicht, da sie in Berlin Leim Schwim­
men verunglückt ist. Im  Damenspringen war erste 
Frau Elisabeth Lau (Königsberger S. E. 1901), 
Frl. Grete Belling von demselben Verein wurde 
zweite. Im  Junior-Brustschwimmen (100 Meter)

(S. V. Prussia, Königs­
berg) den dritten Preis (1 Min. 51,2 Sek., 1 Min 
51,4 Sek. und 1 Min. 52 Sek.). Im  KopfweiLsprung 
war Willi Drescher (Spandauer S. E. 1904) mit 
15 Meter bester, G. Zimmermann (Danziger S. V.) 
mit 14 Meter zweiter. Das Junior-Rücken­
schwimmen (100 Meter) holte als erster. Gustav 
Zieger vom Königsberger S. C. 1901 in 1,48 Min., 
als zweiter Fritz Krakow (S. E. Neptun, Danzig) 
in 1,54 Min. I n  dem Brustschwimmen um den 
Ostseepokal war erster Willi Langhaus, Königs- 
Lerger S. C. 1901 in 5,30 Min.. zweiter Heinrich 
Rickert (S. C. Danzig) in 5,48 Min., dritter Paul 
(Danziger S. V.) in 5,50 Min. Die Strecke war 
300 Meter lang. Den Wanderpreis des Danziger

ganz alleine. Meine Meinung wäre. der Herr 
Doktor sollte nicht so ein gelehrtes Fräulein 
anschaffen — die tüte am Ende uns allen über 
den Kopf wachsen und wäre vielleicht so unver-- 
schämt und wollte unseren Herrn Doktor zuletzr 
gar heiraten."

Ausatmend hatte Kirchlein gelacht und die 
rissige rote Hand der Magd in der seinen fast 
zerdrückt.

„Sie haben ja eine Rednergabe, der selige 
Demosthenes ist nichts dagegen —" batte er ge­
sagt. Und hatte dem „kleinen Huzelchen" sein 
Haus und seine Kinder anvertraut.

Er hatte nicht schlecht daran getan. Friedlich 
und behaglich war alles seinen Gang gegangen. 
Die Minna war ein ganzer Kerl.

W illi Kirchlein — f r e i e n  konnte er sich 
mit seinen Kindern, in^.-Sonnenschein mit 
ihnen lustig sein. Schatten und 
Sorgen vertrug er nicht — Krankheit und Arzr 
waren ihm entsetzlich und er hatte hilflos und 
gequält am KinderbeLtchen gestanden, wenn 
eines der Zwillinge krank gewesen war, oder 
beide, denn hierin hatten sie fast immer genau 
so getreulich sich geteilt wie in alle gute Dinge.

Aber da — in solchen Zeiten — war Minna 
gradezu groß gewesen. S ie hatte die Kinder 
auch erzogen, rein und ohne Lüge. wie Aein gê  
lehrtes Fräulein es besser hätte leisten können 
Liebe ist immer die beste Erzieherin. Freilich 
— die Kinder machten es dem Minnachen nicht 
schwer Es waren freie und edle kleine Menschen 
und wuchsen auf zu Geradheit und Tüchtigkeit

Aus dem kleinen, liebereichen und warmher­
zigen Mädelchen war bald schon das „Frauchen^ 
geworden, das treue, traute, betuliche — das 
für Vaters und Bruders Wohlbehagen sorgte 
mit weichen kleinen Händen und lieblichen Ge­
danken, sozusagen der kleine Minister des 
Innern.

Nun waren sie an der Grenze der Kindheit

Schwimmvereins für die Seniorstafette (dreimal 
100 Meter), der 1911 und 1913 an Borussia-Silesia 
Breslau gefallen war, holte sich die Mannschaft 
Königsberger S. E. 1901 in 4,53 Min. gegen die 
Mannschaft Danziger S. V. Breslau hatte ge­
meldet, tra t jedoch nicht an. Im  Armeevergleichs- 
schwimmen siegte in der viermal 50 Meter-Stafette 
eine Mannschaft des Pionier-Bataillons Nr. 17 
Thorn mit 4,12 Minuten gegen westpr. Feldart.-- 
Regt. Nr. 36 Danzig. Im  Schwimmen für M ann­
schaften (100 Meter) siegte Wutzke vom Pionier- 
Bataillon Nr. 17 Thorn, im Schwimmen für Unter­
offiziere Rickert vom Danziger Bezirkskommando. 
Sieger im Nrmeevergleichsschwimmen ist das 
Pionier-Bataillon Nr. 17 in Thorn, da es in allen 
drei Schwimmen am besten abgeschnitten hat; es 
erhielt den von der Intendantur der 36. Division 
gestifteten Ehrenpreis. Im  Damenhauptschwimmen 
(100 Me er) war Siegerin Frl. Kühn (Danziger 
S. V.) mit 2,5 Min., zweit? Frl. Langhans (S. E. 
1901 Königsberg) mit 2,7 Min., dritte Frl. Röhr 
(S. C. Neptun Danzig) mit 2,9 Min. Im  Springen 
für 2. Junioren brachten Zimmermann, Vudde und 
Paul, sämtlich vom Danziger S. V., die Preise an 
sich. Im  WasserLallspiel (7 Mann, zweimal sieben 
Minuten) siegte der Danziger S. V. mit 4 : 0 Tore 
gegen den Königsberger S. C. 1901. — Abends 
10 llhr nahm Frau Bezirkskommandeur von Koel 
lichen im Kurhause die Preisverteilung vor.

Der heutige letzte Tag der Sportwoche brachte 
zunächst die

Segelwettfahrt in der Danziger Bucht.
Die Bahn erstreckte sich von der Spitze des Zoppoter 
Seesteges aus und war 13 Seemeilen lang. Meh­
rere Segeln mußten leider ausfallen, da die von 
Stettin ansegelnden Jachten infolge Gegenwindes 
nicht rechtzeitig eintrafen. Trotzdem bot die 
Regatta ein prächtiges Bild. Für das Segeln 
selbst war der Wind etwas Zu schwach (Windstärke 
2—3). Das Segeln begann um 11 Uhr. Es star­
teten in der 10 Meter-Klasse: Peter von Danzig 
(F. Verger, Gode Wind) und M aria (Kaufmann- 
Königsberg S. E. Rhe): in der 2. Handicap-
Abteilung Rhe (S. C. Rhe-Königsberg); in der 
8 Meter-Klasse: Wangast (S. E. Rhe-Königsberg), 
Danzig (A. S. V. Danzig) und Hela (kaiserl. Werft 
Danzig); in der Nationale 75 Quadratmeter- 
Kreuzerklasse: Hanna (von Vorries-Danzig, K. I .  
C.. A. S. V., A. S. V. Danzig); in der 7 Meter- 
Klasse: Heimrück (Schwertfeger-Danzig, Gode
Wind D. Z. I .  C.); Sonderklasse: Angela V 
(Gode Wind D. Z. I .  L.); Küstenjollen: Tita- 
nia I I I  (Steinert-Königsberg, S. L. Rhe, Gode 
Wind D. Z. I .  C.) und Fridolin (Kaufmann- 
Königsberg, S. C. Rhe); 3. Handicap-Abteilung 
Gudruda (Gode Wind D. Z. I .  E.): in der vierten 
Handicap-Abteilung (Strumski u. Zolldan Danzig,
Gode Wind D. Z. I .  L.) und Prömmel (Allge 
meiner S. P , Danzig). Bald nach 1 Uhr passiert, 
M aria als erste Jacht das Ziel. I n  kurzen Ab­
ständen folgten die übrigen. Die berechnete Zeit, 
die mit der gesegelten mit kleinen Abweichungen 
übereinstimmt, beträgt für M aria 2 Std. 3 Min. 
24 Sek., Rhe 2,09,52, Wangast 2,05,02, Heinmück
2,25,33, Angela V 2,23,25, Fridolin 2,55,36, Hela 
(die in die 8 Meter-Klasse zu rechnen ist) 2,20,15, 
Senta 2,40,37. Den Prittwitz-Pokal für die schnellste 
Jacht des Gode Wind entfiel auf Peter von Danzig. 
Die PreisverLeilung fand abends bei dem Fest­
essen im Kurhause statt. — Ein

WetLrudern der Marme-Jugendwehren 
von Danzig, sowie des Lehrlingsvereins der kaiser­
lichen Werft und des Jünglingsvereins St. B ar­
bara nachmittags von dem Seesteg (erster wurde 
der Lchrlingsverein der kaiserlichen Werft) und

angelangt, die Sechzehnjährigen, und sahen er­
wartungsvoll und mit glänzenden Auaen in das 
bunte Leben hinein, das vor ihnen laa.  -------—.

Also Minna brachte die Suppe. Sie hatte 
Veilchensträußchen hüben und drüben an div 
Henkel der Schüssel gebunden und ihr gutes 
häßliches Gesicht strahlte. Frauchen aus der 
Schule! Das bedeutete viel für die Magd. Cr> 
kam nun wieder eine Frau ins Haus. sozusagen.

Keiner verstand wie die Kirchleins aus 
allem ein Fest zu machen. Darin stimmten 
Vater und Kinder prachtvoll überein. es lag 
ihnen so im Blut.

Da saßen sie an der blütenqsschmückten Tafel 
und schmausten und lachten und feierten Fraw. 
chens Schulentlassungsfest. Sie redeten immer 
alle drei auf einmal in ihrer Lebhaftigkeit und 
stießen klingend die Gläser zusammen, denn der 
Professor hatte zwei Fläschchen Rheinwein zum 
fröhlichen Mahle gestiftet.

Grade nun, als Minna die mit Freuden­
geschrei begrüßte Nachspeise, einen knusperigen 
Apfelpudding von herrlichem Duft und Aus­
sehen auftrug, als die Stimmung schon zu Hel­
lem Übermut gestiegen war, klingelte es an der 
Wohnungstür und Werner lief hinaus um zu 
offnem

Rot vor Freude kam er dann wieder, trug 
in der rechten Hand einen großen Henkelkorb, 
daraus zwei dickbäuchige goldkövfiae, höchst 
würdevolle Flaschen stolz und prunkvoll grüßten 
— und in der linken einen schönen Rosenstrauß.

„Guck mal, Frauchen, für dich!"
Frauchen, zunächst sprachlos vor Überraschung, 

öffnete voll Spannung das Vriefchen. das an 
dem Strauße befestigt war. Sie las und 
lachte — dann las sie noch einmal laut:

„Der Stammtisch im weißen Schwan, sowie 
Herr und Frau Friese, Wirte daselbst, erlauben 
sich, Fräulein Frauchen im Kreise der Erwachse­
nen ein herzliches „Willkommen!" darzubrin-

Spiele auf dem Manzenplatze beschlossen den letzten 
Tag der in schönster Weise verlaufenen Zoppoter 
Sportwoche.

Berühmte Zeitgenossen und die 
Bibel.

(Zur Jahrhundertfeier der deutschen Bibel­
gesellschaften.)

Das deutsche Kaiser- und das englische Königs- 
paar. die Könrgin von Holland und Amerikas P rä­
sident Wilson lassen keinen Tag vorübergehen, ohne 
in der Bibel zu lesen. Kaiser Wilhelm erzählte ein­
mal: „Ich lese oft und gern in der Bibel, die auf 
meinem Nachttisch liegt, und in welcher ich die köst­
lichsten Gedanken unterstrichen habe. Begreifen kann 
ich es nicht, daß es so viele Menschen gibt, die sich 
so wenig mit dem Worte Gottes beschäftigen." — 
Präsident Wilson bedauert die Leute, die nicht täg­
lich in der Bibel lesen. Sie ist eins der eigenartig­
sten Bücher in der Welt: denn jedesmal, wenn du 
die Bibel aufmachst, strahlt dir em altes Wort, das 
du schon hundertmal gelesen hast. mit neuer Be­
leuchtung entgegen. Keine große Nation kann je 
ihre eigenen Versuchungen und Torheiten über­
leben, welche ihre Kinder nicht im Worte Gottes 
unterrichtet. — Expräsident Noosewelt schreibt: „Die 
Lehren der Bibel sind derart mit unserem bürger­
lichen und sozialen Leben verweben und verflochten, 
daß wir es uns einfach nicht ausmalen können, was 
aus dem bürgerlichen und sozialen Leben würde, 
wenn die Brbel mit ihren Lehren daraus ver­
schwände." — Graf Zeppelin begrüßte es mit be­
sonderer Freude, als zu seinem 70. Geburtstag seine 
Tochter über der Eingangspforte seines Landgutes 
in großen Silberbuchstaben den wie für ihn gejchaf- 
fenen Bibelspruch hatte anbringen lassen: „Die auf 
den Herrn harren, kriegen neue Kraft, daß fie auf­
fahren mit Flügeln wie Adler, daß sie laufen und 
nicht matt werden, daß sie wandeln und nicht müde 
werden." — Der berühmte schwedische Forscher Sven 
Hedin berichtete in seinen Reisebeschreibungen, das 
sein treuester Begleiter auf seinen Reisen durö 
Asiens Wüsten und seine liebste Lesung die Bibe 
gewesen sei. — Unter den Künstlern nennt der 
Karlsruher Maler Hans Thomn das neue Testa­
ment. das Buch Hiob, das erste Buch Moses, sie 
Psalmen Davids und das hohe Lied Salomons un­
ter seinen Lieblingsbüchern an erster Stelle, und 
Peter Noseqger schreibt: „Wir in Österreich, wo das 
heiligste aller Bücher brach liegt, ahnen mcht, was 
darin enthalten ist, wie es die leidenden, ringenden, 
trostlosen Menschen ermutigt, erhebt, befreit . . . 
Die Leshungrigen, die nie und von nichts mehr be­
friedigt werden können, wie wäre es, wenn , sie ein­
mal zu diesem Buche greifen würden? Für die einen 
wäre es eine selige Erinnerung aus der Kinderzeit, 
für die anderen eme Novität. Und wie müßten sie 
staunen, zu finden, daß die Bibel der Brennpunkt 
aller alten und neuen Literatur ist." Von den Ge­
lehrten nennen wir noch kurz: Wilhelm Wundt, der 
„größte Denker der Gegenwart" erklärt zu einem 
monistischen Versuch, die in der Bibel stehenden zehn 
Gebote (Dekalog) abschaffen zu wollen: „Der un­
vergängliche Wert des Dekalogs besteht darin, daß 
er in seiner eindrucksvollen Kürze das ehrwürdigste 
Zeugnis für die Unvergänglichkeit der sittlichen 
Grundsätze selbst ist. das wir besitzen. Ih n  verbes­
sern wollen würde ein Attentat gegen den Geist der 
Geschichte, ihn durch einen Dekalog moderner Erfin­
dung nachahmen wollen, ein törichtes Unternehmen 
sein. Der Religionslehrer mag ihn für unsere Zeit 
interpretieren, wie dies Luther für seine Zeit getan 
hat. Von dem Dokument selbst lasse er seine Hände!" 
Geheimrat Lamprecht empfiehlt den Studenten die 
Bibel zu lesen und erklärt: „Luther siegte mit Hilfe

gen und ein Glückauf für eine ungetrübte 
Zukunft!"

Der Professor schlug mit der Hand auf den 
Tisch. „Famose Burschen!" rief er. Dem 
Frauchen liefen blanke, kleine Küaelchen über 
die runden Wangen, so gerührt war es.

„Ja wirklich, manchmal haben die alten, 
ekligen Zechkumpane einen großartigen Einfall!" 
sagte es und Werner meinte:

„Du Naseweis, wie kommst du nur dazu? 
Ich bin auf den Tag so alt wie du. aber es fällt 
keinem ein mich als Erwachsenen zu begrüßen."

Frauchen lachte ihn aus.
„Ach du! Du armer Pennäler du. Noch 

zwei Jahre kannst du die Schulbank drücken 
und ich — etsch — bin eine erfahrene Dame und 
kenne das Leben, wenn du noch vor deinen alten 
Paukern zittern mußt."

„Diese scheinbare Ungerechtigkeit des Schick­
sals", sagte der Professor, der ersten Flasche den 
Hals brechend, „gleicht sich dann später wieder 
aus. Frauchen bleibt das Frauchen, wird viel­
leicht Gattin und M u tte r -------------dir öffnet
sich die weite W e lt --------d u  kannst darin dein
Leben ausbauen mit eigener Hand. von deine» 
Kraft und deinem Fleiß wird es abhängen, wie 
stattlich das Haus wird.

„Daraus wollen wir das erste Glas trinke^" 
rief Frauchen mit ihrer innig singenden 
Stimme, „schenk ein, Vätchen. Werner, alter 
Junge, daß du ein tüchtiger Baumeister wirst 
und dir ein herrliches Lebensschloß bauen 
kannst! Stoßt an, Werner soll leben, Hurra 
hoch!"

Frauchen bekam schon einen 'kleinen Schwips 
vom bloßen Zusehen, wie der Vater den Sekt 
eingoß und die feinen Perl-chen so reizend in den 
spitzen Kelchen aufstiegen.

„O, wie fein —" jubelte sie, „wie das so süß 
auf der Zunge prickelt. Vater, du liebes, be­
moostes Haupt, gib mir immer nur ein Schluck-



der biblischen Offenbarung." — Professor Sohm 
aber, der bekannte Juris t, schließt seine Kirchenge- 
schichte m it den W orten: „E in s  ist sicher! Nrcht un­
sere B ildung  w ird -uns retten, sondern alle in das 
Evangelium."

der Uordprozetz gegen Hrau 
Laiüaux.

P a r i s ,  20. J u li.
(Erster Verhandlungstag.)

Der heutige erste Verhandlungstag in  dem M ord- 
prozeß gegen F rau Caillaux war fast ausschließlich 
der Vorbereitung des umfangreichen Prozesses ge­
widmet. Schon in  den frühen Morgenstunden drängte 
ein hauptsächlich aus Anwälten, Journalisten und 
Damen der ersten Gesellschaftskreise bestehendes 
P ub likum  zu dem an der Place Dauphine gelegenen 
P a la is  de Justice, in  dessen erster Etage der große 
Schwurgerichtssaal liegt. A lle in  die überaus stren­
gen Absperrungsmaßregeln, die durch Gendarmen 
und Gerichtsbeamte aufrechterhalten werden, ver­
hinderten es. daß andere als durch Einlaßkarten legi­
tim ierte Personen in  das Gebäude gelangten. Der 
Hauptte il des Saales w ird  von den Richtern, den 
Geschworenen sowie den etwa 150 Berichterstattern 
der Pariser und der auswärtigen Presse eingenom­
men. Sogar ein T e il des schon an sich ziemlich be­
schränkten Zuhörerraums ist von der an dem Prozeß 
besonders interessirten Presse m it Beschlag belegt, 
so daß für das eigentliche Publikum  überhaupt nur 
eine einzige Bank übriggeblieben ist, auf der auch 
einige Damen Platz fanden. Der Versuch einiger 
armseligen Ind iv iduen , die sich schon um M itte r ­
nacht vor dem G itte rto r des Gerichtsgebäudes ein- 
gefunden hätten, um vor Beginn der Sitzung ihren 
bevorzugten Platz an zahlungsfähige Neugierige ab­
treten zu können, scheiterten daran, das den ganzen 
V orm ittag  über Soldaten der republikanischen 
Garde, die auch das Gerichtsgebäude selbst besetz: 
hält, die ganze Place Dauphine säuberten.

Die Angeklagte Frau Larllaux war im  Laufe des 
Sonntags aus dem Frauengefängnis S t. Lazare 
nach der sogenannten Conciergerie, einem Nebenge­
bäude des Justizpalastes, gebracht worden, von dem 
aus ein unterirdischer Gang direkt auf die Anklage­
bank des Schwurgerichtssaals führt. Die Angeklagte 
w ird  wahrend der ganzen Verhandlungsdauer, a fo 
bis Ende dieser Woche, in  diesen: Gebäude verblei­
ben, um nicht bei jedem An- und Abtransport den 
B liLen  und Zurufen der Neugierigen ausgesetzt zu 
sein. Sie bewohnt die gleiche Zelle, in der vor ihr 
auch Madame S teinheil und die Millionenschwind- 
le rin  Therese Humbert in te rn iert waren. Die A n ­
geklagte, welche in  den letzten Wochen vor der Ver­
handlung etwas leidend war, ist heute wieder her­
gestellt und sieht zuversichtlich und ruhig aus. Ih re  
volle F igu r und das hübsche Gesicht werden durch 
das schwarze Kleid, das sie zur Verhandlung trägt, 
noch wirksam unterstrichen.

Den Vorsitz im  Gerichtshöfe führt, wie bereits 
erwähnt, der Gerichtsrat Alüanel, die Anklage ver­
t r i t t  der kürzlich zum GeneralstaaLsanwalt er­
nannte M r. Herbaux. — A ls  Verteidiger fungier: 
der durch die Dreyfuß- und Zola-Prozesse bekannt­
gewordene M a itre  Labor:. Am  Sachverständigen­
tische bemerkt man den berühmten Pariser C h iru r­
gen Doyen und eine Anzahl anderer Ärzte, welche 
den von der Angeklagten erschossenen Direktor des 
„F ig a ro " Calmette obduziert haben. Ih re  Haupr- 
tätigkeit w ird  in  der P rüfung der Frage bestehen, 
ob die T a t der Frau Caillaux a ls M ord, Totschlag 
oder nur a ls schwere Körperverletzung anzusehen ist. 
I n  dieser Beziehung w il l  die Verteidigung bekannr- 
üch- darauf hinaus, daß Ealmette Lei rascherer, ärzt­
licher Hilfe, als ihm  diese zuteil geworden M , auch 
nach der schweren Verletzung durch Madame 
E a illaux noch m it dem Leben hätte davonkommen 
können. — . Unter den vorgeladenen etwa siebzig 
Zeugen interessiert naturgemäß an erster Stelle der 
ehemalige französische SLaatsminister Josef Caillaux, 
der Ehegatte der Angeklagen, um dessentwillen die 
V lu tta t geschah. M an  weiß bereits, daß er in  seiner 
bevorstehenden Zeugenvernehmung den Nachweis zu 
führen gedenkt, daß der erschossene Ealmette ihn un­
ter allen Umständen vernichten wollte und daß ihm 
dazu noch einige weitere M it te l recht gewesen sein 
sollen a ls die Veröffentlichung der Liebesaffäre an 
seine jetzige Frau. — E aillaux hatte m it seiner 
Frau am gestrigen Nachmittag eine letzte Unter­
redung, die über zwei Stunden dauerte.

Weder Caillaux noch seine F rau zeigen während 
der die Verhandlung einleitenden Prozeßformalien 
irgendwelche tiefere Erregung. Doch ist der rötlich 
blonde Kopf der AngeklageLn, den ein schwarzer 
S trohhut m it einem schwarzen und weißen Vogel-

flügel daran ziert, während dieser Ze it in  wiederhol­
ter Bewegung nach dem etwa ein Dutzend Frauen 
im  Zuhörerraum hinüber, unter denen sich offenbar 
einige Bekannte aus früherer Zeit Lefin'den. — 
Nachdem der Vorsitzer die übliche Ermahnung an 
die Geschworenen gerichtet hat, stellt er die Persona­
lien fest. Danach ist Frau, Caillaux erne geborene 
Genevieve, Josephine Henriette Ravnouard, geschie­
dene Elaretie. Über ih r A lte r geht der Vorsitzer, 
wie in  französischen Gerichtssälen üblich, ga lant h in ­
weg D ie Antworten der Angeklagten erfolgen zu­
nächst sehr leise, später aber, a ls der Vorsitzer auf 
ihre Lobensgeschichte. ihren Schulbesuch, ih r Zusam­
menleben m it dem Schriftsteller E laretie und die 
Scheidung von diesem eingeht, w ird  sie lebhafter, da 
sie bei dieser Gelegenheit einige Unrichtigkeiten rrch-

rung ihrer zweiten Ehe m it Herrn Ea illaux 
bereits leise die Vorgeschichte der Tat,gestreift wurde, 
erfolgte die Verlesung der umfangreichen 

Anklageschrift.
S ie geht zunächst auf den V erlau f der B lu tta t 

e in: Am  16. M ärz nachmittags begab sich eine 
Dame in  die Redaktion des „F rgaro" und ersuchte 
den Chef der Türhüter Nicet, sie zu Calmette zu ge­
leiten. A ls  sie hörte, daß er noch nicht gekommen 
sei, erklärte sie, warten zu wollen. Ih re n  Namen 
nannte sie nicht und erklärte auf eine Frage danach, 
daß Ealmette sie kenne und sie sofort empfangen 
werde. Niemand hatte in  der Vesucherin Frau 
Caillaux erkannt. I h r  Gesicht verriet nicht die ge­
ringste Ergriffenheit, sie schien sehr ruhig, hatte nach 
der Aussage der Türhüter ein Lächeln auf den L ip ­
pen, man bemerkte an ih r kein Zeichen der Erregung, 
und weder ihre Ha ltung noch ihre W orte ließen das 
verbrecherische Vorhaben ahnen, das m it kaltem 
B lu te  auszuführen, sie gekommen war. Die Ange­
klagte saß mehr als eine Stunde in  einem Fauteuil, 
h ie lt in  der Hand einen M u ff und erwartete gedul­
dig den Moment, in  dem sie Calmette empfangen 
würde. Gegen 6 Uhr tra f Herr Ealmette ein und 
ließ Herrn P au l Vourget, der ihn erwartete, in  sein 
Kabinett rufen. Während sie sprachen, begab sich 
Nicet zur Angekl., um sie nochmals um ihre Karte 
zu bitten. I n  diesem M om ent übergab ihm Frau 
Caillaux ein m it der Aufschrrft „Deputiertenkammer" 
versehenes Kuvert, das ihre Visitenkarte enthielt. 
Ealmette öffnete das Kuvert, las die Karte, schien 
einen M om ent zu zögern und reichte sie dann Herrn 
Bourget, der betroffen und nicht ohne Besorgnis 
Calmette frag te : „S ie  werden sie doch nicht empfan­
gen ?" Calmette erw iderte: Eine Dame zu empfangen, 
rann ich nicht ablehnen. F rau Caillaux wurde in  das 
Zim m er Calmettes geführt, wo sie sofort, nachdem 
sich die T ü r hinter ih r geschlossen, mehrere Schüsse 
auf Ealmette abgab. — Dre Anklageschrift geht dann 
auf die Vorbereitungen der F rau Eaillaux zur T a t 
ein und behandelt ausführlich die bekannte Unter­
redung m it dem Gerichtspräsidenten M onier, der 
der Angeklagten eröffnete, daß eine Verleumdungs­
klage gegen Calmette nur geringen E rfo lg  haben 
würde, und vor allem auf die Schießversuche der 
Angeklagten bei dem Waffenhändler. Zum Schluß 
stellt die Anklageschrift die tätlichen Verletzungen 
Calmettes fest. Die ersten zwei Schüsse streiften rhn 
an der Brust, während von den beiden anderen die 
eine seinen linken Schenkel durchbohrte, die andere 
in  die Bauchhöhle drang, eine A rtr ie  zerriß, wodurch 
die tötliche B lu tung  herbeigeführt wurde.

Anschließend an die Verlesung der Anklage folgte 
die eingehende

Vernehmung der F rau C aillaux
zu den einzelnen Punkten derselben. Was sie aus­
sagt ist im  großen und ganzen bereits bekundet. Sie 
erzählt, wie sie vom Rcdakticnsdjener angemeldet 
wurde und wie sie in  das Bureau tra t. Die Ange­
klagte senkte das Haupt, und a ls  der Präsident sie 
fragte, was dann geschehen sei, erwiderte sie weinend: 
Ich weiß nicht. Ich habe geschossen, ich glaubte, ihn 
nicht getroffen zu haben. A lles das hat sich in  einer 
Sekunde abgespielt. Diese Revolver gehen ganz von 
selbst los. (Lachen im Zuhörerraum.) I n  E rw i­
derung auf eine Frage des Präsidenten sagte Frau 
E a illa u x : Ich -bereue unendlich. Die Angeklagte 
schien von neuen zu schluchzen. I h r  Gesicht war 
halb hinter ihren: Taschentuch verborgen. Sie er­
klärte, sie hielte ihre Behauptung aufrecht, daß sie 
keinen Augenblick die Absicht gehabt habe, Ealmette 
zu töten. Ich wollte, fuhr Frau Eaillaux forr, 
Skandal erregen. Ich schoß nach unten, nach den 
Füßen. Ich habe niemals gesagt, daß die Strafe 
Calmettes der Tod sein müsse. Ich habe nichts vor­
bedacht. (D ie Stimme der Angeklagten war stär­
kend und von Schluchzen unterbrochen.) Während 
ich eine Katastrophe vermeiden wollte, habe ich ein 
Unglück über mich und meine Töchter geb rächt, das

nicht wieder gutzumachen ist. Ich hatte gut daran 
getan, alles veröffentlichen zu lassen, was es auch 
sein mochte. Bei diesen W orten sank F rau  E a illaux 
erschöpft und schluchzend auf die Bank nieder. Bevor 
der Präsident das Verhör beendete, fragte er F rau  
Eaillaux, ob sie den Geschworenen etwas zu sagen 
wünsche, worauf diese erw iderte: Ich möchte nur 
meinen Seelenzustand in jenem Augenblick zu er­
kennen geben. F rau E aillaux führte mehrere T a t­
sachen an, die zeigen sollten, welche Campagne ge­
gen ihren Gatten rund sie selbst in  der Gesellschaft ge­
füh rt worden sei. M e in  Gatte, sagte sie, wurde in  
den Schmutz gezogen. Ich vermochte niemals zu 
sagen, was ich gelitten habe. M a n  wollte  in  meinem 
Gatten den Republikaner treffen. (Unruhe. M an  
hörte den R u f: Sehr rich tig !) M a n  wollte  mich in  
meiner Ehre und in  meinem mütterlichen Gefühl 
treffen. Ich sollte vor meiner Tochter erröten müs­
sen. Frau Caillaux sank unter einem Tränenstrom 
von neuem auf die Anklagebank nieder. A ls  der 
Präsident sie fragte, ob sie noch etwas hinzuzufügen 
habe, erwiderte sie dennoch m it klarer S tim m e: Ich 
bereue aus dem Grunde meines Herzens. Ich hätte 
lieber die Veröffentlichung aller Schriftstücke immer 
zulassen sollen, a ls ein Verbrechen begehen. Um 3 
Uhr 40 M inuten w ar drs Verhör beendet.

Darauf begann die Vernehmung der Zeugen. 
Zunächst wurden der PoLizeikommissar und zwer 
Schutzleute vernommen, welche nach dem Anschlage 
im  Gebäude des „F ig a ro " F rau E a illaux verhaster 
haben. Verteidiger Labor: wies auf die Aussagen 
der beiden Schutzleute hin, welche erklärt hätten, 
daß F rau Eaillaux, als sie ih r den Revolver fo rt­
nahmen, gesagt habe: „Nehmen Sie sich in  Acht,
Sie könnten sich verwunden. Das zeige, daß Frau 
Caillaux in  der T a t nicht gewußt habe, wieviel K u ­
geln sie verschossen hatte, denn der Revolver sei leer 
gewesen. Der Vertreter der Prrvatkläger, Chenu, 
betonte, daß beide Schutzleute hervorgehoben hätten, 
wie ruhig Frau Caillaux nach dem A ttenta t ge­
blieben sei. Lebhaften Eindruck rie f sodann die A us­
sage des Präsidenten M on ie r hervor, der über den 
Besuch berichtete, den Frau Caillaux ihm einige 
Stunden vor dem Attentate gemacht habe. 
E r habe ih r gesagt, daß es am besten ser, Presse­
angriffe zu ignorieren. E r selbst sei vor einigen 
Jahren von einem B la tt monatelang täglich in  den 
K o t gezerrt worden. E inm al habe dieses B la tt  ei­
nen A rtike l m it dem in  riesigen Lettern gebrachten 
T ite l:  „Präsident M onier ist ein B and it" veröffent­
licht. A ls  er das Justizpalais verließ, sei ihm ein 
Camelot, der ihn offenbar erkannt habe, nachgelau­
fen, habe ihn unaufhörlich b is an seine Haustür 
verfolgt und dabei den Namen des B la ttes und den 
T ite l des Artike ls in die Ohren gebrüllt. Ich  habe, 
fuhr M on ie r fort, keine Miene verzogen, und schließ­
lich hat das B la tt seine Angriffe eingestellt. Ich gab 
Frau Eaillaux den Rat, dasselbe Verhalten zu be­
obachten. Verteidiger Labor: sagte: Sie dürfen aber 
nicht vergessen, daß eine F rau nicht dieselben star­
ken Nerven hat wre Sie. A u f eine Frage Laboris 
erklärte PrästdentMonier, er habe in der T a t Frau 
C aillaux gesagt, daß durch einen Prozeß nichts A n­
deres erreicht würde, als daß die Angriffe noch hef­
tiger würden, das sei jam m ervoll und man müsse 
sich m it eigenen M itte ln  zu verteidigen suchen. 
Selbstverständlich Habs er nicht gesagt, daß man 
jemandem in  einem solchen Falle den Schädel ein- 
hauen solle. Der Verteidiger Labor: bemerkte: Ge­
wiß, das glaube ich, daß Präsident M onier einen 
solchen Ausdruck nicht gebraucht hat, aber F rau 
Ea illaux hat oben die Bemerkung über die „eigenen 
M it te l"  gewissermaßen so überseht.

Um 4V2 U yr wurde die Verhandlung abgebrochen 
und auf Dienstag vertagt.

» *

Presftsffmmen zuck Beginn des Prozesses.
Der Nachfolaer Calmettes in  de r-Le itung  des 

„F iga ro ", der Akademiker Capus, schreibt heute: 
Es scheint, daß die P arte i, welche Ealmette ermor­
dete. den Versuch machen w ird, sein Andenken zu be­
schmutzen. M an hat dies bereits in  Broschüren und 
F lugblätte rn angekündigt, welche die Geschworenen 
jeden Morgen vor ihrer T ü r finden. M an  w il l  be­
weisen, daß der heldenmütige D irektor des „F iga ro " 
ein skrupelloser M ann  war, der sein einflußreiches 
B la tt  in  den Dienst seiner persönlichen Interessen 
und nicht in  den seiner Überzeugung gestellt habe. 
M an w ill zeigen, daß das Leben, welches man ihm 
genommen hat, voller Zügellosigkeiten und A us­
schweifungen war. Düse Machenschaften können uns 
nur ein verächtliches Lächeln entlocken. Die Freunde 
Calmettes fürchten nichts fü r seine Ehre, er w ird  
sich im  Lichte der Prozeßverhandlungen fleckenlos 
erweisen. Die nationalistische „L ib re  P aro le" sagt: 
M an w ill den Prozeß C aillaux in  einen Prozeß 
Ealmette umwandeln, und der Prozeß Calmette soll

m it ihren F^rern die Gewaltigen des Tages zu züch­
tigen wagen! Das ist ein Skandal, welchem grauen, 
wie die G a ttin  E a illaux ', ein Ende zu machen ver­
stehen. M an w il l  Frau E aillaux wie Charlotte 
Corday verherrlichen. — Die radikale „Lanterne 
schreibt: Der Prozeß, der heute beginnt, ist nrcht
der Prozeß der Frau C aillaux. es ist der Prozeß der 
Demokratie gegen das P riv ileg iu m  der Rerchen. 
M an w ird  bald wissen, ob es eine Justiz des Volkes 
und fü r das Volk gibt.

Strafverfahren gegen den „Tem ps".
Gegen den Pariser „Tem ps" wurde wegen der 

vorzeitigen Veröffentlichung der Anklageschrift des 
OLerstaatsanwalLs gegen F rau C aillaux das S tra f­
verfahren eingeleitet.

Der Wahrsager.
Novellette von C. N a z a r o w .

Aus dem Russischen von K ä t e  T r e l l e r .

„U nd von diesem Unsinn hast du die drei letzten 
Jahre gelebt? Du, ein gebildeter, begabter 
Mensch!"

M i t  diesen W orten sprang Sergei Nelidow von 
seinem S tu h l und w a rf empört eine Zeitung auf 
den Tisch.

„E s  ist ja  unglaub lich!" r ie f er aus und e rg riff 
nochmals das B la t t :  „D e r berühmte Astrologe
A ra n i versendet gegen Einsendung von drei Rubel 
bei Angabe des Tages und Jahres der Geburt und 
des Geschlechts eine genaue Beschreibung der Z u ­
kunft und versendet das B ild  der zukünftigen G at­
t in  respektive des zukünftigen G atten." Und du 
hast w irklich Dumme gefunden, die d ir  in s  Netz 
gingen?"

„O h  —  rechne nu r m it  der Dum m heit deiner 
Nebenmenschen und du hast gewonnen! Ich habe 
in  diesen drei Jahren, die du fern von Europa ver­
bracht hast, sehr gut gelebt und selbst in  der soge­
nannten guten Gesellschaft mein Pub likum  gefun­
den. W as weißt du Glücklicher, der im m er im  
Reichtums gelebt hat, auf welche Ideen einen die 
N ot b ring t. Natürlich ahnt niemand, daß ich „der 
berühmte Astrologe A ra n i"  b in . M e in  kleines 
schriftstellerisches T a le n t h i l f t  m ir  bei meinem Be­
ru f, den ich d ir  auch nu r unter strengster Verschwie­
genheit verraten habe."

„D a  ich morgen Petersburg wieder verlasse, um 
auf einige Z e it auf das G ut meiner Schwester zu 
fahren und dann auf längere Z e it nach P a r is  gehe, 
werde ich wohl kaum in  die Lage kommen, dich zu 
verraten."

„W o  lieg t das G ut deiner Schwester?"
„Smolenko bei M oskau", antwortete Nelidow.
„Smolenko, bei der Eisenbahnstation K .? "  fragte 

Karpow , w ie der Astrologe hieß.
„Ganz recht, kennst du die Gegend?"
„N e in , aber gestern hatte ich einen B r ie f von 

do rt."
„E in en  B r ie f aus Smolenko? Doch wohl nicht 

auch bezüglich deiner Annoncen?"
„N a tü rlic h !"  r ie f Karpow , und suchte in  einem 

Stoß Briefe.
„A lso von einem Gast meiner Schwester. W ie 

heißt e r?"
„K e in  „E r " ,  eine „S ie " , der B r ie f ist Vera Nau- 

mow unterschrieben.
„V e ra  N aum ow ?" r ie f N elidow  ungläubig. „D ie  

kenne ich ja , ich sah sie e inm al a ls ganz junges 
D ing. S ie  w ar reizend. D a rf ich den B r ie f nicht 
sehen?" fragte er lebhaft.

Es waren nur ein paar Zeilen, aus denen man 
ersah, daß die Schreiberin 18 Jahre a lt  w ar und 
um Zusendung einer Photographie ihres zukünfti­
gen Gatten bat.

N elidow  h ie lt das B la t t  in  der Hand und dachte 
an die junge Briefschreiberin, die er einen Tag vor 
seiner Orientreise gesehen. A n einem schönen, w a r­
men Herbsttage hatte er sie auf einem Gartenfeste

chen auf einmal, damit ich immer neues Schaum» 
chen kriege!"

Sie nippte den weißen Schaum, sie schmiegte 
ihr heißes Köpfchen an Vaters bärtiges Antlitz 
— sie trank m it leuchtenden Augen dem Bruder 
zu —  und lie f dann, M inna  zu holen, damit 
auch sie ein Gläschen Sekt bekäme und m it ihnen 
anstieße.

Zuletzt stand der Professor ganz ernst und 
feierlich aus und klopfte an sein Glas.

„M e ine  lieben Kinder, alte treue M inna", 
sagte er m it seiner warmen, schwingenden 
Stimme. „M ona t A p r il — nun werden Knos­
pen zu B lü te n --------nun kommt der lichte Jah­
resmai m it Sonnenwärme und Vögelstngen und 
Blumenpracht und heißer lebendiger Liebe. 
Lebensapril, mein junges Kind — und Knos­
pen werden zu B lü ten ! Blühe auf, Frauchen, 
du liebes, daß sich die Menschen an d ir  erfreuen. 
Blühe in Frieden und Freude in  dein Glück 
hinein. Unser Sonnenschein List du. K ind  — 
fühlst es wohl im  warmen und reichen Herzen. 
Nicht wahr, W e rn e r--------nicht wahr. M inna?

Es mögen niemals Wolken über unsere 
Sonne ziehen. Mädel, Junge — Euer A lter, 
er ist ein leichtsinniger Kerl m it einem leichten 
Herzen und, Gott sei's geklagt, noch v ie l leich­
terem Geldbeutel. Aber lieb hat er Euch —  wie 
heißt's? über alle Matzen, kann's garnicht 
lassen — — Ih r  seid sein größtes Glück. Nun 
seid Ih r  aus Kindern langsam Menschen ge­
worden, nun wallen w ir  Freunde sein.

Freunde, nicht wahr? Wenn's Euch wo 
drückt, sagt es dem Alten. Kommt zu m ir m it 
allen Nöten Eures Werdens — habt Vertrauen 
zu m ir.

Nun aber u n s e r  F r a u c h e n  — Werner, 
komm her, M inna, altes gutes T ier. stoß an —

unser Frauchen möge glücklich werden. Sie leb- 
hoch, sie lebe hoch------- dreimal hoch!"

Die Gläser klangen zusammen und Frauchen 
sang das Lebehoch auf sich selbst am lautesten 
m it. Dann hing sie an Vaters Hals und 
schwur ihm, daß sie nie einen besseren Freund 
haben wollte als ihn und daß sie ibm alles — 
alles sagen wollte, was sie nur dächte und er­
führe. Sie küßte stürmisch den Bruder und 
drückte der M inna  rote, harte Arbeitshänae: 
„K le in  Huzelchsn, du Gutes, nicht wahr. ich bin 
noch dein Hrrzblättchen?"

An diesem Abend ging Kirchlein nicht an 
den Stammtisch. Der Kopf war ibm ein wenig 
müde von dem ungewohnten Fsstgelage. er hatt» 
von Wein und Sekt ja den Löwenanteil gehabt. 
E r legte sich im Wohnzimmer auf das alte, ge­
mütliche Sofa, durch das geöffnete Fenster 
drang die schmeichelnde laue Früh lingsluft, ihr 
leichter Hauch spielte m it seinem dicksten, schwar­
zen H a a r -------------eine Amsel sang in  der kah­
len Linde vor dem Haus  --------—-

Der Professor träumte ein wenia -------—
unten im  ersten Stock sang der musikalische Post- 
sekretär M einer, der sich auf seine A r t vom 
Nachtdienst erholt — m it einer schönen weichen 
Baritonstimme Loewesche Balladen. Das kleine 
Haus war sehr dünn gebaut, es klang deutlich 
herauf, weckte den Professor, der nur im Halb­
schlaf lag und wohlig lauschte — . Er. der, wie 
er selber sagte, nur einen Ton singen konnte 
und den so falsch wie möglich, liebte die Musik 
und vor allem den Gesang unendlich.

W ie das so märchenhaft und geheimnisvoll 
klang: Der Reimer-Thomas lag am Bach---------

Postsekretär Meiner sang so klar und deut­
lich, daß die Worte hier oben noch verständlich 
waren:

„D a  sah er eine blonde F rau —
Die saß auf einem weißen Roß — —
Sie saß aus einem weißen Roß,
Die Mähne war geflochten fein.

Dem Professor kam zum ersten male die 
fremde Frau wieder in den S inn. die seinen 
Frühlingsjubel m it erlebt Hatte.

Die war wohl schön gewesen. Ih re s  Ge­
sichtes war er sich garnicht so recht bewußt ge­
worden, nur dieses gütige, liebe Lächeln hatte 
sich tie f in  seine Erinnerung eingeprägt. E r 
lächelte bei dem Gedanken daran auch. stand aus 
und tra t an das Fenster. Sinnend blickte er in  
den blauen Abend, der so lieblich war und 
ahnungsvoll. Im  bräunlichen Geäst des Bau­
mes da drüben saß noch der große dunkle Vogel 
und flötete—  unaufhörlich —  voll Inbrunst.

Von unten klang es herauf:
Sie ritten  durch den grünen W ald,
W ie glücklich da der Reimer w a r --------
„Ich  möchte wissen, wer sie ist. Jbre Gestalt 

ist stolz und ih r Gang ist so leicht. Ich meine, 
sie hätte rötliches Haar gehabt? Eine Feuer»
li l ie  — --------Ach G o t t --------- — "  er lachte sich
aus. „ N a r r — alter Kerl. I n  dem eine» 
Punkt kommst du wohl n ie  zur Vernunft."

Leicht aufseufzend ging er hinüber in  das 
Studierzimmer und setzte sich an seine Arbeit.

L.
Professor Kirchlein hatte recht aeseben -------

rötliches Haar umgab das schmale, feine Gesicht 
der fremden Frau. Das war ein lichtes Ge-- 
spinnst von weicher, schimmernder Seide und 
schmiegte sich üppig und duftig in  eine hohe, 
schön gewölbte S tirn .

Daß aber dem Professor die A u g e n  nicht 
ausgefallen waren? Die waren doch so wunder­
sam.

Zwar, als das freundliche Lächeln sie ver­
klärte, hatten sie wohl anders ausgesehen, nicht 
so düster nicht so in  verzehrendem Feuer bren­
nend wie in  einsamen nachdenklichen Stunden. 
Die Augen, waren mandelförmig, von einer 
klaren grünlich-blauen Farbe, wie sie stillen 
tiefen Alpenseen eigen ist. Schwarze Brauen 
überbrückten diese Seen in  anmutigem Bogen- 
Die Nase war gerade und fein und batte sehr 
bewegliche Flügel, der Mund, schmallivpig und 
ganz dunkelrot, leuchtete wie eine Blutnelke aus 
dieser marmorbleichen Haut.

Die fremde Frau hieß A lix  Merkel —  und es 
ta t ihr vorläufig  noch wehe, daß sie so hieß. A lix
-------- M e rk e l------------sie wollten sich schlecht
zusammenfügen, diese beiden Namen, standen so 
unverbinMch. beinahe feindlich und drohend 
nebeneinander. Das hatte einst besser geklun­
gen; A lix  F re iin  von Planka. O ia !

V o rü b e r-------- vorüber — ----------

Frau A lix  saß am vorgebauten Erkerfenster 
ihres öden Zimmers im  vornehmsten Hotel der 
Stadt. Das war der weiße Schwan in  der Jo­
hannesstraße leider n ic h t -------- sondern der
stolze, stattliche „Landesvater" am M arkt.

Frau A lix  blickte auf den traulichen kleinen 
Platz hinaus, zwischen dessen runden Pflaster' 
steinen Gras wuchs, aus dem m it fröhlichem 
Lärmen Kinder spielten und Spatzen sich schrei­
end tummelten, llm  den R ing des M a rk ts  
lustwandelten Leute, Schüler und junge M äd­
chen spielten Begegnen, der Beobachterin fie l ^  
vergnüglich auf, wie alles was männlich
links heru». ------- das Weibliche rechts herum
spazierte

(Fortsetzung folgt.).



kennen gelernt. Er hatte sich damals wenig für 
Frauen interessiert, aber das selten anmutige Bild 
war ihm im Gedächtnis geblieben. Ein schlankes 
Kind mit wundervollem blonden Haar und strahlen­

den, übermütigen, braunen Augen, sich auf den 
Fußspitzen hebend und die Arme hoch streckend, um 
einen in den Ästen einer Birke hängen gebliebenen 
Neisen zu fassen. Den hatte dann Nelidow mit 
seinem Spazierstock heruntergeholt, das junge Mäd 
chen an den langen Händen gefaßt und gesagt:

„Dafür, Vera, muß ich einen Kuß haben."
„Zehn für einen!" lachte sie und war verschwun­

den.
Er war den Tag darauf abgereist, ohne Vera 

gesehen zu haben, und nun war ihr Name der erste, 
den er nach seiner Rückkehr hörte. Sie war also 
Gast seiner Schwester, und in zwei Tagen würde er 
sie wiedersehen. Wie sie sich wohl entwickelt haben 
mochte? Da kam ihm eine tolle Idee.

„Alexander, willst du mir einen Gefallen tun?" 
wandte er sich an Karpow.

„Was du willst!"
Nelidow entnahm seiner Brieftasche eine Kabi 

nettphotographie und reichte sie dem Freunde.
„Ich Litte dich, sende Fräulein Naumow auf 

ihren Brief diese meine Photographie . . ."
Vera Naumow legte eben die letzte Hand an 

ihre Valltoilette. Sie war eine reizende Erschei­
nung. Ih r  Wuchs und ihre Haltung machten einen 
stolzen Eindruck, sah man aber ihre goldbraunen 
Augen, hörte man ihr silberhelles Lachen, dann 
war es nur ein junges, übermütiges Mädchen.

Sie hatte die Zungfer entlassen, schloß die Türe, 
öffnete ein Fach ihres Schreibtisches und entnahm 
diesem ein Schreiben und eine Photographie — 
dieselbe, die Nelidow darstellte.

Das wußte natürlich Vera nicht, denn sein Bild 
war längst aus ihrem Gedächtnisse entschwunden, 
und selbst wenn sie sich ihres damaligen Helfers 
erinnert hätte, so würde sie in diesem vornehmen 
Männerkopfe nicht den lustigen jungen Mann von 
damals wiedererkannt haben.

„Also so sieht mein zukünftiger Gatte aus. Nicht 
übel! Vornehm und interessant! Nein, wie dumm 
von mir, aus lauter Übermut einen solchen Brief 
diesem angeblichen Astrologen zu schreiben! Und 
nun schreibt er, ich könnte meinem Geschick nicht 
entgehen, nur diesen Mann würde ich heiraten! 
Wo in Europa der wohl stecken mag? Nun, es 
weiß es ja niemand und das Ebenbild dieser Photo­
graphie wohl am allerwenigsten."

Sie betrachtete das Bild nochmals und schloß 
es dann wieder ein.

Der Ball auf Smolenko hatte schon angefangen 
Und es herrschte eine lustige, ausgelassene Stim ­
mung unter den Ballgästen, als plötzlich unange­
meldet eine große, schlanke Männergestalt mitten 
unter die Tanzenden trat.

„Sergei!" rief die Hausfrau erfreut, und augen­
blicklich tönte es von allen Seiten: „Sergei Neli- 
dorv! Welche Überraschung", und alle umringten 
den Angekommenen und begrüßten ihn mit einer 
Herzlichkeit, aus der man sah, wie beliebt er hier 
war.

Nur ein Gast stand bleich mit tief erschrockenem 
Gesicht in einer Fensternische und starrte den Ange­
kommenen wie ein Gespenst an.

Das Gesicht des so freudig Begrüßten war ja 
dasselbe, das sie noch vor ein paar Stunden so auf­
merksam betrachtet hatte und das jetzt sorgfältig in 
ihrem Schreibtische ruhte.

Sie hatte aus Übermut auf die Annonce ge­
schrieben, und nun stand der Mann vor ihr, den sie 
bestimmt heiraten würde — so hatte der Ästrologe 
doch geschrieben!

Ein Gefühl grenzenloser, abergläubischer Furcht 
beschlich sie, und mit zitternden Knien schlich sie hin­
auf auf ihr Zimmer.

,,O, hätte sie doch nie den Brief geschrieben! 
Unter Hunderten hätte sie ihn herausgefunden!"
 ̂ Halb ohnmächtig lehnte sie am Kamin, da aber 

kamen auch schon leichte Schritte die Treppe herauf, 
und eine Schar junger Mädchen drang in ihr Zim­
mer.

„Aber Vera, wo steckst du denn? Weißt du, daß 
mein Vetter Nelidow plötzlich angekommen ist? Ist 
er nrcht reizend?" wandte sich ein junges Mädchn 
an die übrigen.

„Und so liebenswürdig", sagte eine andere.
«Ein ganz entzückender Mensch, aber er hat 

etwas Nervöses, immer schaut er sich um, als suche 
or jemand", meinte eine dritte.

Nachdem die jungen Damen sich die Haare in 
^rdnkng gebracht und sich im Spiegel betrachtet 
hatten, eilten sie in den Tanzsaal herunter, Vera 
Mit ihrem schrecklichen Geheimnisse folgte als letzte.

Unterdessen hatte Nelidow während des Tanzes 
unter den Gästen nach Aranis schöner Vriefschreibe- 
Nn gesucht. Er glaubte sie in dieser oder jener 
yudschen Erscheinung zu erkennen, sah aber bald sei­
nen Irrtum  ein.

Sie wollte empört über diese Unverschämtheit 
scharf antworten, aber was sie auch sagen mochte, 
es würde wohl nicht mehr helfen, ihr Schicksal war 
besiegelt.

„Können Sie sich denn nicht des Gartenfestes 
bei Maidows erinnern, ich holte Ihren Reifen her­
unter und Sie blieben mir den Lohn schuldig."

„Sie sind jener Herr?" kam es stockend von ihren 
Lippen. „Ich hatte es total gergessen — aber jetzt 
erinnere ich mich des jungen Mannes, der mich 
damals . . ."

Sie schwieg verlegen.
„Der Sie damals küssen wollte", endigte er den 

angefangenen Satz, zog ihre Hand durch seinen 
Arm und ging mit ihr zu einem der lauschigen Sitz 
Plätze.

Was nicht zu ändern ist, muß man ertragen. 
Als Nelidow nach einigen Tagen um ihre Hand 
bat, konnte sie nur „ja" sagen, denn es war ja  ihr 
Los, diesen Mann zu heiraten.

«Und ich werde sie doch erkennen", sagte er sich, 
und als ein blondes, bleiches Mädchen in einer 
Schar langer Mädchen jetzt in den S aal trat, sagte 
er unwillkürlich laut:

„Da ist sie!"
Er bahnte sich durch die tanzenden Paare einen 

-tveg und sah Vera in eins der kleinen Nebenge 
Macher verschwinden. Er folgte ihr und 
„Fräulein Vera, Sie kennen 
mehr?"

mich
fragte: 

wohl nicht

Beim matten Schein der verschleierten Lampen 
Mh er. wie sie bei seiner Anrede zusammenzuckte, 
-llroher wußte dieser Mann ihren Namen?

„Wissen Sie, daß Sie mir noch einen, nein zehn 
Küsse schuldig sind?"

M a n n ig fa ltig es .
( Lus t mor d . )  Das vierjährige Töchterchen 

Margarete des Eisenbahnarbeiters Napp in B e r ­
l i n  ist in der Nacht zum Sonntag von dem ^ jä h r i­
gen Stellmacher Paul Beständig, der in demselben 
Hause wohnte, ermordet worden. Der Täter, der 
bei seiner Vernehmung angab, bei der Tat von dem 
33jährigen Arbeiter Karl Werner, dessen Wohnung 
er nicht kennen will, unterstützt worden zu sein, hat 
die Leiche im Garten desselben Grundstückes ver­
scharrt. Der Polizei gelang es nur mit großer 
Mühe, den Mörder vor der Lynchjustiz der erregten 
Menge zu retten.

( E i g e n a r t i g e r  U n f a l l . )  Montag Vor­
mittag stürzte infolge von Wurzelfäule plötzlich ein 
bei dem Säulengang der Nationalgalerie in B e r -  
l i e  stehender Baum um und fiel in den Garten 
der Nationalgalerie, in dem sich gerade mehrere 
Personen ergingen. Durch den herabfallenden 
Baum wurden vier Personen getroffen und verletzt, 
die sogleich nach der königlichen Klinik gebracht 
wurden.

( P r o t e s t v e r s a m m l u n g  d e r  H e r i n g s -  
d o r f e r  B a d e g ä s t e . )  Eine am Sonnabend von 
600 Badegästen besuchte Versammlung, die sich mit 
dem Vadeunglück von Freitag beschäftigte, nahm 
teilweise einen stürmischen Verlauf. Der Referent, 
Berliner Rechtsanwalt Dr. Grünspach, wies darauf 
hin, daß die Verunglückten nach dem Bericht von 
Augenzeugen keine Schuld treffe, ebensowenig das 
Badepersonal, das, durch Arbeit schon überlastet, 
im Rettungswerk seine Pflicht getan habe. Eine 
einstimmig angenommene Resolution fordert Ver­
besserung der Rettungseinrichtungen. Die Bade- 
direktion hatte keinen Vertreter zu der Versamm­
lung entsandt, da sie durch eine Konferenz mit dem 
Regierungsvertreter anderweitig abgehalten sei.

( G r o ß f e u e r  a u f  d e r  H a m b u r g e r  
W e r f t  v o n  B l o h m  L V oß.) Auf der Werst 
von Blohm L  Voß g.erict?,! Montag Nachmittag 
gegen M  Uhr die Hölzernen Unterstützungen des 
'ür Rechnung der Werft im Bau befindlichen Docks 
in Brand. Das Feuer griff in rasender Geschwin­
digkeit um sich. Die Wehr der Werst sowie die 
Hamburger Feuerwehr waren mit vier Zügen und 
ieben Spritzendampfern bei den Löscharbeiten mit 
30 Rohren tätig. Um etwa 6 Uhr hatte die Feuer­
wehr den Brand in der Gewalt. Ein Nieterjunge, 
der sich nicht mehr retten konnte, hat den Tod ge­
sunden. 11 Mann sind verletzt worden, anscheinend 
keiner lebensgefährlich. Sieben von ihnen wurden 
im Krankenhause behalten. Sie haben teilweise 
Brandwunden und teilweise innere Verletzungen 
und Beinbrüche, durch Herunterspringen veranlaßt, 
erhalten Vier konnten gleich wieder entlassen 
werden. Man ist damit beschäftigt, das Innere des 
Docks abzusuchen, hat aber bisher noch keinen weite­
ren Toten gefunden. Die Entstehungsursache des 
Feuers hat sich noch nicht ermitteln lassen. Man 
vermutet, daß sich entweder ein Schweißbrenner 
entzündet hat oder daß sich bei dem schon vorbereite­
ten Stapellaufschlitten für das Dock, der mit Talg 
geschmiert war, irgend etwas entzündet hat. Der 
Schaden, der an dem Dock angerichtet worden ist, 
ist ziemlich groß. Es ist jedoch geglückt, das Helgen- 
gerüst immer unter Wasser zu halten und zu retten.

( O r d e  n s s ch a ch e r ?) Die Kriminalpolizei 
in F r a n k f u r t  a. M. hielt am Mittwoch Abend 
eine mehrere Stunden dauernde Durchsuchung in 
einem Frankfurter Geschäft ab, dessen Inhaber zur 
Zeit in der Sommerfrische weilt. Die Haussuchung 
erfolgte aufgrund eines dringenden Telegramms, 
das von der Staatsanwaltschaft in Berlin einge­
laufen war. Diese hatte Kenntnis davon erhalten, 
daß der Frankfurter Geschäftsman in Korrespon­
denz mit einer Berliner Auskunftei stand, deren 
Inhaber sich mit Ordensgeschäften abgegeben haben 
soll. Die Beamten beschlagnahmten im Bureau des 
Frankfurter Geschäftsmannes, nachdem ein Schlosser 
die Schubfächer geöffnet hatte, zwei Briefe, in denen 
die Berliner Auskunftei angefragt hatte, ob der 
Frankfurter Firmeninhaber sich für Ordensvermitt­
lungen interessiere. Eine Durchsuchung der Privat- 
wohnung hatte kein Ergebnis. — Auch fand in der 
Berliner Auskunftei eine Haussuchung statt, die ein 
reichliches Adressenmaterial zutage förderte.

( S c h w e r e r  A u t o m o b i l u n f a l l . )  Infolge 
Versagens der Steuerung fuhr, wie aus N o r d ­
h a u  >en gemeldet wird, ein Automobil bei Ben- 
neckenstein gegen einen Baum. Die fünf Insassen 
wurden auf die Straße geschleudert und blieben drei 
Stunden lang liegen, bis der Zufall Einwohner an 
die Unglücksstelle führte. Der Chauffe:'- war tot, 
ein Insasse erlitt eine Gehirnerschütterung, die übri­
gen wurden schwer verletzt.

( G e f ä h r d u n g d e s  b a d i s c h e n  H e u r i ­
gen .) Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt, 
daß in allen Weinbaugebieten Baden infolge des 
steten Wechsels von Hitze und Regen Paronospora 
und Pilzkrankheit festgestellt worden sind.

( V e r u r t e i l u n g  w e g e n  S i t t l i c h k e i t ­
v e r b r e c h e n s . )  Von der Strafkammer i n L a n  - 
d a u  (Pfalz) stand der 29 Jahre alte Kaplan Ernst 
Jung unter der Anklage mehrerer Sittlichkeitsver- 
brechen, deren er sich in Lingenfeld, Ramsheim und 
Edesheim seit 1912 schuldig gemacht hatte. Seine 
Verhaftung erfolgte in Edesheim am 19. April 
d. J s . M it Rücksicht auf seine Willensschwäche 
wurden ihm mildernde Umstände zugebilligt. Das 
Gericht verurteilte ihn wegen Sittlichkeitsver­
brechen an Mädchen unter 14 Jahren in 9 Fällen, 
darunter in 6 Fällen in seiner Eigenschaft als 
Lehrer, zu zwei Jahren Gefängnis. Auf die Strafe 
kommen zwei Monate Untersuchungshaft in An­
rechnung. Der Angeklagte erklärte sich zum soforti­
gen Strafantritt bereit.

( P l ö t z l i c h e r  T od .) Der Inhaber der Grazer 
Automobilwerke Johann Puch, der auf einer Ge­
schäftsreise i n A g r a m  Verweilte, ist dort an einem 
Herzschlage gestorben.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  d e u t s c h e n  S t u ­
d e n t e n  i n  Genf . )  M it zwei Schußwunden 
wurde am Sonnabend unter der Montblanc-Brücke 
in Genf in einem Boote treibend der aus Eldingen 
(Kreis Lelle) stammende deutsche Student Albert 
von Earon, der an der Genfer Univertät Ju ra  
studierte, tot aufgefunden. Ein Verbrechen ist laut 
Befund ausgeschlossen,' es liegt Selbstmord vor. 
Doch sind die Motive des Unglücklichen unbekannt. 
Der Revolver enthielt noch vier Patronen.

( U n t e r  d e r  B e s c h u l d i g u n g  d e r  S p i o ­
n a g e )  wurde in B e r n a y  (Eure-Dap.) der P far­
rer von Fontaine, Heurteboud, verhaftet, weil er 
dem Stationsvorsteher von Thiberville eine Summe 
von 500 Franken für einen Eisenbahn-Mobiliste- 
rungsplan angeboten hatte. Der Stationsvorsteher 
war auf diesen Vorschlag scheinbar eingegangen 
und hatte die Polizei verständigt. Als der Pfarrer 
bei dem Stationsvorsteher erschien, wurde er fest­
genommen. Einzelnen Blättern zufolge soll er ge­
standen haben, daß er für Deutschland Spionage 
getrieben habe, nach anderen soll er geisteskrank

um den Beruf der Sängerin zu ergreifen," so be­
kannte sie, „sage ich immer, daß der Erfolg haupt­
sächlich eine Frage dessen ist, was man gewillt ist, 
aufzugeben. Wenn man wirklich und ernstlich dar­
auf vorbereitet ist, alles Vergnügen und alle Freude 
zu opfern, die die Jugend sonst in Anspruch nehmen 
darf, wenn man sich Zwingt, nur zu arbeiten und auf 
sich selbst zu verzichten, zu essen und zu schlafen, nicht 
weil man hungrig und schläfrig ist, sondern weil 
man sich kräftigen muß, um für die Kunst frisch zu 
sein, wenn man das Musikmachen zum einzigen 
Interesse des Lebens erhebt, wenn man willens ist, 
all dies zu tun, dann kann man auch seinen Lohn 
erringen. Das Schlimme ist, daß kaum eine unter 
den Hunderten von Mädchen, die zur Bühne wollen, 
M ut und Geisteskraft genug besitzt, um solche Opfer 
zu bringen und um so zu arbeiten. Sie verfahren 
ganz mechanisch, lesen keine Bücher, weichen den 
tüchtigen Lehrern aus und geben sich statt dessen in 
die Hände von Scharlatanen, die ihnen für eine 
bestimmte Summe versprechen, sie in wenigen Mo­
naten an einer Oper unterzubringen."

humoristisches.
( R e i s e l e k t ü r e . )  „Ach bitte, nimm doch 

auch das Buch da mit in den Koffer!" — „Aber 
Frau, was willst du denn damit: „Pon der Theorie 
der Induktion" von Lachelier?" — „Ja, das ist ein 
ausgezeichnetes Format, um Edelweiß zu pressen!"

( H e r i n g s m i l c h . )  Fräulein Sust ist seit 
vorgestern nicht im Bade erschienen. Ein befreun­
deter Herr begibt sich in ihr Hotel. Er trifft sie 
im Vorraum, erfährt, daß sie an Magenbeschwerden 
leide, und empfiehlt ihr ein gutes Mittel, das ihm 
selbst einmal gute Dienste geleistet habe: Herings­
milch, auf nüchternen Magen genossen! Einige 
Tage danach. Der Herr begegnet Fräulein Sust im 
Kurpark. „Herr Assessor," sagt sie mit holdem Er­
röten, „ich muß Sie bezüglich des Magenmittels 
noch etwas fragen." — „Nun?" — „Wie werden 
Heringe gemolken?"

( Z u r  Mode . )  „Barfußgehen ist dies Jahr 
sehr modern." - -  „ Ja ; ausgenommen natürlich 
beim Baden!"

(Am M ü n c h e n e r  K a r l s p l a t z . )  Nord­
deutscher: „Bitte, wo ist hier der allernächste Weg 
zum Mathäserbräu?" — Münchener: „Schau, schau, 
— so a vernünftige Frag' hätt i dem Gischpi garnet 
zuatraut!"

MiihlettetabMsement in Bromberg.
Pr e i s l i s t e .

_____________ (Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom 

20.7.14  
Mk.

bisher

Mk.
sein.

( E i n  P l a g i a t s p r o z e ß  g e g e n  C a r u s o . )  
M it großem Interesse sieht man in Theater- und 
Literatenkreisen dem Ausgang eines Prozesses ent­
gegen, den eine Londoner Gesangslehrerin namens 
Frau Meyerheim gegen den berühmten Sänger 
Caruso wegen angeblichen Plagiats angestrengt 
hat. Sie behauptet, daß Caruso in seinem letzthin 
erschienenen Buche „Wie man singen muß" ganze 
Seiten aus einem Büchlein abgeschrieben habe, das 
sie bereits früher über dasselbe Thema veröffent­
licht hatte. Das Urteil wird in einigen Tagen ge­
sprochen werden.

( T r a g ö d i e e i n e s e n g l i s c h e n  A v i a t i ­
ker s . )  Der englische Flieger Dalton ist Sonn­
abend Abend in der Nähe von S h e v e r d s  B u s h  
von einem Automobilomnibus überfahren worden 
und erlitt so schwere Verletzungen, daß er kurz nach 
feiner Einlieferung ins Spital verschied. Dalton 
war einer der besten englischen Flieger und gehörte 
dem königlichen Fliegerkorps als Mitglied an.

( De r  S c h i l l e r k r a g e n  — schocking. ) Der 
von Deutschland nach England eingeführte Kragen, 
der Hals und Brust freiläßt und bisher allgemein 
Anklang fand, ist von der „fashionablen" Schule 
von Harrow den Schülern verboten worden. Die 
Sonntagstracht dieses hochfeudalen In ternats be­
steht nämlich aus einem Frackanzug mit einem alt­
modischen Umlegekragen. Aber auch wenn die 
Schüler zum Spiel ausziehen, sind sie durch Befehl 
des Direktors gezwungen, das Hemd bis oben ge­
schlossen zu halten.

( E i n  s e l t s a m e r  P r o z e ß . )  Das Landge­
richt in S a r a g o s s a  mußte sich dieser Tage nach 
dem Dorfe Ateca verfügen und dort sechs Tage ver­
bleiben, um einen unbedeutenden Prozeß zu erledi­
gen, weil elf der Angeklagten im Alter von 85 bis 
90 Jahren standen. Die Zeugen, zwanzig an der 
Zahl, gaben den Angeklagten nichts nach, denn vier­
zehn von ihnen waren etwa 90, einer 99 Jahre alt. 
— I n  Ateca muß eine recht gesunde Lust herrschen, 
daß dort eine so große Zahl von Einwohnern ein so 
gesegnetes Alter erreicht.

( Di e  r u s s i s c h e n  T e r r o r i s t e n . )  Aus 
J e k a t e r i n o d a r  wird gemeldet: Zwei Ver­
dächtige, die an Bord eines Dampfers verhaftet 
werden sollten, erschossen einen Polizeibeamten und 
dessen Gehilfen und verwundeten eine Privatperson. 
Die beiden Täter wurden schließlich von cinem her­
beigeholten Militärkommando erschossen.

( Z u n e h m e n d e  E h e s c h e i d u n g e n  i n  
A m e r i k a . )  Wie aus der städtischen Statistik von 
Newyork hervorgeht, haben die Ehescheidungen dort 
während der letzten 6 Monate gegen die gleiche 
Zeit des Vorjahres um 50 Prozent zugenommen. 
Die öffentliche Meinung ist über das riesige An­
schwellen der Scheidungsziffern erschreckt. Die 
Zeitungen, die nach Gründen hierfür suchen, machen 
insbesondere die Untergrabung der Familienmoral 
durch Tänze wie Tango und Maxixe sowie die Aus­
schreitungen der Kleidermode für die Ehebruchs­
epidemie verantwortlich.

( Di e  D e s t i n n  ü b e r  d e n  D o r n e n w e g  
d e r  S ä n g e r i n . )  „Hausarbeit mag oft eine 
große Schinderei sein, aber es ist ein Vergnügen, 
verglichen mit der Schinderei der Mädchen, die 
Opernsängerinnen werden wollen." Also sprach 
Emmy Destinn dieser Tage, als man sie fragte, 
welchen Rat sie jungen Anfängerinnen geben 
könnte, wenn sie sich der Gesangskunst zuwenden. 
„Jungen Mädchen, die Gesangsstunden nehmen,

Weizengries Nr. 1 . . . 
Weizengries Nr. 2 . . . 
Kaiseranszugsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 griin Band 
Weizen-Futtermehl . . . 
Weizenkleie . . . . . .
Roggenmehl 0 .  . . . . 
Roggenmehl 0 1 .  . . . 
Roggenmehl 1 . . . .  .
Roggenmehl II . . . .
Kommißmehl . . . . .
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Roggenkleie . . . . .  
Gerstengranpe Nr. 1 . .
Gerstengraupe Nr. 2 
Gerstengranpe Nr. 3 . .
Gerstengranpe Nr. 4 . .
Gerstengranpe Nr. 5 . .
Gerstengranpe Nr. 6 . .
Gerstengranpe grobe . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl . . . .  
Gersten-Futtermehl . . . 
Buchweizengries . . . . 
Buchweizengrütze I . . . 
Buchweizengrütze I I . . .
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17.60 
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12,80
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Thorner Marktpreise
_______vom Freitag den 17. Juli.

B e n e n n u n g niedr. ! höchster 
P r e i s .

l00 Kilo

50 Kilo
2 ', 4 «
50 .
1 Kilo

Schock 
1 Kilo

W eizen ...........................................
R oggen ................................ ..... .
Gerste . ......................................
H a f e r ...........................................
Stroh ( R i c h t . ) ...........................
H e u ................................................
Kocherbsen...........................
K artoffeln ......................................
B r o t ................................................
R ogg en m eh l................................
Rindftleisch von der Keule. . .
B au ch fleisch ........................... .
Kalbfleisch......................................
Schweinefleisch . . . . . .
Hammelfleisch................................
Geräucherter Speck . . . . .
S c h m a l z ......................................
B u t t e r ...........................................
Eier . - ......................................
A a le ................................................
Karpfen...........................
Zander . . . . . . . . .
S c h le ie ................................ .....  .
Hechte . . . . . . . . .
Barbinen . . . . . . . .
D ressen ...........................................
B arjche...........................................
Karauschen...........................
Weißfische . . . . . . . .
Seefische . . . . . . . .
F lu n d e r n .....................................
H eringe...........................................
K r e b s e ........................... .....
M i l c h ...........................................
Petroleum ................................ .....
S p i r i t u s .....................................

„ (denaturiert) . . . .
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20—25 Pfg. d. Mdl., Blumen­

kohl 5 - 2 0  Ps. d. Kopf, Wirsingkohl 10—20 Pfg. d. Kopf, 
Weißkohl 1 0 -2 0  Pfg. d. Kopf, Rotkohl 1 5 - 2 0  Pfg. d. Kopf. 
Salat 10 Pfg. 3 Köpfchen. Spinat 10 Pfg. d. Psd., Petersilie 
10 Pfg. d. Pack, Schnittlauch 5 Pfg. d. Bündchen. Zwiebeln 
29— 40  P f. d. Kilo, Mohrrüben 30 Pf. d. Kilo, Sellerie 
10 Pfg. d Knolle Rettig 5 - 1 0  Pfg. d. Psd., Meerrettig 15 bis 

Radieschen 10 Pfg. 3 Bündchen, Gurken 
0,60 -^ 0 0  Mk. d. Mandel. Schoten 10—15 Psg. d. Psd., 

Bohnen 1 5 -2 0  Pfg. d. Pfd., Wachsdohnen 1 5 -2 0  Pfg. 
d. Pfd., Aepfel 2 5 -3 0  Pfg. d. Pfd., Birnen 2 5 -3 0  P fg .d . Pfd., 
Kuschen 3 0 - 4 0  Psg. d. Pfd., Pflaumen 4 0 -5 0  Psg. d. Psd., 
Stachelbeeren 2 0 -3 0  Pfg. d. Pfd., Johannisbeeren 25 bis 
30 Pfg. d. Pfd., Blaubeere,, 5 5 -6 0  Pfg. d. Ltr., Walderd. 
beeren 1 .60 -1 ,2 0  Mk. d. Ltr.. Pilze 2 5 -3 0  Pfg. d. Napf, 
neue Kartoffeln 5,50 -6 ,0 0  Mk. d. Ztr., Puten 4,00 bis 
5.00 Mk. d. Stück, Gänse 3 ,00 -6 .00  Mk. d. Stück, Enten 
3 .00 -6 .0 0  Mk. d.Paar, Hühner, alte 1.50—2,50 Mk.d. Stück. 
Hühner, junge 1 .20 -2 ,00  Mk. d. Paar, Tauben 0 M  bis 
IM  Mk. d. Paar.

Stück 
Schock 
1 Liter

1 9 , -
16.50
13,40
15,30

4.50
5.50 

2 9 , -
4 , -

- ,4 5

1,60
1,20
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1, -
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- ,6 0
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2,10 
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6, -
4,50 
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2,20

1,80
2,60
4.40
2.40
1.60 
2, -
1.60

IM
- , 8 0
1, -
1,60

- ,2 0
- , 7 0
1 .-

- 2 5
1! , -

- , 3 8
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D ie Neuverpachtung der zu Ostro- 
nietzko gehörigen Fischereigebiete findet
Donnerstag den 30. Jnli 1914,

v o r m itta g s  10 U hr, 
im  B ah n h ossrestau ran t hwrselbst statt. 
D ie  P achtdauer beträgt 6 J a h r e  und  
zw ar vom  1. O ktober 1914 an . D ie  
P achtbed iugungen  liegen  im  R en ta m t  
zur Einsicht a u s .

Gräfliches Rentamt 
Ojtrometzko.

z / o e t s / ' / i s  z k s / Z e / '  v .  F /« / / / s /r .  

? a t r ,^ s / r .
/ / / s m - s s e / ' / ' a l / /  c t s / '  t / w e / s s -  
/ / » o / s / r  F /' /Z /e /?  » ^ s / t ö s -  

z ' o s m a - ^ s / Z s / ' .

be»

S ^ p d M s .
C h ron . G esch lechts., H a r n -, B la sen -^  
N ie r e n - , H a u tle id e n . F lech ten , H ä -  
m orrh o id en  und W e iß flu ß . B e ­
h a n d lu n g  durch in n ere  unschädliche 
K u ren , auch brieflich ohn e B e r u f s ­
störung (d isk ret.) B i e t e  E r f o lg e  
n a c h w e i s l i c h .  K le in e  V ersuchs- 
sen dung 1 ,5 0  M k. Prospekt gegen  
R ückporto g r a t is . W ir k u n g sw e ise  
gleich m erkbar.

Z il. L Ä .  V L i n i » ,  H eilk u n d iger , 
1 0 jä h r ig e  P r a x is ,  H a n n o v e r »  F e r n -  
roderstr. 3 0 .

ssr«« -4-
d ie  bei S tö r u n g e n  schon a l le s  a n d e r s  er­
fo lg lo s  a n g e w a n d t, b r in g t m e in  ärztlich  
g lä n z e n d  begu tach tetes M it te l  sichere 
W irk u n g . Ü berraschender E r fo lg , selbst 
in  d en  hartnäckigste» F ä l le n . Unschädlich- 
le it  g a r -n t i - r t i  P r e i s  S .4 0  M l i .  N ach- 
n ä h m e . H y g ie n is c h e s  V e r s a n d h a u s  
H . W agner.K Sln42z.B lum enthal»r.

S u c h e  in  n.yorn oder V orstad t T h o r n sgllWkM MWmi
zu m  1. 10 . zu  pachten. A n g e b o ts  un ter  
P .  L .  öV an die Geschäfts, der „Presse".

c s N  b lL lI v N ,
^ I ß s L Z c ß k k s c k « , '  2 L  ^  m o ä s r n s n  L e i v e b e  u n ä  L r t e a .

V u e k -  v m sZ  V s p p i c k k s n c S k u n g .  KM8ckMZMl8tMe,l>ivMttkM

W « » »  d S L L S N  d s l i S
s o t l ü t L e  s e i n e  N e u b a u t e n  L e s e n  

8 o i n 7 n m n t  u n ä  P e n e l i t i x L e l t  
ä u i e k  N N 8 6 7 6

-  I s o i r s i ' p L a l t s n .  *
S r s u e S s n L S r  -  k s d r r k ,

W W W  2 o  t) m  ib  c l e s i L e r n efenster
lie fert injeösr ku rflm rrin Z  
billigsk'rLrs E u s s k e n s t s r .

t t l l ö o l k i r e l l m s n n .
,  M e i n e n s i n  2

im Zentrum der Stadt zu verkaufen. 
Angebote unter postlagernd Thom I  erbeten.

Biolin-Unterrfcht,
H onorar 20  Mark monatlich, in und 
anher den, Hanse

ä v n ä r o n s k i ,  B r e i t e s t r .  8 » 2 .

Windmotor,
6 m  R addurchm esser, aus 14  m  hoh em  
E isengerüst, b illig  zu  verkaufen
R u ä o r r  R v S w s u u ,  T h o r ir , U lanenstr . 2 .

Z w c k e n p f e r ä - .

Ä Le d e t t e  Z
f ü r  r s r l e .  iv e tb e  t t a u t  u n ä  b le n -  ß 
ä e n ä f c d S n e n ? e i n t , 5 t ü c k 5 0 ? f 8 .  - 
f e r n e r  m a ä i t  „ O a Ü L - O Z - e s m "  ; 
r o t e  u n ä  s p r ö d e  d i s u t  w e lk  u n ä  : 
lü lM M etw e tcd . l ü d e  5 0  b e i  /

4 . A. sVtznälsek AsLedtt.» A lts ta d t. M a rk ,  
L ü o lt  M je r .  B re ite s tr . 9,
R. örlrkltkloivier, B a d e rs tra ß e , 
ttllSy 0138-88. S e g le r j t r a ß e  22, 
ä ilo lt ^66 tr. A lts tä d t. M a rk t 13,
I l t r e ä  t> 3 lllrs , N eu s täd t. M a rk t, 
Ä vN0Vvt-bro§SN6. B re ite s tra ß e  28, 
kLIll M d k r .  C u lm ers traß e ,
M 'ro ä  IVeder, M e llien s tra ß e  82 ,
1nätzr8 L  0»-, G e rb e rs trab e , 
tte rm . Atzäv, M e llien s tra ß e  109,
() LLäüM8!il, veib itscherstraße 4 8 , 
IlSwen-lpvtlieKtz, N eu s täd t. M a rk t, 
IlL t8-4vot!l6li6. B re i te s tra ß e  27 , 
IlM eü'LvotjlvK v, M e ttien s tra ß e , 
in  M o n i e r : k e lm ru l-k p o td sk s  

u nd  L rnn« llodM Lüu. 
in  S c h ö n f e e : kL. k r i i M  

und  Otto Aj688N6l', 
in  B r i e f e n : A potheker v a v it, 
in  B o d d e n :  l1ä!6r-4p0t!i oke.___________

« s s r s r d s i t s n
n l l e  H i l f s m i t t e l  2 . m o ä  F r i s u r ,  
L o p k e , I ^ o e k e n , I I n t e r la L e n  
e t e .  L o s m  k i ä p a r M e .  H a a r ­
f a r b e n .  I ' o i l e t t e a r t i k e l .

I l ln s t r .  L a t a l o L  L r a t is -
N s n n o e b .  ' r b o r n

L r ü e k e n s t r .  29, l e l e p k o n  671.

Bsliiiliilgsittiiitbslt̂
^ g»u  t t iö b l .  Z i m m e r  (W o h n - und  

S ch lafzim .) zu  verm . G erechteste  2 5 , 1, r. 
" ' l  m ö b l .  Z i m m e r  m it  P e n s io n  v on  
sog l. zu v erm . S e g le r str . 28 . 3  T r .

Mehrere möbl. Zimmer
v o n  sof. ZU v erm . S tro b a n d str . 2 0 .

Möbl. Wohunng
v o m  1 . 8 . zu  v erm . Jun kerstr . 6, 1. 

m öd l. V o r d e r z im , sep. G in g ., zum öd l. V o r d e r z im , sep. E in g ., zu  
om  P r .  75 M k .G e r e c h te s tr .3 3 .p t .

Zu verpachten
per 11 . 11 . 14 e ine gu t geh en d e

S c h m ied  m it e tw a s  S te llm a c h e re i bevor- 
za g t.

V. v. LUaski, !!
bei Leibitsch.

m it a llen ! Z u b e h ö r , B u rsch en ge laß  im d  
P fe r d e s ta ll, v o m  1. O ktober 1 9 1 4  z u  ver­

m ie ten .

lloini-ieli IMllMinH. m. l>. H.,
M ettie n ü r a ß e  1 2 9 .

AltstSöt. Markt S,
n eb en  A r tu sh o f, 

z w ei
herrschaftliche

Wohnungen,
je 6 g ro ß e  Z im m er , K ab inett.

 ̂ B a lk o n  usw ., zu m  1. O ktober § 
ü. J s .  zu  v erm ie ten .

Markus Kvuius,
G . m . b. H .

Wohnung,
1. E ta g e , v o n  4  Z im m ern . B a d estu b e  u .  
Z u b e h ö r , zu m  1. O ktober zu  v e rm .

L d 'w e n -A p o t h e lr e ,  E lisab eth str . 1 .

1. Etage»
Wohnung

v o n  4  Z im m e r n , E n tree. Küche u n d  Z u ­
behör v . 1 . O ktober d. J s .  zu  v erm ie ten . 
_______ V lu rL V U S k r, G erechtestr. 1 6 .

Wohnungen:
3  Z i m m e r  nebst reicht. Z u o e h ö r ,

M ellien str . 1 3 7 , 
3  Z i m m e r  un d  Z u b eh ör . K asernenstr . 37 , 
2  Z i in r n e r  und Z u b eh ö r . W a ld str . 47 , 
zu m  1 . O ktober 1 9 1 4  zu  v e rm ie te n . 
AileKNLLeLL G . m .b  H*

M ellien str . 129 . ___

Kleinere

WlMWchlllW
m it Z u b e h ö r  für 3 0 0  M k. b a ld  od er  vom  
1. 10 . zu  ve rm ie te n .
6 . S o p p srl»  Mscherstr. 59.

3-Zlmmerwobnung
v o m  1 . O ktober zu  v erm ie ten . ,

I ' .  I L ,  i i« - > >  .  C u lm e r s tr .^ -

zremdi. z-ziim»«iiiiiWM
m it Z u b e h ., G a s  und B a d . v o m  1 . 10. 1»  
zu vern lie ten _______ G rau d en zerstr . 8 1 .^ .

3-ZimmerwohMNgett
sofort od er  zu m  1. 4. 74 zu  vermieten. 

W itw e  L .
T horn-M ocker, B er g s tr a ß e  2 2 »


